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V 266. Halle, Sonntag den 13. November. (Mit Beilagen und Sountagsblatt s

Wahlreſultat der Stadt Halle.
Nach vorläufigen Mittheilungen ſtimmten bei der Reichstags Stichwahl am 11. d.:

Zersplitierite Unglfür Boretius. Meyer. n
J. Wahlbezirk: Hotel zum Kronprinz 83 223 S 12. Hotel garni zur Tulpe 82 309 S 13 Hotel zum goldnen Ring 105 231 S4. Gaſthof zum goldnen Löwen 50 294 S 25. Reſtauration zum Feldſchlößchen 75 335 S S6. Gaſthof zu den 3 Schwänen 86 295
7 Hotel zur Stadt Zürich 50 338 e S8. Reſtaurant zum Fürſtenthal 57 289 S S9. Speiſeſaal im Hospital 39 243 S 210. 8 Chriſtliche Herberge 65 267 S 311. W SGleßsrahen 20 288 S 212. Preßler's Berg. 47 296 S 413. Kohl's Reſtauration 130 194 JI14. Reſtaurant Prinz Carl 72 267 So S15. Reſtaurant zum Bürgergarten 78 301 S 116. Thieme's Reſtauration 90 309 S SI7. Reſtaurant zur Actienbrauerei. 64 257 2 S18. Reſtauration zum Forſthaus 109 201 S Jl19. Weidenhammer's Reſtauration 111 233 S 120. w Neumarkt Schießgraben 84 285 S 121. Werner's Reſtaurant 131 171 S 222. Café Barbaroſſa 96 175 S SSumma 1724 5861 20

Wahlrefultat des Saalkreiſes.
Nach vorläufigen Mittheilungen ſtimmten bei der Stichwahl:

für Boretius. Meyer. r

Cönnern a a 277 179 SWettin 172 106Löbejün 192 97 SGiebichenſtein 164 453 41. Trebnitz mit Mödewitz S S S2. Beeſenlaublingen mit Domäne Neubeeſen S
3. Beeſedau mit Poplitz und Mucrena 66 5 S4. Unterpeißen mit Cuſtrena S S a5. Lebendorf mit Bebitz und Trebitz b/E. S S S
6. Wöbnitz a ſ. 44 1 77. Mitteledlau mit Kirchedlau und Hohhedlan 120 S S
8. Golbitz mit Garſena 24 19 S9. Dalena mit Sieglitz 70 1 u10. Schlettau S S S11. Domnitz mit Dornitz 93 712. Rothenburg mit Domäne Rothenbirz 73 17 D
13. Dößel mit Dobis 49 10 S14. Neutz mit Deutleben 83 3 s15. Lettewitz mit Mücheln und Döblitz 63 216. Brachwitz mit Domäne Brachwitz und öridricheſchwerz 14 1 1
17. Gimritz b/W. mit Raunitz und Görbitz 41 a S18. Morl mit Beiderſee und Möderau 47 819. Trebitz a/P. mit Sylbitz und Wallwitz 40 14 S20. Teicha mit Lehndorf und Löbnitz a/6. 23 23 J21. Sennewitz mit Groitſch l 41 13 S22. Kaltenmarkt mit Wieskau S S S23. Nauendorf, Merbitz mit Rittergut Merbitz und Prieſter. 23 18
24. Frößnitz, Petersberg mit Weſtewitz, Dachritz mit Merkewitz und Mehis 105 2 S
25. Brachſtedt mit Rittergut Brachſtedt, Hohen und Wurp 69 29 So26. Oppin mit OppinFreiheit, Pranitz, Harsdorf und Inwenden S S s
27. Tornau mit Obermaſchwitz, Untermaſchwitz und Mötzlich 35 10 W
28. Niemberg mit Eismannsdorf und Rittergut Niemberg 47 3929. Schwerz mit Dammendorf, Rittergut Dammendorf und Spickendorf S S
30. Roſenfeld mit Hohenthurm, Rittergut Hohenthurm und Plößnitz 83 12 S
31. Zöberitz mit Rabatz, Peißen, Braſchwitz und Sticheredorf 34 27 S32. Diemitz mit Freyimfelde a 14 59 d33. Gutenberg mit Rittergut Gutenbecz und Seeben 78 35 S

34. Trotha 238 32 S35. Eröllwitz mit Gimritz b/H. 103 28 236. Lettin mit Domaine Lettin 12 7037. Schiepzig S S38. Dölau mit Lieskau 47 47 e39. Zſcherben. 48 11 140. Nietleben m. d. Provinzial JrrenAnſtalt, Domäne Granau u. Förſterei Habichtsfang 97 58 S
41. Reideburg mit Crondorf und Sagisdorf, Capellenende, Rittergut Reideburg,

Burg b/R., Schönnewitz und Büſchdorf 89 7342. Dieskau mit Canena, Rittergut Dieskau, Bruchorf Zwintſchöna und Kleine 54 86 vo

43. Osmünde mit Benndorf und Gottenz e 127 1244. Gröbers mit Bennewitz und e e 110 18 S45. Großkugel 31 15 u46. Lochau mit Pritſchöna und Weſenitz 1 51 S
47. Döllnitz mit Rittergut Döllnitz 126 27 S48. Radewell mit Oſendorf und Burg i/A. 56 84 S49. Ammendorf mit Planena 37 84 S50. Beeſen a/E. mit Rittergut Beeſen e. 23 36 151. Wörmlitz mit Böllberg 25 66 1

Der Neichskanzler und die nationalliberale
Partei.

Es wäre müßige Arbeit, den Schleier lüften zu wollen, der
die eigentliche Abſicht des ſenſationellen Reichskanzlerartikels der

„Poſt“ verhüllt; die nächſte Zukunft wird ja von ſelbſt Aufklär
ung darüber bringen, Dagegen kann man nicht entſchieden genug

die hiſtoriſch ſchiefe Argumentation bekämpfen, deren ſich der
Verfaſſer des Artikels bedient. Durchaus einverſtanden ſind wir
mit ihm in der Auffaſſung der durch die letzten Wahlen ge
ſchaffenen Lage: mit dieſem neuen Reichstage, in welchem der
Ultramontanismus die tonangebende Rolle zu ſpielen berufen iſt,
kann eine poſitive Förderung unſerer nationalen Aufgabe nicht
bewirkt werden. Um ſo ſchärfer aber proteſtiren wir gegen die
Darſtellung der Urſachen, welche dieſe Lage herbeigeführt haben.
Es gehört nicht viel Scharfblick dazu, um zu erkennen, daß die
ganze Schuld den Nationalliberalen zugeſchoben werden ſoll.
Dieſe ſollen den Kanzler nach dem Mißlingen der Verhandlungen
mit Herrn von Bennigſen im Stich gelaſſen, dagegen dem Fort
ſchritt an vielen Stellen „das Opfer des Jntellects“ gebracht,eine „allgemeine Schleppenträgerel demſelben gegenüber geübt

haben und dadurch die Veranlaſſung geweſen ſein, daß „nicht
nur auf Koſten der Mittelpartei die radicale weſentlich ange
wachſen, ſondern auch das Centrum mit ſeinem Anhange jetzt
zur mächtigſten Partei im Reiche geworden“ ift. Wo ſind die
Beweiſe für ſolche Beſchuldigung Wie wenig die national
liberale Partei den Kanzler „im Stich gelaſſen“, dafür zeugen
das Socialiſtengeſetz von 1878, das Militargeſetz von 1880.
Jn beiden Fällen iſt die nationalliberale Partei den bitterſten

Angriffen der Fortſchrittspartei ausgeſetzt geweſen, und mehr
noch: nach keiner Seite hin hat die nationalliberale Partei ſich
während des letzten Wahlkampfes mehr zu wehren gebabt, als
gegen die Fortſchrittspartei. Wo iſt denn da die „allgemeine
Schleppenträgerei“ Und wenn heute wirklich, wie die „Poſt
meint, die nationalliberale Partei „die Führung an die radikaleren Elemente verloren hat,“ iſt das ihre eigene Schuld

Gewiß, ein Theil der Schuld fällt auf ſie ſelbſt, inſofern Viele,
die in glücklicheren Tagen zu ihr gehalten, in den letzten Jahren
läſſig geworden, wohl gar von der politiſchen Thätigkeit ganz
zurückgetreten ſind. Aber wodurch ſind denn dieſe ſchwächeren
Charaktere zumeiſt zurückgeſcheucht worden Wo iſt denn das
Wort gefallen: man wolle die Nationalliberalen „an die Wand
drücken?“ Wer hat denn, die wohlbegründeten Einwendungen
der Nationalliberalen als „theoretiſche Quisquilien zurück
weiſend, die Franckenſtein' ſche Clauſel angenommen und damit

dem Partikularismus den Eintritt in die Reichsgeſetzgebung ge
öffnet? Fürſt Bismarck ſoll nach der „Poſt“ zurücktreten wollen,
weil „der Weg, welcher der Regierung bis 1877 vorſchwebte,
ungangbar geworden.“ Nun hat aber Zürſt Bismarck dieſen
Weg längſt, ſpäteſtens im Frühjahc 1879 verlaſſen. Wie ſehr
er ſich deſſen bewußt war, beweiſt jener Ausſpruch, daß er in
früheren Jahren aus Rückſicht auf die Rationalliberalen Man
ches mit in den Kauf genommen, was ihm „gegen den Strich“
gegangen und was ſich jetzt repariren laſſe. Und wie weit der
Kanzler dann auf dem neuen Wege fortgeſchritten, hat jene
kirchenpolitiſche Vorlage von 1880 in Preußen gezeigt, jene Vor
lage, bei welcher gerade die Nationalliberalen ihn in der „Ver-
tretung der Staatsintereſſen“ gegenüber dem Centrum nicht nur
nicht im Stiche gelaſſen, ſondern ihn von dem verhängnißvollſten
Schritte zurückgehalten haben. Nein, der Verfaſſer des „Poſt“
Artikels muß eine höchſt mangelhafte Kenntniß der hiſtoriſchen
Vorgänge haven, wenn er ſo ſehr überſieht, was vor Aller Augen
liegt. Reden wir doch offen: unſer großer Staatsmann hat
einen bedauerlichen Rechenfehler begangen. Er war es müde,
mit einer ſelbſtſtändigen liberalen Partei zu rechnen, er unter
nahm es, eine ſchlechtweg gefügige Regierungsmajorität zu
ſchaffen. Dies Unternehmen iſt fehlgeſchlagen. Der Kanzler
hat ſich in der Stärke der liberalen Anſchauungen getäuſcht.
Statt daß die breiten Schichten unſeres Volkes, in welchendieſe Anſchauungen ſtets gelebt, ſolche als äberlebte Vorurtheile

bei Seite geworfen, haben ſie dieſelben vielmehr er
neuert und verſchärft. Die natürliche Folge iſt ein Anwachſen
der „radilalen Elemente geweſen. Und audererſeits iſt es nur
zu ſelbſtverſtändlich, daß die ultramontane Partei mit ihren An
hängſeln in einer Zeit, wo nicht nur deren „Staatsgefährlichkeit“
vergeſſen zu ſein ſchien, ſondern bereits die Chancen ihrer „Regie
rungefähigkeit von den Officiöſen erörtert wurden, üppig gedeihen
mußte. Auf dieſe Weiſe ſind wir dahin gelangt, wo wir heute
ftehen. Die Nutzanwendung ergiebt ſich von ſelbſt. (N.L. C.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Poſen, 11. Novbr. Nachdem das Dach des neuen Land

gerichtsgebäudes vollſtändig heruntergebrannt war, wurde
man des Feuers Herr. Der Brandſchaden ift ſehr bedeutend, die
Decke des großen Saales in der erſten Etage und faſt die ganze
zweite Etage ſind zerſtört. Von den Akten ſind die kurrenten
ſämmtlich gerettet, die reponirten dagegen bis auf einige Akten
ſtücke der Staatsanwaltſchaft verbrannt.

Paris, 11. November. Die Bildung des neuen Kabi-
net s dürfte, wie verlautet, bis morgen Abend erfolgt ſein. Als
wahrſcheinlich gilt, daß Freycinet das Miniſterium des Auswär



zigen und Say daß Finanzminiſterium, Gambetta aber das Prä
ſidium des Kabinets ohne Portefeuille übernimmt; bezüglich aller
anderen von den Journalen genannten Miniſterkandidaten heißt
es, das die bezüglichen Mittheilungen unrichtig oder verfrüht ſeien.

Vom Kriegsminiſter Farre wurde der Kammer eine Supple-
mentarkreditforderung von 28 Millionen für die Expedition
nach Tunis und in den Süden von Oran vorgelegt.

Rom, 11. November. In den abgelaufenen zehn Monaten
dieſes Jahres ergeben die Mahlſteuer, die Zollgebühren,
die Seezölle und die anderweitigen Steuern, mit Ausſchluß der
direkten Steuern einen Ueberſchuß von 42 Millionen Lire
gegen die gleiche Periode des Jahres 1880.

Bukareſt, 11. November. Die „Jndependance de Roumanie“
bringt einen gegen die Auslaſſungen des Grafen Andraſſy in
der Delegation über die Don aufrage gerichteten Artikel, wel
cher ausführt, daß es durchaus unrichtig ſei, daß die Jntereſſen
Rumäniens und Oeſterreichs identiſche ſeien und daß Graf An
draſſy Patriotismus mit Chauvinismus verwechſele. Oeſterreich
ſei bemüht, Rumänien in Europa zu iſoliren, um das Land ganz
von Oeſterreich abhängig zu machen, wie dies bezüglich Serbiens

eſchehe.ſheenſtantinopel, 11. November. Der frühere Gouverneur

von Tripolis, Nazif Paſcha, wurde angewieſen, die Ankunft
ſeines Nachfolgers Raſſim Paſcha abzuwarten, welcher ſofort
von hier abgeht. Die Pforte machte Nazif Paſcha zugleich für
alle Ereigniſſe in Tripolitanien bis zur Ankunft Raſſims verant
wortlich. Die bezüglich fremder, die Dardanellen paſſirender
Schiffe getroffene Maßregel betrifft dem Vernehmen nach nur
diejenigen Schiffe, welche Piräus und Syra anlaufen. Uebrigens
werde die Pforte in Folge der Vorſtellungen der Botſchafter wahr
ſcheinlich die Maßregel demnächſt zurücknehmen.

Deutſches Reich.
Berlin, den II. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Oberſt-
Lieutenant a. D. Freiherrn von Wrangel, bisher Comman-
deur des Magdeburgiſchen Huſaren Regiments Nr. 10, den
Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe; ſowie dem penſionirten
Gerichtsdiener Tiſchler zu Cölleda, im Kreiſe Eckartsberga das
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: die
Mitglieder der Provinzial-Steuerdirectionen, Regierungs Aſſe-
ſſoren von Skopnik und von Schmidt zu Magdeburg zu
RegierungsRäthen zu ernennen.

Der Kaiſer leidet in Folge einer Verdauungsſtörung
an einer Jndispoſition und hat in Folge deſſen, bei dem einge
tretenen ungünſtigen Wetter, die beabſichtigte Reiſe zur Jagd nach
Springe in Hannover aufgegeben. Das Unwohlſein iſt ganz plötz
lich eingetreten, wie auch noch bei der geſtrigen Ausfahrt das
Publikum ſich von dem Wohlbefinden des Kaiſers überzeugen
konnte. Wie heute berichtet wird, hat ſich erfreulicher Weiſe das
Befinden des Kaiſers heute wieder erheblich gebeſſert.

Der Kaiſer hat mittelſt Erlaſſes vom 20. September
d. J. zur Errichtung der Stiftung, welche das CentralComité
der Berliner Gewerbeausſtellung im Jahre 1879 unter dem
Namen „Stiftung der Berliner Gewerbeausſtellung
im Jahre 1879“ mit einem Kapitale von 500000 begrün-
det hat, die Genehmigung ertheilt und dieſer Stiftung die Rechte
einer juriſtiſchen Perſon verliehen. Ferner hat der Kaiſer
mittelſt Ordre vom 10. v. Mts. der Stadtgemeinde Berlin zur
Annahme der Zuwendung, welche ihr von Seiten der unverehe
licht verſtorbenen Rentiere Louiſe Abegg in Wiesbaden zu wohl
thätigen und gemeinnützigen Zwecken mit 85000 gemacht
worden iſt, die Genehmigung ertheilt.

Heute Mittag 1 Uhr 45 Minuten ſind der Kronprinz,
die Prinzen Wilhelm, Heinrich und Friedrich Karl von
Preußen, ſowie Prinz Auguſt von Württemberg mittelſt
Extrazuges vom Lehrter Bahnhof über Hannover zur Abhaltung
einer Hofjagd auf Sauen und Rothwild nach Jagdſchloß Springe
abgereiſt, wo die Ankunft Abends nach 6 Uhr erfolgen ſoll. Prinz
Albrecht wird ſich in Hannover anſchließen. Unter den zahlreich
geladenen Jagdgäſten befinden ſich auch Graf StolbergWernige-
rode, Mi iſter Lucius, Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan und der
ruſſiſche Flügeladjutant Fürſt Dolgorucki. Beſonders bemerkt
wird, daß auchder Landesdirector von Hannover, Abg. v. Bennig-
ſen, zum erſten Male eine Einladung erhalten hat.

Der Zuſtand des an einem typhöſen Fieber erkrankten
Großherzogs von Baden ſcheint leider ein ſehr gefährlicher
zu ſein. Wie aus Stockholm telegraphirt wird, ſind der Kron-
prinz und die Kronprinzeſſin von Schweden, letztere be-

kanntlich die erſt jüngſt vermählte Tochter des Großherzozs,
wegen der beunruhigenderen Nachrichten über das Befinden des

Großherzogs geſtern Abend nach Karlsruhe abgereiſt, woſelbſt
ſie bis ſpäteſtens Sonntag erwartet werden. Das Baden'ſche
„Geſetz- und Verordnungsblatt“ veröffentlicht zwei Staatsakte.
Nach dem einen überträgt der Großherzog, der wegen anhalten-
den Unwohlſeins, nach Vorſchrift der Aerzte, ſich aller Geſchäfte
zu enthalten hat, ſeine Vertretung in den Regierungsgeſchäften
für die Dauer ſeiner Behinderung an den Erbgroßherzog. Jn
dem anderen theilt der Erbgroßherzog die Entſchließung des
Großherzogs dem Präſidenten des Staatsminiſteriums mit und
ſpricht dabei die Hoffnung aus, daß er die Stellvertretung unter
treuer Beobachtung der Verfaſſung und Geſetze nach den Grund

ſätzen ſeines Vaters führen werde. Nach dem letzten, am
Freitag Nachmittag 5 Uhr ausgegebenen Bulletin iſt das Befinden
des Großherzogs heute weniger beunruhigend, das Fieber hat
die geſtrige Höhe nicht erreicht, der Puls hat ſich etwas gehoben,
der Großherzog hat mehrſtündigen, ruhigen Schlaf gehabt.
Jn der großherzoglichen Hauptſtadt herrſcht große Niedergeſchla
genheit und man giebt ernſter Beſorgniß Raum. Bei der großen
Popularität des Großherzogs auch in Berliner weiten Kreiſen
folgt man den Berichten über den Verlauf der Krankheit mit
beſonderer Theilnahme.

Fürſt Bismarck ſoll, wie verlautet, ſeine Ankunft in
Berlin für morgen Abend angemeldet haben.

Wie die „Breslauer Morgenzeitung“ erfährt, iſt der
Weihbiſchof Gleich in der Miniſterialſitzung vom 7. d. be
dingungslos als Capitelvicar der Diöceſe Breslau beſtätigt
worden. Demſelben iſt, wie man hört, von Seiten des Staates
der Biſchofseid erlaſſen worden. Es hat alſo genau daſſelbe Ver
fahren wie bei dem jetzigen Biſchof Dr. Korum in Trier ſtattge
funden. Die Ernennung des Dr. Kopp für Fulda gilt als nahe
bevorſtehend und damit wären denn, abgeſehen von den Bisthü-
mern Köln und Poſen, in allen preußiſchen Diöceſen geordnete
kirchliche Verhältniſſe hergeſtellt. Allem Anſchein nach iſt die
Wiederbeſetzung der genannten beiden Bisthümer von weiteren
Verhandlungen mit der Curie abhängig, welche, wie man hört,
im Laufe des Januar wieder aufgenommen werden ſollen.

Ein officiöſer Berliner Berichterſtatter der Prager
„Bohemia,“ auf deſſen zuverläſſige Quellen die Wiener Preſſe
ausdrücklich aufmerkſam macht, ſchildert die Situation nach den
Wahlen jetzt ſo, daß, wenn er Recht hat, an eine Ver-
ſtändigung der Liberalen mit Bismarck ſchon aus dem Grunde
nicht mehr gedacht werden kann, weil der Reichskanzler bereits
feſt entſchloſſen iſt, zurückzutreten. Als ſein Nachfolger wird
von der öffentlichen Meinung der jetzige Statthalter von Elſaß
Lothringen, Feldmarſchall Freiherr von Manteuffel, bezeich
net, der in der That auch von allen als die geeignetſte Perſönlich-
keit zur Uebernahme der Bismarck'ſchen Erbſchaft betrachtet
wird. Hiermit würde ein klerikal-conſervatives Bündniß ge-
wiſſermaßen ſanctionirt und auch äußerlich anerkannt ſein. Die
„Magdeb. Ztg. bemerkt dazu:

„Daß die Kanzlerſchaft Manteuffel's den Peſſimismus der
deutſchen Nation nur noch mehr verſtärken und den Radicalismus
auf das Kräftigſte fördern würde, halten wir für gewiß Sollte FürſtBismarck wirklich zurücktreten, ſo glauben wir wae verſchiedenen Er

klärungen, welche er früher abgegeben hat, annehmen zu dürfen,daß er ſich alsdann in den Reich e wählen laſſen und
dort als Abgeordneter zur Geltung bringen werde. Seine
Rolle wäre jedenfalls noch nicht ausgeſpielt, auch wenn er zur Zeit
von der Leitung der Reichspolitik zurückträte.“

Jn dem Kurſus der Königlichen TurnlehrerBildungs-
anſtalt zu Berlin während des Winters 1880/81 haben nachge
nannte Lehrer das Zeugniß der Befähigung zur Leitung der
Turnübungen an öffentlichen Unterrichtsanſtalten erlangt
Berendt, Elementarlehrer zu Salzwedel, Bothe, Elemen-
tarlehrer zu Tangermünde, Hermichen, Elementarlehrer zu
Weißenfels, Sief ert, Seminar-Hülfslehrer zu Köslin, Stor-
deur, Kandidat des höheren Schulamts zu Bromberg und
Viol, Elementarlehrer zu Merſeburg.

Auf Anordnung des Finanzminiſters ſoll auf die vor er
füllter Dienſtpflicht zur Dispoſition der Truppentheile beur-
laubten Mannſchaften, ſogenannte Königsurlauber, und
deren Familien fortan die Vorſchrift nicht mehr angewandt wer
den, wonach die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes und deren
Familien in den Monaten, während welcher ſie im „activen
Dienſte“ ſind, von der Claſſenſteuer befreit bleiben.

Reſultate der Stichwahlen.
Halberſtadt, 11. November. Jn der Stichwahl im 8. Magde-

burger Wahlkreiſe iſt v. Bernuth [natlib.] mit bis jetzt 8705
Stimmen gewählt worden. Landrath Meyer ſReichspart. erhielt
4129 St. Das Reſultat von 7 Ortſchaften fehlt noch.

Eiſenach, 11. November. Parrifius [Fortſchritt] 6257 Stimmen,
v, Guſtedt [natlib.] 3187 Stimmen.

Kaſſel, 11. November. Jn der Stichwahl zwiſchen Schwarzen-
berg [Fortſchritt) und Krauſe [konſ.] hat Erſterer bisher ein Majori-
tät von etwa 5500 Stimmen.

Hanau, 11. November. Frohme [Soz.] wurde mit ca. 2400
Stimmen Majorität gewählt.

Offenbach, 11. November. Nach den bisherigen Reſultaten er
hielt bei der Stichwahl Liebknecht [Soz.] 10 861 Stimmen, Hallwachs
[natlib.] 7117 Stimmen. Aus 6 kleineren Gemeinden fehlen die
Reſultate noch, doch gilt die Wahl Liebknechts als gefichert.

Freiburg i. Sachſen, 11. November. Bis jetzt ſind für Oel-
ſchlägel [konſ.] 6675, für Kayſer [Soz.] 7577 Stimmen gezählt wor-
den. Die noch ausſtehenden Reſultate dürften an dieſem Stimmen-
verhältniß nichts ändern.

Regierungsbezirk Bresla u.
7. Wahlkr. Breslau, Weſten. Julius Kräcker [Soz.] 8313 St.,

Juſtizrath Wilhelm Freund [Fortſchritt] 7898 Stimmen.
Schweidnitz, 11. November. Stichwahl. Bis jetzt ſind für

v. Kulmiz [konſ.] 8702, für Simon [Centr.] 5953 Stimmen gezählt;
die Wahl des erſteren gilt als geſichert.

Schwerin, 11. November. Büfſing [natlib.] hat bis jetzt 7274
Stimmen, Bock [konſ.] 3872 Stimmen erhalten.

Elbing, 11. November. Bis t ſind gezählt für v. Minnigerode
[konſ.] 4758 und für Horn Ah 3857 Stimmen. Die Wahl von
Minnigerode's kann als geſichert gelten, da nur noch ländliche Be
zirke ausſtehen.

Stuhm, 11. November. Wirkl. Geheime Rath Hobrecht [liberal]
gewählt

Graudenz, 11. November. v. Lyskowski [Pole] gewählt.
Detmold, 11. November. Büxten [Fortſchr.] ſiegte mit großer

Majorität über Schemmel ſkonſ.].
Reg.Bez. Arnsberg.

7 Wahlkr. Soeſt-Hamm. Oberregierungsrath a. D. v. Bockum
Dolffs [Gruppe a 11 523 Stimmen, Obertribunalsrath a. D.
Peter Reichenſperger [Centr.] 9819 Stimmen.

Kreuznach, 11. Nov. Prof. v. Treitſchke (lib.) erhielt 9855, von
SchorlemerAlſt 7812 St. Aus einem Wahlbezirke fehlt das Wahl
ergebniß noch, die Wahl von Treitſchke's gilt aber für gefichert.

Diez, 11. Nov. Für Münch (Fortſchr.) find bis rbt 7698, für
Trippo (Centr.) 4873 Stimmen gezählt der erſtere iſt als gewählt
anzuſehen, da die von einigen Ortſchaften noch fehlenden Wahlergeb
niſſe das Stimmenverhältniß nur unerheblich verändern können.

Ottweiler, 11. Nov. Bergrath Täglichsbeck (lib. Gruppe) wurdemit 11,916 St. gewählt. v. Sein (Centr.) erhielt 10,451 St.

ayern,
1. Wahlkreis. München J. Kasper Ruppert (Centr.) 8144, für

v. Schloer (lib.) 6537 St.
Stuttgart 11. Nov. Schott (Volkspartei) mit 12,452 St. ge-

wählt, Dr. Goez (deutſche Reichspartei) erhielt 6878 St. Die Sozial
demokraten ſtimmten für Schott.

Forchheim, 11. Nov. Nach den bisher feſtgeſtellten Reſultaten
erhielt Herz (Fortſchritt) 3000 Stimmen mehr als Fürſt Hohenlohe-
Schillingsfürſt (deutſche Reichspartei). Die Wahl Herz's gilt als
wahrſcheinlich.

Straßburg i. E., 11. Nov. Der für den Wahlkreis Schlettſtadt
gewählte Rechtsanwalt Dr. Blumſtein hat die Wahl nicht ange-
r und iſt doher eine neue Wahl auf den 19. November an

eraumt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cönnern, 11. November. Heute, Freitag, Morgen

ging an der Eiſenbrücke an der Saale ein mit Thon beladener
Kahn unter. Sämmtliche Perſonen haben ſich gerettet.

J Wittenberg, 10. November. Jn dem Kreisdorfe
Gommlo bei Kemberg iſt nach dem Urtheil der als Sachver
ſtändige zugezogenen Herren Kreisthierarzt Pirl, Departements-
thierarzt Oemler aus Merſeburg und Profeſſor Müller von
der königl. Thierarzneiſchule in Berlin der Ausbruch einer Seuche
unter dem Rindvieh conſtatirt. Durch den Landrath Dr. von
Koſeritz ſind in Folge deſſen ſofort die nöthigen Sicherheits-
maßregeln getroffen worden. So iſt z. B. aus 25 umliegenden
Ortſchaften der Auftrieb an Rindvieh auf etwa ſtattfindenden
Viehmärkten verboten und außerdem ſind für 33 Ortſchaften be
ſondere Sicherheitsmaßregeln angeordnet worden.

Stichwahl im Wahlkreiſe Bitterfeld-Delitzſch.
Delitzſch, 11. Novbr. Bei der geſtern hier ſtattgefundenen

Stichwahl zwiſchen Rechtsanwalt Wölfel und v. Rauchhaupt
wurden von 1600 ſtimmberechtigten Wählern 1427 Stimmen
abgegeben, davon erhielt W. 1190, v. R. 237 Stimmen. Jn
Löbnitz a. M., wo bekanntlich der große Lärm entſtand, als
Wölfel ſprechen wollte, erhielt W. 74, v. R. 72 Stimmen. Es
geht über das Geſammtreſultat die gewiſſe Nachricht ein, daß
Wölfel mit 1500 Stimmen über v. Rauchhaupt geſiegt hat.

Freiroda Kreis Delitzſch, 10. Novbr. von Rauchhaupt
48 Stimmen und Rechtsanwalt Wölfel 21 Stimmen.

Priorau, 10. Nov. Wölfel 100 Stimmen und v. Rauch-
haupt 13 Stimmen.

Zeitz, 11. Nov. Reſultate der Stichwahl: Graf von
Flemming 976, Rohland 1094 St. Schloß Moritzburg: Graf
v. Flemming 22, Rohland

er

6) Der Geiſterſee.
Original Novelle von Guſtav Höcker.

(Fortſetzung.)

„Wenn nur nicht dieſelben Federn, die meinen Künſtlerruf
begründeten, es wären, die jetzt mein Todesurtheil unterzeichnet
haben“, entgegnete Heinrich bitter. „Das iſt das Gefährliche
dabei. Und was das Publikum betrifft, ſo ſteht das Urtheil
deſſelben unter der Vormundſchaft der Preſſe. Die Macht des
gedruckten Wortes reicht unendlich weiter, als Sie ahnen, Clai
riſſe. Es beherrſcht nicht nur die große urtheilsloſe Menge,
ſondern auch die Gebildeteren werden an der Wahrheit irre,
wenn ihr mit ſolcher Kühnheit in's Geſicht geſchlagen wird. Der
Beweis davon liegt zu meinen Füßen“, ſuhr Heinrich fort, in
dem er die am Boden liegende Papierkugel mit der Stiefelſpitze
fortſtieß, „es iſt ein Abſagebrief don dem Vorſtande der Maler
akademie, an der mir eine Profeſſur in Ausſicht geſtellt war.
Sachverſtändige Männer ſind es, welche an der Spitze dieſes

Kunſtinſtitutes ſtehen, und doch beugen ſie ihr Urtheil unter
vas Joch dieſer Kritiken! Bin ich doch faſt an mir ſelbſt irre!
Vielleicht iſt der Tadel gerechtfertigt!“

„Nein, das iſt er nicht!“ verſetzte Clairiſſe, die ſehr nach-
denklich geworden war. „Wenn ich mir die Urſachen und Wir
kungen zurechtlege, ſo komme ich zu dem Schluſſe, daß das
Ganze ein Werk der Rache iſt. Und ich fürchte, ich bin die un
ſchuldige Urſache.“

„Sie, Fräulein Clairiſſe?!“ frug Heinrich ungläubig.
„Das iſt unmöglich!“

„Während Sie mich als Ophelia malten“, fuhr Clairiſſe
fort, „nahm ich Jhnen das Verſprechen ab, das beſcheidene
Urbild aus dem Spiele zu laſſen. Meine Perſönlichkeit hatte
Jhnen die Anregung zu dem Bilde gegeben, und ich wollte dem
Künſtler das Mittel nicht entziehen, welches ihm zur Ausfüh-
rung ſeiner Jdee unentbehrlich erſchien. Jch fürchtete aber das
Vorurtheil der Welt gegen ein Mädchen, welches ſich als Mo

dell hergiebt.
man ihr zum Vorwurfe macht.
ſchwiegenheit.“

„Und ich habe mein Wort gehalten“, betheuerte Heinrich
Zelter.

„Aber ich ließ mich zu einem Selbſtverrath hinreißen“,
bekannte Clairiſſe, „ich wollte die Anmaßung und die übermüthi-
gen Coquetterien Fräulein Rothenhaag's züchtigen und gab mich
ihr in einer für ihre Eitelkeit ſehr empfindlichen Weiſe zu er
kennen.“

„Wann und wo geſchah das frug Heinrich gleichmüthig.
„Wann und wo!“ wiederholte Clairiſſe vorwurfsvoll.

Eitelkeit iſt wohl noch das Glimpflichſte, was
Daher bat ich Sie um Ver-

Scherz nahm, fortſetzen? Wollen Sie jetzt noch läugnen daß
Sie der rothe Domino waren, wie der rothe Domino läugnete,
daß er Heinrich Zelter ſei?“

„Wie?“ frug der Maler erſtaunt. „Wenn ich Sie recht
verſtehe, ſo ſoll ich in der Maske eines rothen Dominos auf
dem Caſinoballe geweſen ſein Nicht im Traume iſt es mir ein
gefallen! Gerade an jenem Abend hätten mich alle Schätze der
Welt nicht vermocht, den Maskenball zu beſuchen.“

„Sie werden den Sieg, den Fräulein Rothenhaag über
Sie feierte, durch Läugnen nicht aus der Welt ſchaffen!“ wi-
derſprach Clairiſſe mit ironiſchem Lächeln.
g Swi ſchüttelte, wie über etwas Unbegreifliches, den

opſ.
„Welche Täuſchung hierbei auch im Spiele ſein mag“, ent-

gegnete er, „ſo dürfen Sie mir doch das Eine glauben, daß ich
von Leopoldine Rothenhaag nicht beſiegt bin. Jch war eine Zeit

lang berauſcht von ihr, das läugne ich nicht. Leopoldine war
es, die den Schlag meines Herzens in ein ſchnelleres Tempo
verſetzte und in mir die Erkenntniß weckte, daß es neben dem
künſtleriſchen Streben noch ein anderes edles Lebensziel gebe.
Aber es kamen Augenblicke, wo ich mir geſtehen mußte, daß in
dieſem Mädchen etwas Dämoniſches ſtecke, und nicht ſelten er

und Falſchheit daraus hervor.

ſchreckte mich ein Etwas in ihren Augen, als blitzte jählings Liſt

Bald fing ich an, zwiſchen Leo
poldinen und Jhnen Vergleiche anzuſtellen, Clairiſſe. Jch fand,
daß Jene nur für die Sinne geſchaffen ſei, Sie aber für
das Herz. Dort Coquetterie und das ſtets rege Selbſtbewußt
ſein der eigenen Schönheit und Unwiderſtehlichkeit hier ſitt
ſame Beſcheidenheit, die ihren eigenen Werth nicht ahnt. Leo
poldine launenhaft und reizbar Sie ſelbſterläugnend und be-
ſtändig, wie ewiger Sonnenſchein. Clairiſſe! ich muß es Jhnen
endlich geſtehen,“ fuhr der Maler mit großer Wärme fort,
„Leopoldine hat allerdings meinen Pulsſchlag beflügelt, aber für
eine Andere. Die Perſönlichkeiten haben gewechſelt und jetzt

bete ich in Jhnen den ſchützenden Engel an, der mich vor je
„Wollen Sie jene Täuſchung, die ich auf dem Caſinoballe für nem gefährlichen Weibe bewahrt hat!“

„Nennen Sie mich nicht ſo!“ rief Clairiſſe, deren Antlitz
bei dem überraſchenden Geſtändniß des Malers von einer ver-
rätheriſchen Röthe überflogen ward. „Jm Gegentheil, ich habe
die Rachſucht jenes Weibes herausgefordert und Jhnen dadurch
nur geſchadet. Jch habe unbedacht gehandelt, indem ich vergaß,
daß jenes gefährliche Mädchen auch über das Wohl und Wehe
Jhres künſtleriſchen Anſehens eine beherrſchende Macht übt.“

„Sie ſprechen in Räthſeln, Clairiſſe,“ verſetzte der Maler.
„Jch habe mir wohl gedacht, daß Sie die Schickſalsmächte

des Rothenhaag'ſchen Salons nicht kennen
„Was ſoll ich da unter Schickſalsmächten verſtehen Es

kommen in dieſen geſelligen Abendzirkeln Künſtler und Schrift
ſteller zuſammen, auch viele Perſönlichkeiten aus den Kreiſen der

Ariſtokratie finden ſich ein.“
„Dieſe Cirkel ſind das Heerlager einer Coterie, einer Clique

von der ſchlimmſten Gattung“, erklärte Clairiſſe. „Dort wird
für den einflußreichſten Theil der hieſigen Preſſe das Loſungs-
wort ausgegeben. Dort fallen die Würfel, ob ein Erzeugniß
der Literatur oder der Kunſt in den Himmel erhoben oder in den
Staub getreten werden ſoll, und den Mittelpunkt, die Seele des
Ganzen bildet, als vielumworbene Königin, Fräulein Leopoldine,
von den Einen vergöttert wegen ihrer Schönheit, von den Andern
gefürchtet wegen ihrer Jntriguenkünſte.“ Fortſ. folgt.)



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Zur meiſtbietenden Verpachtung des der hieſigen Armenkaſſe gehörigen,

in hieſiger Flur zwiſchen der Merſeburger Chaufſee und der Thüringiſchen
Eiſenbahn belegenen, zur Zeit an den Oekonomen Kohnert hierſelbſt verpach
teten Ackerplan von 6 ha 95 a 40 qm 27 M. 42,46 [3R. auf die 6 Jahre
vom 1 October 1882 bis dahin 1888 unter den im Termin bekannt zu ma-
chenden Bedingungen, iſt ein Termin auf

Donnerstag den 17. November er. Vormitt. 10 Uhr
auf der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt anberaumt, wozu Pächter ein

geladen werden. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

In nächſter Zeit, ſpäteſtens zu Oſtern k. J., wird die Anſtellung eini-
ger Elementarlehrer an den ſtädtiſchen Schulen hierſelbſt beabſichtigt.

Gehalt 900 Mark unter Steigerung von 5 zu 5 Jahren bis zum Mari
malbetrage von 1950 Mark. Bewerber wollen ihre Geſuche baldigſt, ſpäte
ſtens binnen 4 Wochen einreichen.

Der Magiſtrat.Eisleben, den 1. Novbr. 1881.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte im vierten

Quartal 1880 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum-
mern 39,601 bis 52,600 tragen und worüber die Pfandſcheine in blauem
Druck ansgeſtellt ſind, findet

Donnerstag am 12. Januar 1882 Vormittags von 10 bis
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und nachfolgende
Wochentage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr

im Auktionslokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Douners“

tag den 29. December 1881 angenommen.
Halle a/S., den 9. November 1881.

Das Leihamt der Stadt Halle.
Röder, Jnſpektor.

WeCann Hrräämn de
Bankgeſchäft,

Berlin SW., Kommandantenſtraße 15.
Caſſa, Zeit und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedingungen,

Couponseinlöſ .ng proviſionsfrei. Genaueſte Auskunft über alle
Werthywvapiere ertheile gratis und bereitwilligſt.

Meinen Börſenwochenbericht, ſowie meine vollſtändig umge
arbeitete und erweiterte Brochüre: Capitalsanlage und Spekulation
S in Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämienge-

ſIſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico) ver ende gratis-

rich lIeinene Taschentücher,

Meneederen Vorzüge zarte Bleiche, gleichmässige S
u, ausserordentliche Haltbarkeit. Durch Vortheilhafte
Abschlüsse sind wir in der Lage dieses seit S
Jahren von uns eingeführte Fabrikat zu erheblich
niedrigeren Preisen abzugeben und offeriren:

9

Y No. 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19
7 Dutz. J 5.506006. 306. 75 7.208.008. 509. 00 10.00 11. 90 12.00

9

x

Dieselben Nummern sind gesäumt im eleganten Carton
verpackt Dutzend 60 Pf. höher. 9Leinene Taschentücher, schles. Fabrikats 7

Dutzend von 2.25 bis 6.00.
Grösste Auswahl leinener Taschentücher

S mit bunten Kanten zu billigsten Preisen.

A. Huth Co., alle a.
gr. Steinstrasse 8. 57

Drororneoeone]oh e
August König, Leipzig.

Pelzwaarenlager,
gegründet 1843.

Reichhaltiges Lager fertiger Pelzwaaren.
Abbildungen von Herren u. Damenpelzen ſtehen Ialco I. gratis zur Verfügung.

Wüiechtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne Unter-

lage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſ
ſen, hält wie bisher für Halle und Umgegend in beſter Güte allein auf La
ger: die Tapiſſerie-Manufactur von I. E. Miätlacher, gr.
Steinſtr. 8. Preis per Paar 50 3 Paare l 40 Wiederverkäu-
fern Rabatt.

Frankfurt a/O., im Oct. 1881. Robert v. Stephanmi.

Keine feuchten Räume mehr!
Dem Regierungs-Baurxath, Profeſſor Herrn Sohwatlo,

Berlin, iſt ein Verfahren patentirt, durch welches in ſolider billiger
Weiſe, bei alten wie neuen Mauern anwendbar,

feuchte käume jeder Art trocken gelegtwerden.
Dieſes Patent habe ich für die Provinz Sachſen, das Königr. Sachſen und
das Herzogthum Anhalt erworben und halte mich zur Ausführung empfohlen,
indem ich jede gewünſchte Garantie für ſichern Erfolg übernehme. Durch
daſſelbe Verfahren dichte Flüſſigkeitsbehälter jeder Größe und jeder Art.

Otto Weitech. Halle a/S.
constructionen.

en Eisen-Grosshandluog
(2verbunden mit

S Gegründet 1869.Specialität: Gewächshäuser und Wintergärten jeder Art

schmiedreiserne Thore und Gitter, Gartenmöbel, Fenster etc.

der Gewerbe- und Industrie Ausstellung in Halle a/S. 1881.
Zahlreiche Empfehlungen für solide, schöne und preiswerthe Aus-
führungen unter reeller Garantie.

Tuch Austellun n Angsbarg,
unſere Kundſchaft!

Wir haben die Ehre für die Herbſt undFabrik für Eisen Winterſaiſon unſere neue Preisliſte zu un-
terbreiten. Muſter franco nach allen Gegen-
den ebenſo verſenden Waaren in jedem b

ebigen Quantum franco wie bisher.
Engliſch Melton, Waterproof, Diagonals,
edertuche, Buxkins in allen Qualitäten,

Breite 120 bis 140 Cent. pr. Meter
3 5, 6, 8 9. Schwere Landwolltuche

I l

i r n n m Il j 3See M n 186ICIe8Ser6l alges für Forſtleute, Feuerwehren und Turnver-

S h eine von 2. 80. bis 8. pr. Meter.ivrée- und Chaiſentuche, Kammgarne, eng
liſche und deutſche, pr. Meter 7 9 12

Paletots-, Kaiſermantel- und Schlafrock-

üglic t J s Pavyillons Stoffe von 45. 15. Für Damen iſtmit vorzüglichen Heizungen, Veranden, Balkon 0 Nanentlichſehr empfehlenewerch Puſch Be
er Otter, Seehund, Bärenfell, Ural, Aſtra

FF Beſteingerichtetes Etabliſſement dieſer Branche. Prämiirt auf chan, Sealskin c. in allen Neuheiten.
Muſter franco.

Tuch Ausſtellung Augsburg.
(Wimpfheimer Cie.

Ein junger Gerichts AſſiſtentResonator-Tlü o ſucht Beſchaftigung. Gute Zeugniſſe.
Schöne Handſchrift, ev. Caution. Gefl.

und Adreſſen L. 27 bei R. Penne,Leipzigerſtraße, niederzulegen.

Pianino“s
drei fach gekreusat,

Von

Kaps, Feurich etc, e
S anerreicht in Ton, Spielart und

n t
ei

Starke bunte Schie-
ferstifte pr. mille 2.4 40

präüma Schiefertafeln
mpfiehlt für Wiederverkäufer ſehr

billig
Ab Hentze et 39.

F. Voretzseh,
Musikdirector,

Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

Feinen holländischen

I A BB A ader Firma

82 H. Oldenkott Henr. Zoon C

2

te Amsterdam
S t r G Cie. Hauptdepöts für Halle.

Depöts in Eisleben bei Herren A. F.
Michel u. Fl. Reichel,
in Merseburg bei Herrn A. Wiese.

Maryland en Java Feinschnitt 80, Canaster Grobschnitt 145
Half Canasier Grobschnitt 90 S Superfyne Varinas sehr fein 145Feinschnitt 95 S hoil. Rollcanaster Mittelschnitt 145

do. 100 Varinas Peinsehnitt 170Grobsechnitt 100& Bahia Krüll sehr fein 190
Feinschnitt 100 e Varinas O AMittelschnitt 210 e

Mufti Mufti sehr fein 105 Cuba Canaster sehr fein 250 J
t Grobschnitt 120] T Maracaibo Feinschnitt 250 7

Feinschnitt 120 Venezuela sehr fein 300Fyne Shag sehr fein 120 Curagao IUlittelschnitt 320 7
Varinas en Portorico Feinschnitt 130) P

990
Smyrna-Teppiche,

eigenen Fabrikates und echte, für ganze
Zimmer und abgepasst,

echte Turkestan- und Perser-Teppiche,
s0 Wie grösste Auswahl in

Tournay-Voelours,
Brüssels, Velours, Tapestry,

Jacquard, Holländer ete.,
Cocos- Manilla-Fabrikaten,

Angora Decken
V. A. S Halle a/S.,

Brüderstrasse 2 am Markt.

II
Pogtstr. I. R. FRANZKE, Pogtstr. 10.

Papierhandlung, Druckerei u. Präge- Anſtalt.
Handlung in Galanterſe-, Leder-, Crystall- HolzWaaren

empfiehlt ſich zu „WMelbnachtö-Binauten

bei guter Auswahl nur reeller Waare zu ſolideſten Preiſen.

W Feinere Druckſachen
wie bekannt, in eleganteſter, fachmäßiger Ausführung.

3 Fette goldgelbe Kiel. Sprot-othe Häncle Zu Kiſte 220 St., 2 e iſt
e Pſſtcollo), wirkl. delikat. Ural-werden in 5 Tagen zart (Caviar, Pfd. 3 v. 2 Pfd. an,
und weiß durch Créme geg. Nachn. F. ebens, Eckern

r Tr Tr z Preis förde a/Oſtſee.A. Zu haben b. M. Waltsgott. SZu h gott. Ein gut dreſſirter Jagdhund, 2,
Atfhec-Bondon Jahr alt, Farbe weiß mit braunem

Heſſerkei i kung, gegen Huſten Kopf, iſt zu verkaufen imund Heiſerkeit empfiehlt h fen im GuteGeustar egrer, Jngenieur,
Schönebeck a. d. Elbe.

e Nr. 21 in Creuma, Kreis DeJoh. Fitlacher, ützſch, nächſte Station Zſchortau
Poſtſtraße 10. der B.A.E.

sChnitzter
ren Garderobehalter, Hand-
tuchhalter, Bürstenkasten, Zei-
tungsmappen, Rauch-Seryice,

empfehlen: Schreibzeuge,

Complette Laubsägekasten,
Laubsägeholz, Laubsäge-Vor-
lagen, Laubsägeblätter, ſowie
alle Laubsäge-Utensilien empfiehit
ſehr billiAn hin en 39.
Wein Lager fein ge-

Holzwaa-

Tabakskasten
etc. etc. welche ſämmtliche Gegen
ſtände zur Stickerei eingerichtet ſind,
empfiehlt ſehr billi g
Abin Hentza, ewneerit. 39),

Die von Frau Rittergutsbesitzer
Schmalz bewobnte II. Etage
Wuchererstr. G ist zum 1. April
1882 anderweit zu beziehen.
Näheres III Treppen. Besichti-
gung: Montags, Mittwochs
und Freitags von 10--1 Ubr
Vorwmittags.

t

ihüte

Neuheiten der Saison
in Filz, Loden, Seide (0ylinder) eto,

Klapphüte in Atlas u. Merino.

Rudolpu Sachs 60.

Hoflieferanten,
große Ulrichsſtraße 55.

Alleinige Vertreter größter
deutſcher und ausländiſcher Häuſer.

Unbelegte Spiegelſcheiben
verkauft mit 60 u. 5 Rabatt, ſowie
weitere 10, 15 und 20 Rabatt je
nach Größe der Scheiben, und 3
Sconto, ſtarkes und ſchwaches Roh
glas zu NettoFabrikpreiſen

die Tafelglashandlung von
W. Krause Brüderſtr. 15,

Vertreter der Splegelglasladrix in Schalle,

N. B. C. Br.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern Abend 7 Uhr verſchied nach
kurzen Leiden am Herzſchlag meine liebe
Frau, Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Frau Kaufmann Henriette
Kohl geborene Booch im 57. Lebens-
jahre.

Landsberg, d. 11. Novbr. 1881.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſer ſeit 15 Jahren beſtehendes

mit dem heutigen Tage dem Herrn

Julius Rothenberg
übertragen haben. Jndem wir für das uns
ſelbe auch auf unſern Nachfolger zu übertragen und zeichnen Hochachtend

Gebr. em.

Manufactur-, Modewaaren- u. Confectionsgeschaft

in ſo reichem Magße geſchenkte Vertrauen unſern aufrichtigſten Dank ſagen, bitten wir das-

Unter höflicher Bezugnahme auf obige Mittheilung erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich das

Kä S SS 9F Be J ut 7 S 7 J S 9V 4 5 S 2 C e SW t S48 u ſ 0 ſt 8 C ons-beschà
der Herren Gebr. Sernau mit dem heutigen Tage übernommen habe.

Bei der Handhabung deſſelben werden mich folgende Grundſätze leiten:
Jch werde nur dauerhafte, ſolide Fabrikate führen, mit welchen ich die en Kunden gut bediene.
Strenge Neellität und enorme Billigkeit in Verbindung mit weitgehendſter C

werden bei der Leitung meines Geſchäfts die allein maßgebenden Motive bilden.
Jch werde nur gegen Baarzahlung und zu ſtreng feſten Nettopreiſen verkaufen.

Durch die Baar
andererſeits beim Verkauf mit dem allerbeſcheidenſten Nutzen begnügen.

Auf dieſes Prinzip geſtützt werde ich zeigen, was man in W auf ungewöhnliche Billigkeit zu leiſten im Stande iſt, wenn alle 5
nVortheile des Baar-Einkaufes mit Baar-Verkauf und beſcheidenſtem Anſpruch auf Avance Hand in Hand gehen.

Jch möchte nun dem geehrten Publikum ſchon bei Eröffnung meines Geſchäfts beweiſen, daß mein Unternehmen inſofern ein durch-

aus uneigennütziges zu nennen iſt, als ich jeden Vortheil, der ſich mir im Einkauf bietet, zu Nutzen der geehrten Kund-
ſchaft ausbeute und zwar bin ich dazu im Stande durch die treffliche Gelegenheit, daß ich das Waarenlager der Herren Gebr.
Sernau, welches mit allen Neuheiten der Saiſon vollſtändig aſſortirt iſt, zu außerordentlich billigen
Preiſen übernommen habe. Um mich nun bei der geehrten Kundſchaft gut einzuführen und zur kom
menden Frühjahrs-Saiſon ein ganz neues Lager zu bieten, habe ich mich entſchloſſen, nach dem Grundſatz: „Der
erſte Verluſt der beſte“, die geſammten Waaren-Vorräthe in einen

General-Ausverkauf
n dieſem General- Ausverkauf werde ich ſämmtliche unter Abtheilung 1 angeführten Stapel- und Conſum- Artikel zu den

ſelben billigen Preiſen verkaufen, wie ich ſie übernommen habe; die unter Abtheilung 2 angeführten Modeartikel noch weit unter
denſelben. Es dürfte ſich hierdurch den geehrten Damen eine wohl nie wiederkehrende günſtige Gelegenheit zu R Weihnachts
Einkäufen X bieten.

Abtheilung I.
Weisse Stoffe, Gardinen, Cattun, Rouleaux-Stoffe, PVutterstoffe,

Flanelle. Lamas, Shawls un Tücher, Taschentücher,Unterröchke, Tischdecken, Teppiche, Möhbelstoſffe, Drucknessel,
Abtheilung 2.

Confection, KlIeiderstoffe, Besatastoffe, Schwarze u. Ccoul. Seide,
Bucks im wegen Aufgabe dieſes Artikels.

G Das Allelier für Damen-Coſtumes
bleibt unter der bisherigen bewährten Leitung und werden die auf Lager befindlichen Coſtumes zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft.

Die Ausverkaufs-Preiſe ſtehen auf der Nückſeite der Etiquettes neben den früheren Preiſen mit deutlichen Ziffern (Rothſtift) ver
merkt und ſind dieſelben, wie ich nochmals bemerke, ſtreng feſt. Der Ausverkauf beginnt heute

Sonntag den 13. November a n Sonnabend
den 24. December 8 Uhr Abends.

Hochachtungsvoll

Julius Rothenberg,
große Steinſtraße Ur. 66.

Erſte Beilage.

oulanz und ſolideſter Bedienungsweiſe

zahlung im Ein und Verkauf kann ich einerſeits die denkbar größten Vortheile beim Einkauf erreichen und mich



Erſte Beilage zu 266 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 13. November 1881.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Mongt October 1881.

Nach den ſtandesamtlicheh Veröffentlichungen ſtarben im Octo-
ber im Bereiche deſſelben 127: 67 m. u. 60 w. Perſonen. Davon
kommen auf Äffectionen des Gehirns und ſeiner Häute (Meningitis
vasilaris, Hirnödem) 8: 6 m. u. 2 w., auf Krämpfe (Kinnbacken-
krampf) 7: 3 mm u. 4w auf Herzleiden (Herzſchwäche, Schlag, Ver
fettung) 5. 2 m. u. 3 w., auf Waſſerſucht 1 w., auf S.hwäche und
Enikräftung 23: 13 m. u. 10 w., auf Krankheiten der Athmungs-
organe (Bruſtfell-Entzündung; Lungenſchlag, Lähmung, Embolie,
»Emphyſem: davon auf Lungen-Entzündung 4: 3 m. u. 1 w.) 13:
7 m. u. 6 w. auf organiſche Lungenaffectionen (Phthiſis und Tuber-
culoſe) 16: 11 m. u. 5 w, auf Störungen im Gebiete des Ver
dauungs und Ernährungsſyſtems (Geſchwür der Speiſeröhre, Leber-
geſchwulſt, Peritonitis Meſonterialtuberculoſe) 12: 3 m. u. 9 w.,
auf Nieren- und Blaſenleiden (Urämie) 4: 2 m. u. 2 w., auf Ge
websneubildungen (Krebs verſchied. Organe; Sarcom) 7: 3 m. u. 4
w., auf Conſtitutionsanomalien (Diabetes, Rheumatismus, Lues) 3:

m. u. 1 w. auf Jnfectionskrankheiten (Puerperalfieber, Typhus)
3: 1. m. u. 2 w., auf Bräune (häutige und Diphtheritis) 9: 3 m.
u. 6 w.; auf äußerliche Affectionen (Roſe und Wundroſe, Drüſen-
verciterung, Zellgewebsvereiterung, Oſteomyelitis) 5: 4 m. u. 1 w.,
auf Unglückefälle (Verbrennung, Wirbelfractur, Quetſchung der Bruſt,
Her anerjchunz des rechten Unterſchenkels) 4 m., auf Todtgeburten 7:

m. u. 4 w.
Von den Verſtorbenen gehörten dem Kindesalter bis zu 13

Jahren an einſchließlich der Todtgeburten 53: 25 m. u. 28 w Per
ſonen oder 41,73 pCt. aller Todesfälle dieſes Monats. Davon
ſtarben noch innerhalb des 1. Lebensjahres 29: 15 m. u. 14 w.,
innerhalb des 1. Lebenemonats 20: 12 m. u. 8 w. Bis zum 20.
Lebensjahre ſtarben ſodann 2: 1 m. u. 1 w., 20--30 Jahre att 9:
4 m. u. 5 w., 30--50 Jahre alt 20: 16 m. u. 4 w., 50--70 Jahre
alt 25: 13 m. u. 12 w., 70 bis über 90 Jahre alt 18: 8 m. u. 10
w. Perſonen.

Geburten wurden im Monat October veröffentlicht 206: 101 m.
u. 105 w. Davon waren 22: 11 m. u. 11 w. uneheliche, außerdem
befanden ſich darunter 3: 1 verſchiedengeſchlechtliche u. 2 gleichge
ſchlechtliche m. eheliche Zwillingsgeburten.

Aus dem Verhältniſſe zwiſchen Geburten und Todesfällen ergiebt
ſich ein Bevölterungszuwachs von 79: 34 m. u. 45 w. Perſonen.
Der tägliche Durchſchnitt der Geburten ſtellt ſich auf 6,65: 3,26 m.
u. 3,39 w., derjenige der Todesfälle auf 4,10: 2,16 m. u. 1,94 w.,
mithin beträgt der durchſchnittliche Tageszuwachs der Bevölkerung
2,55: 1,10 m. u. 1,45 w. Jndividuen.

Ehen wurden 103 geſchloſſen:

Verhandlungen des Schöffengerichts 1 zu Halle
am 7. November 1881.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer; Schöffen: Fleiſchermeiſter
Dan iel von hier und Gutsbeſitzer Ferdinand Güſtel aus Peiſſen;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Gerichts

ſchreiber: Referendar Oehler. J
Der Handarbeiter Chriſtian Carl Friedrich Hedler von hier,

ſehr oft vorveſtraft, welcher gegenwärtig eine mehrjährige Zuchthaus-
ſtrafe verbüßt, hat ſich wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung
zu verantworten. Aui 24. Juni d. J. paſſirte der Angetlagte das
Trottoir vor der Hirſchapotheke hier, auf welchem die unverehelichte
Anna Sperling mit dem Kinde ihrer Dienſtherrſchaft promenirte.
Hedler verſetzte ganz ohne Grund dem Dienſtmädchen mit der Fauſt
einen Stoß in den Rücken, ſo daß das Kind welches ſie auf den
Armen trug zur Erde fiel und ſich am Kopfe, wenn auch nicht er
heblich, verletzte. Hedler wird wegen dieſer Brutalität in eine Zu
ſatzitrafe von 1 Monat Zuchthaus genommen. Der Bergmann
Auguſt Buſſe aus Dölau wird wegen Enlwendung von Dach-
ſplinden im Werthe von 1 Mark zu 3 Lagen Gefängniß verurtheilt

Der Vittualienhändler Friedrich Auguſt Schütz von hier wird
wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes unter Annahme mildernder
Umſtände zu 3 Mark Geldbuße event. 1 Tag Geſängnitz verurtheilt.

Die verehelichte Arbeiter Zimmermann, Wilhelmine geborene
Bönicke aus Lettin machte ſich des Hausfriedensbruchs dadurch
ſchuldig daß ſie am 22. Juni d. J. ſich aus der Wohnung des
Lehrers Siebert daſelbſt, in welcher ſie wiederrechtlich verweilte, nicht
entfernte. Unter Annahme mildernder Umſtände wird ſie mit 1 Tag
Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter Johann Carl Friedrich
Großpetſch aus Lettin entwendete im Sommer d. J. aus der
Wirthſchaft „Waldkater“ in der Dölauer Haide ein Paar Stiefeln
im Werthe von 6 Mark und 1 Jacke im Werthe von 2 Mark. Wegen
Diebſtahl wird der Angeklagte mit 1 Woche Gefängniß beſtraft.
Die Wittwe Ufer, Friederike, geborene Angermann und die verehe
lichte Handarbeiter Hedler, Anng, geborene Münnich, Beide von
hier Letztere wegen Bettelns und Landſtreichens vorbeſtraft, werden
für überführt erachtet, am 13. Auguſt d. J. die Wittwe Küſtenbrück
von hier vorſätzlich törperlich mißhandelt zu haben und zwar mittels
eines gefährlichen Werkzeuges eines Lattenſtückes. Die Beweisauf-
nahme fiel indeß ſo zu Gunſten der Angeklagten aus, daß mildernde
Umſtände angenommen wurde. Jede der beiden Angeklagten erhielt
3 Lage Gefängnißz. Die ſeparirte Handarbeiter Henriette Winkel
mann von hier, gebürtig aus Vitzenburz vorbeſtraft wegen Dieb-
ſtahls mit 1 Jahr Gefängniß, wird überführt, dem Kürſchnermeiſter
Krauſe hier, bei dem ſie aufwartete, in der Zeit vom 15. Mai bis
15. Juni d J. zu verſchiedenen Malen verſchiedene Waaren aus
deſſen Laden entwendet zu haben. Wegen Dieoſtahis wird die An-
getiagte zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
J Burg, 10. November. Geſtern tagte im Logenſaale die

Lehrer Conferenz unſerer Diözeſe unter Vorſitz des Herrn Superin-
tendenten Glöel. Der erſte Vortrag des Lehrer Herrmann über
das Thema:; „Das Kind ein Glied der chriſtlichen Kirche“, war nach
allen Seiten hin ein wohldurchdachter, weshalb auch auf eine ein-
gehende Diskuſſion verzichtet wurde. Nur über den Punkt, wie ſich
die Schule gegenüber den ungetauften Kindern zu verhalten habe,
ſprach man ſich beſonders aus. Die Meinungen gingen Lahin, daß
von Seiten der Lehrer und Geiſtlichen nichts unverſucht zu laſſen ſei,
damit ſolche Kinder durch die heilige Taufe den Eintritt in die
Kirche erlangen. Das zweite Referat beſprach die Einführung eines
Lernbuches für die Realien in ein und zweiklaſſige Schulen. Die
Conferenz war der Meinung, daß die Einführung eines ſolchen un
bedingt erforderlich ſei und wurden die Werke von Clajus und
Lettau als geeignet bezeichnet. Nach 2 Uhr erfolgte der Schluß der
Conferenz

Vermiſchtes.
ſEine Rieſenkanone.] Jn einer Gießerei zu Penſyl-

vanien wurde kürzlich ein Geſchütz gegoſſen, deſſen Rohr 26 Fuß
lang, 6 Zoll Kaliber, 26 Zoll Laderaum im Durchmeſſer hat. Das
Gewicht der Pulverladung ſoll 130 Pfd., das der Geſchoſſe 150
Pfd, betragen. Das Rohr dieſes Geſchützes trägt außer der eigent
lichen am Boden befindlichen Pulverkammer noch vier weitere
Pulverkammern, welche zwiſchen dem Boden und der Mündung
vertheilt liegen. Das Geſchütz ſoll eine Tragfähigkeit von zwei
deutſche Meilen haben und noch Eiſenplatten von 2 Fuß Stärke
durchbohren können.

Ein grauſiger Fund] wurde am 10. d. in Berlin gemacht.
Einer Frau fehlten ſeit längerer Zeit Wäſcheſtücke, ihr Verdacht
lenkte ſich auf ihre Wäſcherin, eine unverehelichte H. Bei einer
Durchſuchung eines Koffers der letzteren fand man nicht allein die
geſtohlenen Wäſchegegenſtände, ſondern auch eine zuſammengerollte
Schürze, in welcher ſich eine mumienhaft vertrocknete Kindes
leiche befand. Als der Beamte der Wäſcherin dieſe entgegenhielt,
raumte das Mädchen ein, vor zwei Jahren heimlich ein todtes Kind
geboren zu haben, welches ſie, um ihren jungfräulichen Ruf nicht
zu ſchädigen, in ihrer Commode und ſodann in ihrem Koffer bis jetzt

verborgen hatte. Die weiteren Ermittlungen haben den dringen
den Verdacht ergeben, daß die H. vor zwei Jahren ein lebendes

-„vD

Kind geboren und daſſelbe bald nach der Geburt getödtet habe, und
es iſt dem zufolge die Haftnahme der H. erfolgt. Die Obduktion
der Kindesleiche wird morgen ſtattfinden.

[Eine Kataſtrophe im Theater. Als ſich kürzlich in
Olmütz im letzten Akte der Gounod'ſchen Oper „Margarethe“ bei
der Apotheoſe der Vorhang ſenkte, ſtürzte die Maſchinerie, auf der
ſich die Damen aus dem Chore: Mahr, Kühn und Haiduſch be
fanden, durch das Reißen eines Seiles aus einer Höhe von drei
Stockwerken herab. Zwei der Mädchen, Mahr und Kühn lagen
kn der Verſenkung und gaben auf alle an ſie gerichteten Zurufe
tein Lebenszeichen von ſich, ſo daß man ſchon meinte, dieſelben ſeien

iodt. Das dritte, Fräulein Haiduſch, war abgeſprungen, wodurch
ihr die Haut von dem einen Beine förmlich abgeſchält wurde. wäh
rend ſie ſich an einem hervorſtehenden Bohrer die Bruſt aufriß und
am Munde verletzte. Sie war verhältnißmäßig noch die Glück-
lichſte unter den Dreien. Die beiden Anderen, Fräulein Mahr
und Fräulein Kühn, hatten Knochenbrüche erlitten, Erſtere am
Arme Letztere am Fußknöchel auch ſcheint bei Fräulein Kühn
eine Zerreißung der Sehnen ſtattgefunden zu haben. Das Seil,
deſſen Zerreißen die Urſache der Kataſtrophe war, ſoll morſch ge
weſen ſein und war durch jahrelangen Gebrauch von den Eiſen
beſtandtheilen der Kurbel durchgerieben. Als ein Glück iſt es zu
betrachten, daß nicht auch die Bretter der letzten Verſenkung durch
brachen, unter denen ſich ein tiefer Brunnen befindet. Die Theil
nahme für die Unglücklichen iſt eine allgemeine in der ganzen Stadt.
Sofort wurde eine Sammlung für ſie eingeleitet.

lAustreibung des böſen Geiſtes.]) Am 13. Oktober
brannte dem Bauer des Dorfes Plebanowka, (Gouv. Podolien),
Markus Ped ſein Haus mit allem Jnventar nieder. Der Brand
ſtifter wurde verhaftet und ſagte aus daß er ſein Haus in Flam-
men geſetzt habe, um den böſen Geiſt, der ihn plagt, zu vernichten.
Es erwies ſich, daß Ped an temporärem Wahnſinn leidet.

(Aeronautiſches. Wie aus London gemeldet wird ließ
ſich am 4. d. das Parlamentsmitglied Mr. Walter Powll in einem
Luftballon über den Kanal von Briſtol ſetzen. Er kam ohne Unfall
bis nach Dingeſtow, wo er die Erde berührte und dann durch die
Luft weiter nach Hereford ſteuerte, wo abermals eine Landung ſtatt
fand, nachdem er auch vorher noch in St. Weonards, zwei Meilen
von Monmuth, einen Halt gemacht.

Neues Heizmittel.] Auf der engliſchen Nordweſtbahn
wird zum Heizen der Eiſenbahnwagen eſſigſaures Natron ver
wandt. Der Chemiker A. Nieske in Dresden hat daſſelbe jetzt mit
unterſchwefligſaurem Natron vermiſcht und hierdurch das Heizver
fahren derartig vervollkommnet, daß es nicht nur für Stubenöfen,
ſondern auch für mediciniſche Zwecke verwerthet werden kann, zu
Rücken, Bruſt und Leibwärmern, und vermittelſt vernickelter, mit
der bezeichneten Compoſition gefüllter kleiner Meſſingkugeln auch
zu Wärmern, die man in der Taſche mit ſich führen kann.

Armee und Marine.
Bekanntlich find unſere in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern ſtatio-

nirten Schiffe, die Korvetten „Stoſch“ und „Hertha“ und die
Kanonenboote „Jltis“ und „Wolf“ unter das Obercommando des
Kapitäns z. S. v. Blanec geſtellt, welcher Ende Auguſt die Schiffe
in Cheefoo zu einem Geſchwader vereinigt hat. Jm September hat
daſſelbe in den chineſiſchen Gewäſſern Uebungen vorgenommen. Poſt
ſtation für dieſe Schiffe iſt Hongkong. Auf der Reiſe der Korvette
„Vineta“ vom Kap nach den Kap Verdiſchen Jnſeln ſollen wieder
einige Fälle von Ruhr J und das Schiff deshalb beordert
ſein, Liſſabon auf der Rückreiſe anzulaufen. Briefſendungen für
das Schiff gehen ſchon ſeit einem halben Jahre nach Plymouth, ſo-
daß die Mannſchaften ſeit langer Zeit ohne Nachricht von ihren
Lieben ſind.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Jn Bezug auf das preußiſche Eiſenbahngeſetz vom 3, No

vember 1838 hat das Reichsgericht, V. Civilſenat, durch Erkenntniß
vom 1. October d. J., folgende Rechtsſätze ausgeſprochen: 1) die
Nichterfüllung der im H 14 des Eiſenbahngeſetzes den Eiſenbahn-
unternehmern auferlegte Verpflichtung zur Einrichtung und Unter-
haltung aller Anlagen, welche die Regierung an Wegen, Ueberfahr-
ten, Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs- oder Vorfluthsanlagen
2c. nöthig findet, damit die benachbarten Grundbefitzer gegen Ge
fahren und Nachtheile in Benutzung ihrer Grundſtücke geſichert wer
den, hat die Schadenerſatzpflicht des Eiſenbahnunternehmers zur Folge
für die Unfälle und Schäden, welche demzufolge entſtehen; 2) die
Beſtimmung des 8 25 des Eiſenbahngeſetzes, nach welchem die Eiſen
bahngeſellſchaft (reſp. der Eiſenbahnunternehmer) zum Erſatz ver-
pflichtet iſt, für allen Schaden, welcher bei der Beförderung auf der
Bahn, an den auf derſelben beförderten Perſonen und Gütern, oder
auch an anderen Perſonen und deren Sachen entſteht, findet nicht
nur Anwendung auf die Fälle, in denen die Beſchädigung bei der
Fahrt von Perſonen oder Güterzügen ſtattfindet, ſondern überhaupt
auf jede Bewegung von Transportmitteln auf der Bahn (alſo auch
bei der Fahrt von Lokomotiven ohne angehängte Wagen).

Poſt und Telegraphie.
Nach einer dem Reichspoſtamte gemachten Mittheilung der kgl.

niederländiſchen Poſtverwaltung werden bei den, aus Deutſchland
kommenden, zur Auszahlung in Niederland beſtimmten Poſt an-
weiſungen häufig Unregelmäßigkeiten in der Ausfüllung wahrge-
nommen, welche Nachtheile für das betheiligte Publicum haben.
Namentlich muß der auszuzahlende Betrag ſtets in Gulden und
Cents angegeben werden.

Die General-Poſtdirection veröffentlicht ſoeben einige wiſſens-
werthe Beſtimmungen, deren pünktliche Befolgung dem Publikum
umſomehr anzurathen iſt, als von derſelben die Ordnung und Schnellig
keit der Poſtbeförderung weſentlich abhängt. So werden fernerhin
nicht nur Poſtkarten, aus deren Jnhalt die Abſicht der Beleidigung
oder einer ſonſt ſtrafbaren Handlung ſich ergiebt von der Poſtbe
förderung ausgeſchloſſen, ſondern auch ſolche, welche nach Beſeitigung
der urſprünglichen Aufſchrift oder der auf der Rückſeite zuerſt ge
machten e Mittheilungen mit anderweiter Aufſchrift bezw.
mit neuen Mittheilungen verſehen zur Poſt geliefert werden, ebenſo
Poſtkarten mit aufgeklebten Photographien Zeitungsausſchnitten,
Figuren, kleinen Waarenproben u. ſ. w. Geſtattet iſt nur auf der
Vorderſeite die Bezeichnung des Empfängers und Beſtimmungsorts
durch Aufklebung kleiner gedruckter Zettel herzuſtelle.. Auch die
mittelſt des Hectographs, Papyrographs oder mittelſt eines ähnlichen
Umdruck.Verfahrens auf mechaniſchem Wege hergeſtellten Schriftſtücke

können neuerdings, ſowohl im inneren Verkehr Deutſchlands, als
auch im Verkehr mit OeſterreichUngarn und den übrigen, dem
Weiltpoſt Verein angehörigen Ländern gegen die Taxe von Druckſachen
befördert werden, ſobald gleichzeitig mindeſtens zwanzig vollkommen
gleichlautende Exemplare am Briefannahme Schalter eingeliefert
werden. Die mittelſt der Copirpreſſe hergeſtellten Abzüge von der
Urſchrift eines Schriftſtückes (ſogenannte Preßcopien) bleiben auch
ferner von der Beförderung gegen die DruckſachenTaxe ausgeſchloſſen.
Schließlich werden fernerhin Telegramme ohne Text, d. h. ſolche,
welche nur aus der Adreſſe beſtehen, der keine ſonſtigen Worte nach
fogen, alſo nur dazu dienen, dem Empfänger einen Schreck zu be
reiten, für den Depeſchen Verkehr Italiens nicht mehr zugelaſſen.

Literariſches.
Arioſt's „Raſender Roland“ iſt mehrfach deutſch bearbeitet

worden, indeß gilt die Nachdichtung von Hermann Kurz, dem
phantaſiereichen Dichter, welcher ſich ſchon vorher durch eine gelungene
Ueberſetzung von „Triſtan und Jſolt“ Ruf erworben hatte, als die
beſte, dem Original getreueſte. Wir haben ſchon früher erwähnt,
daß dieſe Kurz ſche Bearbeitung, in glatten, charaktervollen Verſen,

Erſchütterndes vermochte, was der Zauber künſtleriſcher z ter
tt

uns hier begnügen, fordern indeß alle unſere Leſer dringend auf, ſich
den Hochgenuß, welchen der Beſitz des Werkes gewährt, nicht entgehen

Eingegangene Neuigkeiten.
Johann Nepomuk von Schwerz Praktiſcher Ackerbau unter Hin

zufügung der Viehzucht neu bearbeitet und herausgegeben von
Dr. V. Funk, Director der Landwirthſchaftsſchule in Helmſtedt

495 in a a n Preis 12 Berlin.erlag von Paul Parey, Verlagshandlung für LaSart Wer r s für Landwirthſchaft,
(Das Werk erſcheint als ein neues und vollſtändigesbuch der Landwirthſchaft, für welches das alte verbienſtle Bad

von Schwerz Anleitung zum praktiſchen Ackerbau“ die Grund
lage bildet. Das ewig Werthvolle, Klaſſiſche der Schwerz'ſchen
Schrift blieb erhalten und wird dem landwirthſchaftlichen Publi
kum in einem zeitgemäßen Gewande geboten.)

Gährungs-Chemie für Praktiker. Vierter Theil. Die Spirttus
fabrikation und Preßhefebereitung. Von Dr. Joſef Berſch. Mit

Sein den Se ten Preis 12 Berlin.erlag von Paul Parey. Verlagehandlung für Landr man n Weh bei ver Venib 8f wirthſchaft,
er Verfaſſer hat ſich bei der Bearbeitung des vorliBandes von demſelben Prinzip leiten laſſen Pelges er e

früher erſchienenen Bänden zu Grunde legte; und den betreffenden
Zweig der GährungsChemie in ſolcher Weiſe geſchildert, daß der
Leſer ein Bild des neueſten Standes der Theorie und Praxis ge
winnt und hierdurch in der Lage iſt, Verbeſſerungen in ſeinem
Betrieb einzuführen und ſich ein ſelbſtſtändiges Urtheil über den
Werth neuer Erſcheinungen auf dem Gebiete der Fabrikations-
Jede der hierbei in Verwendung kommenden Apparate
zu en.Leid und Lied. Von Friedrich Rückert. Neue Ausgabe Frankine c M. e a runde Verlag. 8 Fran

Dieſe neue Ausgabe der zum erſtenmale veröffentli„Kindertodtenlieder“, die des Dichters tiefſte Gelee
ſtrömen, werden hier dem deutſchen Volke in vorzüglicher Aus
ſtattung und veränderter Anordnung zugänglich gemacht.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am II November fortgeſetzten 5. Claſſe 100. königl.
ſächſ. Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen:

Gewinn zu 30000 auf Nr. 60671
Gewinne zu 15000 auf Nr. 3563 66839.
Gewinn zu 5000 auf Nr. 67655.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 3787 6650 7494 11126 12700

18139 19236 20810 23784 23915 24667 26777 29121 30492 34337
40581 43216 44564 44739 45630 46953 49278 49616 49670 50416
53074 53958 54624 55811 58456 63548 64819 66652 67987 68794
72089 75419 79210 81700 83213 84986 85206 88089 90182 92871
91393 97132 97797 98031 98911.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 53 4140 6045 7262 9059 9236
12278 13195 13550 21595 22163 24072 24740 29337 32943 33057
34283 35409 38433 42933 45807 46554 48889 49148 49259 50944
52620 53342 54230 55293 55955 58035 60308 61513 61766 64186
68223 71474 72341 76877 77037 80727 84179 86377 86423 87429
88353 90153 92228 92464 94207 94971 95317 97746.

Gewinne zu 500 auf Nr. 4946 5983 6800 7779 7984
13964 14133 16217 16991 19256 19600 20396 22408 22809 25154
34366 35773 36203 38223 39635 40908 41864 41903 42487
46161 47253 49268 50405 50797 58176 61880 62533 63677 70050
71605 75642 82824 85119 85190 85339 86868 90978 92232 94566
95673.

Gewinne zu 400 auf Nr. 4001 4670 5553 6640 7279
7339. 10331 11072 13701 13821 14172 15073 15433 15794
16658 19758 20690 21338 23795 25113 25428 26265 27519
28178 29080 30002 30726 33250 37479 38910 38995 39164 40558
40665 41657 48597 51051 51363 51785 52667 53811 54249 55251
58776 59004 59675 60238 61351 61947 62097 62140 63980 64287
65733 67161 67578 67888 68787 70488 71532 76707 77657 78121
79478 83202 84641 85445 87991 89929 92364 92784 93063 94551
98293.

Gewinne zu 300 auf Nr. 426 3135 3253 4101 4366 4392
4907 4910 6169 7103 9885 9904 10338 10352 10534 10910 11165
11222 12404 12807 13341 15480 16268 16552 16719 16820 18368
19469 19861 22075 22153 23573 24683 25181 25266 25446 26925
28452 28804 29079 29853 30782 31165 31269 31515 32342 32515
32619 32961 36482 37554 37723 37817 37823 41296 41894 41923
42673 45718 45742 45824 45983 46493 47088 47387 47677 48483
48829 49544 50812 51905 52006 54130 54676 55577 56413 56757
56880 58205 58333 59383 59717 60428 61391 62180 62757 63263
63985 64060 64732 65682 66336 66626 66886 67682 69294 70616
70799 72712 76002 76495 79234 79939 79950 79994 81012 82976
83138 83158 83713 83830 83931 84109 85410 85908 86814 87486
87871 88687 89720 92805 94322 95837 96904 99077 99581 99598
99713.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 12. November 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo matt 213-228 exquiſiter bis 243 bez.
Roggen 1009 Kilo matt, 20l--204
Gerſte 1000 Kilo ſehr matt Umſatz unbedeutend, Landgerſte 167--

177 Chevalier- 189 195 abfallende Sorten billiger.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50 —15
Hafer 1000 Kilo matt, 165--170
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 245--250 Linſen 50

Kilo 19--23 Bohnen, weiße trockne Waare, 50 Kilo 12
Kümmel 50 Kilo 25,50—-26,50
Mais 1000 Kilo Donau 155 amerikan. 156-157
xupinen 1000 Kilo
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot,

Sr

S

S

e



Stärke 50 Kilo 23,25
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter,

üben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28,50 bez.
Solaröl 50 Kilo 9
Malzkeime 50 Kilo fremde 5 hieſige 5,25——5,50
Futtermehl 50 Kilo 8,50
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,40——6,50 Weizenſchaalen 5,25

Weizengrieskleie 5 90-—6,10
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,60

Kartoffel 50,25

Halle, den 12. November 1881.
Langes Roggenſtroh 30-—33 pr. 1200 Pfd das Schock.
Maſchinenſtroh 21-24 pr. Ctr
Hieſiges Heu, neues 4—5 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50—4,50 pr. dito.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 11. November 1881.

Lett. f. An geb. Geſ.l wen ſ

alleſche StadtOblig. v. 1867 1000San e Stadt-Oblig v. 1818 3 i 96
40 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 2 100
Arh, o Sächſ. Provinzial Obligationen 101,50
4 Sächſ. Provinzial Obligatienen n (100,25
42 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. (10150
4 Unſtrut Regulirungs Oblig. m i5 Halleſche Zuckerſtederei Anleihe a 90,50 89,50
5 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 101
59 Hyp.Anl. der Cröllwitzer Act.Pap.F. s s 103
Halleſche Banlvereins Actten 9 (I145Halleſche ZuckerſiedereiActien o o.
Körbisdorf Zuckerfabrik Actien 9 152Glauzig Zuckerfabrik Actien
Sächſ. Thür. Braunkohlen St. Actien 7 99
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Prioritäten 7 5 11107,50
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien t2 4 150
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Broaunk.-Jnd. 4 41
Raumburger Braunkohlen Actien 90v auerei St. Actien (Michaelis) 0 4Halleſche Br

alleſche Brauerei Stamm- riorit.
Fröllwitzer Papierfabrik Actien 12 4 160
geiher MaſchinenbauActien (Schäde) 5 4
Ha eſche Maſchinenfabrik Actien 20
Cönnern MalzfabrikActien 10Landsberger Hlalfabrit Actien 18
Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2,
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) to.
PackhofsAct. (nom. 1500 pr. St. 2 fo. 600
Vereinigte Sächſ. Thüring. Stämmactien ſo. 33 e
Vereinigte Sächſ. Thüring. Stammpriorit. ko. 52

WMarttberichte rd. 11. Novbr. Landweizen 232 242 Rauhwen ehe Roggen 194—-200 Chevaliergerſte 180--205.4,
Landgerſte 166- 176 Hafer 162-—175 pr. 1000 kg. Mag
deburger Vörſe, d. 11. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 19,000 Liter-
procent loco ohne Faß 50—50,50 .4. t

Berlin, d. 11. November. Weizen loco flau, Termine fau,
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis per 1000 Kilo bez. Loco
215--245 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez., pr,dieſen Monat 232,5 bez. Nov. Decbr. 226,5——226 bez. Dec.
Jan. 1882 bez. Jan Febr. bez. Febr. Mär z
bez. März April bez. April Mai 222,5-222 bez.
Roggen loco ſehr ſtill Termine ſehr ſtill, gekünd. Ctnr. Kündi-

ters.

niedriger, pr. Nov. 310.
dert, pr. März 206, Mai 199.
loco 32 Herbſt 32 Frühj. 34/,.

Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen.
Vallen,
December-Januar- Lieferung 67

rei pr. 1000 Kilogr bez. Loco 190--193 nach Qua
ität gefordert rufſ. bez., inländ. 190--192 ab Bahn bez.
pr. dieſen Monat 185,75 bez. Nov. Dec. 179,75 bez. Decbr.
Jan. 1882 bez. April Mai 170 bez. Gerſte unverän-
dert, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 150--200 nach Qua
lität gefordert. Hafer loco matter Termine geſchäftslos, gekünd.

Ctnr. Kündigungspreis pr. 5000 Kilogr. bez. Loco 150
172 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 150,5 nom

ov. Decbr. 149,5 .4 nom. April Mai 150 5 nom. Mai Juni
151 nom. Juni Juli bez. Mais loco geſchäftslos,
gekünd. 5000 Ctnr. Kündigungspreis 149 pr. 1090 Kilogr. Loco149--152 nach Qualität re pr. dieſen Monat bez.

Nov. Dec. bez. April Mai bez. Erbſen pr 00Kilogr. Kochwaare 181--225 nach Qualität bez. Futterwaare
175--180 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. ge-
künd Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterrape bez.
Winterrübſen bez., Sommerrübſen C bez. Rüböl
flauer gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4& per 100 Kilogr
bez. Loco mit Faß .4 bez., ohne Faß bez. pr dieſen
Monat u. Nov. Dec. 55,8 bez., Dec. Jan. 1882 56 bez. Jan.
Febr. bez März April bez., April Mai 6,956,8
bez. Mai Juni 57 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

A bez. Lieferung bez. Spiritus feſter, gekünd. Li-
ter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Li-
ter Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 50,8-50,751,5 bez. Nov. Dec. 49,9-—-49,750 bez. Dec. Jan. 1882 50
C bez., Jan. Febr. 50,3—50--50 1 bez.. Febr. März bez.
März, April bez., April, Mai 51, 4--51,3--51,5 bez., Mai-
Juni 51,6 51 4-51,7 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

10000 loco ohne Faß 49,6 bez.
Weizenmehl Nr. 00 33 (0--31,50, Nr. 0 30,50--29,50, Nr. 0

und 1 29 50--28 50. Roggenmehl ſtill, gekünd. Etnr., Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Ki-
logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 25 bez. Nov. Dec.
2435 bez., Dec. Jan. 1882 24,05 bez., Jan. Febr. 23,90
bez., Febr. März 22,75 bez. April Mai 23,20 bez., Mai Juni
22,85 bez.

Stettin d. 11. Novbr. Weizen pr. Nov. 233,00 bez., Frühj.
222,00 bez Roggen pr. Novbr. 183,00 bez. Nov. Dec. 179 00
bez. Frühj. 169 00 bez. Rübſen pr Nov. 265,00 bez. Rüböl
100 Kilogr. pr. Nov. 55,50 bez., April Mai 56,50 bez. Spiritus
loco 49,30 bez. pr. Nov. 50,40 bez. Nov. Dec. 49,50 bez. Frühj
515,0 bez.

Breslau d. 11. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Nov. 48,00 bez. Nov. Dec. 48 10 bez. April Mai 49,40 bez.
Weizen pr. Nov. 223(0 bez. Roggen pr. Novbr. 176,00 bez.,
Nov. Dec. 171,00 bez. April, Mai 167,00 bez. Rüböl pr. Nov.
55,00 bez. Nov. Dec. 7500 bez April Mai 56,00 bez. Wetter
Veränderlich.

Hambuürg, d. 11. Novbr. Weizen loco flau, auf Termine ruhig.
Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. Nov. Dec. 230,00
Br. 229,00 G., pr. April, Mai 224,00 Br. 222,00 G. Roggen pr.
Nov. Dec. 180,00 Br. 179,00 G. pr. April Mai 170,00 Br. 168,00
G. Hafer feſt. Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco 58 50, pr. Mai 59 50.
Spiritus matt, pr. Nov. 43 Br. Dec. Jan. 43 Br. Jan. Febr.
43 Br. April Mai 42 Br. Wetter: Milde.London, d. 11. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 55 910, Gerſte 11,370, Hafer 32,400 Quar-

Sämmtliche Getreidearten ſtetig, ruhig.
Amſterdam, d. 1. Nov. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine

Roggen loco feſter, auf Termine unverän-
Raps pr. Frühj. 373 Fl. Rüböl

Liverpool, d. 11. November. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Feſt. Tagesimport 23, 900

davon 17,000 Ballen amerikaniſche. Middl. amerikaniſche

Liverpool, d. 11. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen

Feſt. Middl. amerikaniſche November December Lieferung 6
FebruarMärz Lieferung 6/, d.

Petroleum. Berlin, d. 11. November. Vetroleum 100 kg per
loco bz., pr. November 24,4 bz. Hamburg ruhig.
Standard white loco 7 70 Bf., 7,60 Gd. pr. Novbr. 7,60 Gd. pr.
Derember 7,80 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard
white loco 7,45 bz., pr. December 7,55 bz., pr. Januar 7,65 bz.
pr. Februar 7,65 bz. pr. März 7,65 bz., pr. Auguſt December
8,50 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 13/, bz., 18/, Bf., pr. December 18 bz. 185/ Bf pr. Ja
wuar 19 bz., 19/, Bf. pr. Januar März 19 Bſ. Ruhig New-
York (d. 10 November): Petroleum in NewYork 7 Gd., do. in
Philadelphia 72, Gd. rohes Petroleum 6* do. Pipe line Certifi
cats D. 84 C. Mehl 5 D. 25 C. Rother Winterweizen loco
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Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei Trotha) am 11. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,22, am
12. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,“0 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 11. Nov. 1.,45 Meter.
Waſſerſtand der Uunſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 11 November 1,20 Meter über O.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. November. Am

Pegel 1,51 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 11. November 40 Centi

meter unter 0.

Börſenberichte.
GBerlin, d. II. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und entſprach damit der Anregung welche
die fremden Börſenplätz- durch günſtige Meldungen gaben. Das
Geſchäft erlahmte aber bald und das Angebot trat ſtärker hervor;
die Courſe ſchlugen in Folge hiervon weichende Richtung ein und
einige Hauptdeviſen erfuhren erhebliche Coursreduktionen. Der
Kapitalsmarkt wies nur wenig feſte Haltung für heimiſche ſolide
Anlagen auf und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich
zumeiſt behaupten. Die Kafſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben bei meiſt wenig veränderten Courſen ruhig. Der Privpatdis-
kont wurde mit 45/, für feinſte Briefe votirt. Auf internatio
nalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien nach feſterer Er
öffnung in abgeſchwächter Haltung ziemlich lebhaft um, Franzoſen
waren ziemlich feſt und ruhig, Lombarden zu erheblich höheren Cour-
ſen recht belebt. Von den fremden Fonds ſind Oeſterreichiſch- Un
gariſche Renten wenig verändert und ruhig, Ruſſiſche Anleihen und
Ruſſiſche Noten feſter. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds wie-
ſen ſchwache Haltung und ruhigen Verkehr auf; Pfand und Renten
briefe waren wenig verändert, inländiſche Eiſenbahn Prioritäten
ſchwächer urd ſtill. Bankactien waren ziemlich behauptet; die ſpe
kulativen DiscontoCommandit Antheile und Deutſche Bank waren
anfangs ſchwach und ſchloſſen matt und niedriger. Jnduſtriepa
piere meiſt ſtill und ſehr ruhig Montanwerthe feſter, Laurahütte
und Dortmunder Union beſonders anfangs ziemlich lebhaft. Eiſen
bahnactien blieben ruhig bei ſchwacher Tendenz. Feſt waren Thü-
ringer, AltonaKiel, BreslauSchweidnitz, matter Bergiſche, Berlin-
Anhalt DortmundGronau. Marienburg Mlawka, Oſipreußiſche
Südbahn I e Wage Bahnen weichend.

Courſe um 2/, Uhr. Matt. Lombarden 259,00 Franzoſen 562 50
Oeſtr. Creditactien 623,00, Dortmunder Union St.-Prior. 104 00, Lau
r hütte 125,50, Darmſtädter 166,50, Deutſche Bank 167,25, Disconto
219,25 Bergiſche 122,75, Freiburger 99,25 Mainzer 95,25, Ober
ſchleſiſche 245,00, Rechte Oderuferbahn 164 75, Galizier 133 25, Ru
mänier 102 50, Oeſterr. Popierrente 66,00, Oeſterr. Silberrente 66,62
Oeſterr. 1860er Looſe 124,00 Deſterr. Goldrente 81,00 Ungar. Gold
nte 102,50, Ruſſen alte 90,00, Ruſſen neue 92,50 Ruſſen 1880er
74 50 Rufſiſche Noten 218 25, II. Orient 69,37. III. Orient 61 00
Italiener 88,00, Ungar. Jnvpeſtition 92,50, Wiener Bankvereir 240,00
Ungar. Credit Buſchtiehrader Bahn 76,50. Ungariſche Le
Sarg 77,10, Ungar. Escomyte Rufſſ. Bank für ausw.

andel

h r Dividende 1879 1880 Dividende 1879 1880 Js.j November in 89 9910201,606 Osnabrücker Stahiw. 2 632, 75b36 Berlin-Anhalter Lit. B. Fiſggerſiner Börse V. I e en. 123 r Dhenix. Vergwert, 8659036 do. rin d. o. vor Gold, Silber- und Papiergeld
Braunſchweiger Bank 412 423 9887 3 do. t Erſ r s r v. St. gar. t 103,506 tCredi 51 108,50 Pluto, Bergwerks-Geſ. „2 erlin-Görlitzer eFonds und Staatspapiere. Zreriace Dirtentebant o 107 1003 Salzwerke (Eggeſtorf) 5 i 6 101 do. tn o 80b36 e n 29,378

Deutſche eichs- Anleihe 106,9063 Coburger Creditbank 5 3 (90,50bz G Se L r n 212 75 3 gar t. g. den 193 ch Stcte W
Konſelkdieie Anleihe ergehen 973 203 e 1 zveie, Sie. n D. tedhhande. t äe8 h evo lei do. 1 100606 Deſſ. Creditbank, neue 3 1298,256 Weſtfäl. DrahtJnduſtr. 1 9 119,0963B Berl.Stett. II. Em. gar. i 4 100,508 eſterreichiſche Banknoten 172,2063
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Zweite Beilage zu e 266 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkr ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. November.

Aus Stuttgart wurde an den Reichskanzler Fürſten
Bismarck folgendes Telegramm gerichtet: „Die Verſammlung
der beiden reichstreuen Parteien hierſelbſt, welche in der Stich-
wahl unterlegen ſind, bringt Eurer Durchlaucht den Zoll auf-
richtiger Verehrung und Dankbarkeit dar und bittet, in dem Kampfe
um die höchſten Güter der Nation auszuharren.“

Heute trat hier der 2. Congreß des deutſchen Vereins
für Armenpflege zuſammen. Oberbürgermeiſter v. Forcken-
beck begrüßte die Theilnehmer, ca. 150 an der Zahl, darunter die
Staatsminiſter Dr. Friedenthal und Dr. Falk. Zum Vorſitzenden
wurde Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straßmann gewählt. Prof.
Dr. Böhnert Dresden referirte über Armenſtatiſtik und Anſtellung
möglichſt gleichmäßigen Erhebungen der auf die Armenpflege be
züglichen Thatſachen. Entſprechende Anträge wurden angenommen
Dr. Lammers Barmen ſprach über Armenpflege und Verſicher-
ung. Er ſprach für Verſicherung gegen Krankheit und Beſchäf-
tigungsloſigkeit, aber gegen zwangsweiſe Verſicherung, und ver
langt allſeitige nachdrückliche Förderung des Sparens. Anträge
hatte der Vortragende nicht geſtellt.

Man ſchreibt der „Trib.“: Nachdem der nach Galatz
beſtimmte Dampfer „Vulcan“ 19 Tage bereits in den Darda-
nellen und in Konſtantinopel auf die Erlaubniß der Türkei wartet,
weiterzufahren, und nachdem alles Suchen nach Dynamit ver-
geblich war, ſcheint es ſelbſt der deutſchen Regierung nicht zu ge
lingen, die Türken von ihrem thörichten Vorhaben, die Colli für
Galatz zu öffnen, abzubringen. (Nach einem Konſtantinopeler
Telegramm vom 8. d. M. hat der deutſche Geſchäftsträger Hirſch-
feld gegen die Durchſuchung des Schiffes proteſtirt und Vorbe-
halte bezüglich der durch die Anhaltung deſſelben geſchädigten
Intereſſen gemacht mit welchem Erfolg, iſt noch nicht be
kannt geworden. D. Red.) Die ruſſiſche Regierung ſcheint da
gegen noch immer entſchloſſen, den Dynamit mit einem Boote
von Syra durch die Dardanellen und bei Konſtantinopel vorbeizu
bringen, und hat bereits desfallſige Anordnung ertheilt. Niemand
hätte gedacht, daß gerade die Türken die Machtſtellung des
Deutſchen Reſches auf die Probe ſtellen würden. Nichts bietet
dem Reichstage eine günſtigere Gelegenheit, für das willkürlich
verletzte Schifffahrtsrecht einzutreten, als dieſer Fall. Es exiſtirt
kein Geſetz, welches die Verladung von Dynamit zur See ver-
bietet, noch weniger beſteht aber ein Recht für die Türken, ein
deutſches Schiff ungeſtraft 19 Tage liegen zu laſſen, weil es
Pulver für die Griechen und Dynamit für die Ruſſen außerhalb
der türkiſchen Gewäſſer zu fahren hatte.

Für die Gotthard- Eiſenbahn ſind, wie ſchon ge
meldet, in den nächſtjährigen Etat 3,199,655 als letzte Rate
eingeſtellt worden. Von den vom Deutſchen Reich durch die Ver
träge von 1871 und 1878 übernommenen Subventionen im Be
trage von zuſammen 30,000,000 Fres. ſind bis zum Schluß des
Etatsjahrs 1880/81 gezahlt an Beiträgen zu den Tunnelbaukoſten
11,762,621 Fres., an ſonſtigen Subventionsquoten 9,603,263
Fres., und werden im Laufe des Etatsjahres 1881 /82 zur Zah-
lung gelangen an Beiträgen zu den Tunnelbaukoſten 1,545,750
Fres., an ſonſtigen Subventionsquoten 3,138,211 Fres., zuſam-
men 26,049,845 Fres. Da ein Programm und Voranſchlag der
nach Ablauf des neunten Baujahres zur Vollendung der Bahn
noch erforderlichen Arbeiten zur Zeit nicht vorgelegt, die Erledi-
gung ſämmtlicher Rückſtände im Laufe des Etatsjahres 1882/83
indeß mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt, ſo erſcheint es angezeigt,
den geſammten Reſt der von Deutſchland übernommenen Sub-
vention mit 3,950,155 Fres. 3,199,625 in den Etat ein
zuſtellen.

Diejenigen Unteroffiziere, welche nach zwölfjähriger
aktiver Dienſtzeit mit dem Anſpruch auf den bedingten Civilver-
ſorgungsſchein ausſcheiden, ſollen, wie die „K. H. Ztg.“ erfährt,
nach eine einmalige Beihülfe von 165 Mark erhalten.

Aus Baiern wird geſchrieben: Jn der bairiſchen
Armee herrſcht in letzterer Zeit eine wahre Selbſtmord-
Manie. Nachdem ſich vor einem Vierteljahre der im beſten
Mannesalter ſtehende Chevaulegers Rittmeiſter Frhr. von Pfetten
in ſeiner Garniſon Nymphenburg durch einen Piſtolenſchuß das
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dirende Oberſt Caries des 6. Jnfanterie Regiments in Amberg
durch einen Schuß ins Herz am letzten Sonnabend tödtete ſich
der ArtilleriePremierlieutenant Feller in München und am letzten
Montag machte der jugendliche Secondelieutenant Dietz des 14.
Jnfanterie- Regiments zu Nürnberg durch einen Piſtolenſchuß
ſeinem Leben ein Ende. Am 10. d. kam die Nachricht aus Wien,
daß ſich dort der bairiſche Oberſtlieutenant a. D. Freiherr von
Eſebeck in einer Badeanſtalt entleibt habe, und ſoeben erfährt man,
daß heute in München der Major a. D. Freiherr von Stettin
durch Selbſtmord endete. Dazu kommen noch die in der jüngſten
Zeit ſich mehrenden Selbſtmorde unter den Unteroffizieren und
Soldaten; in der vorletzten Woche erſchoſſen ſich zwei Nachtpoſten
in der Türkenkaſerne in München und zu Beginn dieſer Woche
je ein Sergeant in Nürnberg, Landau und Jngolſtadt.

Parlamentariſches.
Berlin, d. 11. November.

Wie man allgemein hofft, wird ſich die leider nur zu häufig vor
gekommene Beſchlußunfähigkeit des Reichstags in dieſer
Seſſion wohl ſchwerlich wiederholen. Der Einwand, daß das Mate-
rial für den Reichstag nicht genügend vorbereitet ſei, kommt diesmal
zunächſt in Fortfall, und die Liberalen werden es jedenfalls als eine
Ehrenpflicht erachten, den Vorwurf ſäumigen Erſcheinens bei Beginn
der Reichstagsarbeiten von ſich fern zu halten.

Ausland.
Schweiz.

Die radicale Loſung bei der Bundesreviſion: „Ein Heer
und Ein Recht!“ iſt nur zur erſteren Hälfte durchgeführt die;
die Rechtseinheit dagegen liegt noch im weiten Felde, mit
Ausnahme des mühſam, aber glücklich durchgebrachten Obliza-
tionen und Handelsrechts. Jn der liberalen deutſchen Schweiz
übrigens ſpricht ſich das Bedürfniß und Verlangen nach vollem
einheitlichen Recht ſehr entſchieden aus, während die romaniſchen
Schweizer größtentheils Furcht vor deutſcher Centraliſation hegen.
Eine bedeutſame Kundgebung iſt nun von dem ſchweizeriſchen
Verein für Straf- und Gefängnißweſen erfolgt, welcher
70 Mitglieder ſtark (aus 10 deutſchen Cantonen und Neuen-
burg) in Frauenfeld verſammelt war. Derſelbe beſchloß nach
eingehender Berathung: 1) Der Verein erklärt die Unification
des Strafrechts einſchließlich des Strafvollzugs als wünſchens-
werth und empfiehlt den Mitgliedern, das Volk hierüber nach
Kräften aufzukläreu. 2) Der Vorſtand wird beauftragt, die
für Förderung der Unification der Strafrechtspfle ge geeigneten
Vorarbeiten zu veranlaſſen, hierüber der nächſte Ver ſammlung
Bericht zu erſtatten und mit dem ſchweizeriſchen Juriſtenverein
betreffs einer Preisausſchreibung für den Entwurf eines ſchweize
riſchen Strafrechts in Verbindung zu treten. Der Bundesr ath
ſoll erſucht werden, den in Ausſicht geſtellten Bericht über die
Erſtellung eines ſchweizeriſchen Zellengefängniſſes für ſchwere
Verbrecher beförderlich der Bundgsverſammlung vorzulegen.

Nußland.
Eine Petersb. Nachricht ſchreibt die „Trib.“ verſichert, der Zar

beabſichtige ernſtlich die von Jgnatieff befürwortete permanente
Verlegung der Reſidenz und des Sitzes der Regierungsbe-
hörden nach Moskau. Die behördlichen Recherchen wegen der
Durchführbarkeit des Gedankens ſeien bereits eingeleitet

Der Polizei in Petersburg iſt es in den letzten Tagen ge-
lungen ſo wird der „Schl. Ztg.“ geſchrieben einen außer-.
ordentlich wichtigen Fang zu machen. Auf indirectem Wege hatte

ſie erfahren, daß ſich zur Zeit einer der Hauptagenten der
nihiliſtiſchen Partei, welcher ſich Alexandrowitſch nennt,
vielleicht auch wirklich ſo heißt, hier aufhalte und daß derſelbe
im Beſitz einer großen, zu Parteizwecken beſtimmten Summe
Geldes ſei. .Nachdem, wie man ſagt, mehrere, jenen Namen
führende Perſönlichkeiten irrthümlich feſtgenommen worden, ge-
lang es endlich, des richtigen Alexandrowitſch auf dem Newski-
Proſpect in den belebteften Tagesſtunden habhaft zu werden.
Der Genannte hatte, um jeder Verfolgung zu entgehen, die Offi-
ciersJnterimsuniform eines der dortigen Garderegimenter ange
legt. Jn ſeiner Wohnung fand man Dynamit in beträchtlicher
Menge und, wie man von ſonſt zuverläſſiger Seite beſtimmt ver-
ſichert doch mag etwas Uebertreibung dabei im Spiel ſein

die Summe von 800000 Rubel in ruſſiſchen Staatspapieren.
Gehirn zerſchmetterte, entleibte ſich vor 14 Tagen der komman Durch dieſe Arretirung ſoll man außer andern Ermitrelungen
e

Halliſche Gedenktage.
13. November 1723: Weggang des Philoſophen

Chriſtian Wolff von Halle.
Die Wolff'ſchen Streitigkeiten gehören zu den intereſſanteſten

Capiteln unſerer Univerſitätsgeſchichte, und wir dürfen wohl an
dem heutigen Jahrestage etwas ausführlicher bei den Ereigniſſen
verweilen, die den großen Philoſophen von Halle forttrieben.

Chriſtian Wolff(ſpäter Freiherr von Wolff), geboren
am 24. Januar 1679 zu Breslau, docirte zuerſt (1703 1706)
in Leipzig und folgte Anfang 1707 einem Rufe nach Halle.“) Er
las mit außerordentlichem Beifall mathematiſche und philoſophiſche
Collegien; die Deutlichkeit und Beſtimmtheit der Begriffe und
Lehrſätze in ſeinen mathematiſchen Vorträgen war etwas bis dahin
ganz Ungewöhnliches, und in ſeiner Philoſophie wirkten die frei-
ſinnigen Anſichten anziehend, ſo daß er nicht nur jederzeit ein zahl
reiches Auditorium hatte, ſondern auch von verſchiedenen Seiten
Beweiſe hoher Auszeichnung erhielt. Alles dies wirkte aber auch
zuſammen, daß er mannichfache Anfeindungen erfuhr, namentlich
von Seiten der Halliſchen UniverſitätsTheologen, die ganz in dem
Fahrwaſſer des damaligen Pietismus ruderten und die er „jin ſeinen
Collegiis oft ſpöttlich tractiret“ haben ſollte. Die Feindſchaft kam
zum offenen Ausbruch, als Wolff am 12. Juli 1721 bei Ueber
gabe des Rectorats an Dr. J. Lange eine Abtrittsrede de Sina-
rum philosophia practica (über die praktiſche Philoſophie der
Chineſen) hielt, die er ſehr hervorhob und theilweiſe mit ſeiner
eignen Lehre identificirte. Die Entrüſtung der Theologen hierüber
war ſo groß, daß am anderen Tage der Abt Breithaupt in der
Schul und Univerſitätskirche öffentlich gegen ihn predigte, und
einige Monate ſpäter die theologiſche Facultät einſtimmig beſchloß,
„Wolffens ſämmtliche Philoſophiſche Schrifften genau durchzugehen
Die literariſche Fehde, die hiernach natürlich nicht ausbleiben
konnte, wurde 1723 von Mag. Daniel Strähler, einem ehe-
maligen Schüler und Famulus Wolff's, eröffnet, welcher nament
lich gegen Wolff's Deutſche Metaphyſik in der Schrift: „Prüfung
der vernünfftigen Gedancken des Herrn Hoffrath Wolffens von

Er wohnte hier bekanntlich in dem jetzigen Schwetſchke'ſchen
Hauſe, gr. Märkerſtraße 11.

GOtt, der Welt und der Seele des Menſchen, erſtes Stück“
auftrat. Wolff antwortete unter dem Titel „Sicheres Mittel wider

ungegründete Verläumdungen, wie denſelben am beſten abzuhelfen““
und beſchwerte ſich zugleich über Strähler, zuerſt beim akademiſchen
Concil, dann beim Königlichen Generalfiscal in Berlin. Er er
langte hier, nachdem Strähler das zweite Stück ſeiner „Prüfuag““
hatte erſcheinen laſſen, einen ſehr ſcharfen Königlichen Befehl gegen
denſelben Mag. Strähſer ſolle ſich bei Verluſt ſeiner Magiſter-
würde und bei namhafter Geldſtrafe enthalten, die übrigen Stücke
zu publiciren und die Profeſſoren ſollten in ihren Vorleſungen
dieſes Streites weder direkt noch indirekt gedenken. Die theologiſche
Fakultät kam jedoch jetzt auch ihrerſeits bei Hofe ein und ſuchte die
in Wolffs Metaphyſik „befindlichen der natürlichen und geoffen-
bahrten Religion und Moralität entgegenſtehenden Lehren“ darzu
legen. Die Anklageſchrift, deren Verfaſſer der oben erwähnte
Dr. J. Lange, damals theologiſcher Dekan, war, warf ihm haupt-
ſächlich vor: er entkräfte die wichtigſten Gründe für die Wirklichkeit
Gottes und gebe dafür einen falſchen Beweisgrund an, er hebe die
menſchliche Freiheit auf, mache Gott zum Urheber der Sünde, be-
haupte einen Rücklauf ohne Ende, trage die Lehre von den Wun-
derwerken irrig vor, mache den Menſchen nach Leib und Seele zu
einem „gedoppelten Uhrwerke 2c. 2c. Schließlich verlangt die
theologiſche Fakultät im Verein mit der philoſophiſchen eine Com-
miſſion zur Unterſuchung der Schädlichkeit von Wolff's Lehre.

Jn Halle ſpann ſich unterdeſſen trotz des Königlichen Verbotes
die Fehde unzeſchwächt weiter. Es iſt hier natürlich nicht der Platz,
den Kampf in allen ſeinen Phaſen zu verfolgen und die Titel aller
Streitſchriften anzuführen. Mehrfach wurde mit Waffen gekämpft,
die man heute nicht billigen kann, und auch Wolff iſt nicht von
dem Vorwurfe freizuſprechen, daß er hie und da ſeinen Gegnern
auf Nebenwegen zu ſchade n ſuchte. Schließlich zog der berühmte
Gelehrte den Kürzeren, da es ſeinen Gegnern gelang, ihn bei Hofe

auszuſtechen. Man erzählt ſich, es ſei dem König Friedrich
Wilhelm I. durch ſeinen Hofnarren Gundling beigebracht, daß
es nach der Wolff' ſchen Lehre vom Fatum ein Unrecht ſein würde,
die Grenadiere (die „lanzjen Kerls“ dieſes Königs, die bekanntlich
oft genug mit Liſt und Gewalt zum Dienſte gepreßt wurden) wegen
Deſertion zu beſtrafen, und das habe gegen den Halliſchen Profeſſor

1881.

Schwurgerichts-Sitzung am 11. November.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung der

Strafſachen wider I. die verehel. Bäckermeiſter Rumpf, Thereſe geb.
Klemm zu Brehna wegen wiſſentlichen Meineids und 2. den Dach-
deckergeſellen Heinrich Karl Siebenhühner zu Eisleben, wegen
Mordverſuchs fungirten der Landgerichts- Direktor Reut er als Vor
ſitzender, der Landgerichts-Rath Pfitzner und der Landrichter Hell
weg als Beiſitzer und der Referendar Stolle als Gerichtsſchreiber.
Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den Staatsanwalt Vos
winckel und als Vertheidiger fungirte der Juſtiz Rath Wipper-
Rang für Sieb.enhühner und der Referendar Voigt für die
Rumpf.

Als Geſchworene waren ausgelooſt der Gutsbeſitzer Schlurick
aus Höhnſtedt, der Mälzerei-Direktor Ger mer aus Schkeuditz, der
Rittergutsbeſitzer Judieke aus Polleben, der Kaufmann Feuer-
ſtak aus Eisleben, Premierlieutenant Elze aus Salzmünde, Kauf
mann Mulert von hier, Rittmeiſter v. Buggenhagen aus Merſe
burg, Gutébeſitzer Bolze aus Oſtrau, Klempuermeiſter Eder von
hier, Fabrikbeſitzer Rabe aus Giebichenſtein, Rentier Roſe aus De
litzſch und Fabrik- Direktor Riedel von hier.

Zunächſt wurde die Anklage wider die Rumpf verhandelt. Das
Sachverhältniß war folgendes

Jm Februar 1881 hat der Arbeiter Auguſt Teubert zu Worms-
leben gegen den Bäckermſtr. Karl Rumpf zu Brehna, Ehemann der
Angeklagten, bei dem Kgl. Amtsgericht zu Delitzſch eine Klage auf
Rückzahlung eines im Oktober 1879 gegebenen Darlehns von 130
nebſt 5 Zinſen ſeit dem 1. Oktober 1880 angeſtrengt. Der Be
klagte hat dieſer Klage den Einwand der Zahlung entgegengeſtellt
und zum Erweis deſſelben auf das Zeugniß ſeiner Ehefrau Bezug
gerommen. Dieſelbe hat in dem Termin zur mündlichen Vernehmung
von 16. Februar 1881 ihr Zeugniß dahin abgegeben, daß der Kläger
auf ſchriftliches Anſuchen ihres Ehemannes im Juli oder Auguſt
1881 in ihre Wohnung nach Brehna gekommen ſei und in derſelben
die jetzt von ihm eingeklagten 130 nebſt 4 Zinſen meiſt in
Gold ausbezahlt erhalten habe eine andere Forderung habe der
Kläger gegen ſie, die Rumpf'ſchen Eheleute, nicht gehabt. Dieſe
Ausſage hat die Angeklagte nach der Vernehmung mit dem Zeugen-
eide bekräftigt. Die behauptete Rückzahlung iſt aber in Wirklichkeit
weder im Juli oder Auguſt 1880 noch zu einer anderen Zeit erfolgt.
Der Arbeiter Auguſt Teubert ſtellt die behauptete Rückzahlung
mit Beſtimmtheit in Abrede. Der Umſtand, daß er auf Zahlun
dieſer 130 nebſt Zinſen geklagt hat, läßt es höchſt wahrſcheinli
erſcheinen, daß ſein Anſpruch im Rechte begründet war. Entgegen-
geſetzten Falles würde es jedenfalls undenkbar ſein, daß wenn die An
geklagte ihr gutes Recht beſchworen hätte, der Kläger Teubert nach
Lage der ganzen Sache im Bewußtſein ſeines Unrechts den Antrag
auf Vorunterſuchung geſtellt hätte. Abgeſehen hiervon wird die
Teubert'ſche Behauptung durch nan folgendes thatſächliches Vorkomm
niß geſtützt: Der Ehemann der Angeklagten traf am 15. Nov. 1880 zu Eis
leben in der Leuſchner'ſchen Reſtauration mit dem Schuhmacher Gott
fried Spanner aus Unterrißdorf zuſammen und äußerte dabei im
Laufe des Geſpräche, er hätte eigentlich nach Wormsleben gehen wollen, umdem Häusler Teubert eine Summe Geldes, die er G ſchulde, zu
rückzuzahlen. Teubert ſei ſchon wiederholt in ſeiner Wohnung ge
weſen und habe ihn an die Rückzahlung gemahnt. Er könne aber
auch heute den Teubert nicht befriedigen da er die zu deſſen Be-
friedigung erforderliche Summe, die er heute habe einkaſſiren wollen,
nicht erhalten habe. Es wäre ihm deshalb fatal, daß ihn der
Schmiedemſtr. Stolze aus Wormsleben hier im Local geſehen habe.
Dieſe Unterredung mit dem Schuhmachermſtr. Spannier hat zwar
der Ehemann der Angeklagten, offenbar im Bewußtſein ihrer Trag
weite für ſeine Ehefrau in Abrede geſtellt und dem entgegen be
hauptet daß er ſpäteſtens im Juni oder Juli 1880 das letzte Mal
in Eisleben geweſen ſei, auch bei dieſer Gelegenheit daſelbſt in der
Leuſchner'ſchen Reſtauration mit Spannier geſprochen habe, keineswegs
aber in einem der ſpäteren Monate des Jahres 1880 mit demſelben
zuſammengetroffen ſei. Dieſe Behauptung iſt aber durch folgende
Momente widerlegt worden. Der Schneidermſtr. Stolze zu Worms
leben, der zwar den Ehemann der nicht perſönlich kennt,
hat ungefähr um die fragliche Zeit den Spannier in der Leuſchner-
ſchen Reſtauration mit einem ihm unbekannten Mann im Geſpräch
betroffen, und bei der ſpätern Confrontation denſelben wiedererkannt.
Ferner hat der Bergmann Franz Hildebrand zu Helfta mit Be
ſtimmtheit bekundet, daß er im Herbſt 1880 und zwar am 15. eines
der Herbſtmonate, welches Datum der Lohntag der Bergleute ſei,
den Spannier und den Ehemann Rumpf im Leuſchner'ſchen Reſtau-
rant getroffen und bei dieſer Gelegenheit auch einige Worte mit dem
Rumpf ſelvſt gewechſelt habe. Rumpf, welcher zu jener Zeit in der
Zuckerfabrik zu Brehna als Arbeiter beſchäftigt war und daſelbſt die
Nachtſchicht hatte, hat ſich auch nach Ausſage des dortigen Siede
meiſters Schwarze in der Zeit vom October 1880 bis Anfang Januar
1881 zweimal beurlauben laſſen das eine Mal, um mit dem Zug

4 Uhr das andere Mal um mit dem Zug gegen 7 Uhr nach
Halle zu fahren. Er iſt dann des Tages über verreiſt geweſen und
hat das eine Mal die Nachtſchicht pünktlich um 6 Uhr, das andere
Mal erſt um 7 Uhr angetreten, da er erſt mit dem “7 Uhr Zug von
Halle zurückgekommen iſt. Rumpf behauptet, an dieſen beiden Tagen

den Ausſchlag gegeben. Es erſchien folgende denkwürdige Cabinets

ordre
„Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm c. demnach

uns hinterbracht worden, daß der dortige Profeſſor Wolf in
öffentlichen Schriften und Lectionen ſolche Lehren vortragen ſoll,
welche der im göttlichen Wort geoffenbarten Religion entgegen
ſtehen und Wir denn keineswegs gemeynet ſind ſolches ferner
zu dulden, ſondern eigen höchſthändig reſolviret haben, daß der
ſelbe ſeiner Profeßion gänzlich entſetzet ſeyn und ihm ferner nicht
mehr verſtattet werden ſoll zu dociren: Als haben wir Euch
ſolches hierdurch bekannt machen wollen, mit allergnädigſten
Befehl den Prof. Wolf daſelbſt ferner nicht zu dulden noch ihm
zu dociren zu verſtatten. Wie ihr denn auch gedachtem Wolf
anzudeuten habt, daß er binnen 48 Stunden nach Empfang
dieſer Ordre die Stadt Halle und alle unſere übrigen Königl.
Lande des Stranges räumen ſolle.

Berlin, den 8. November 1723. Fr. Wilhelm,
Dies Dokument, welches an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig
ließ, wurde am 12. November den Univerſitäcsbehörden präſeutirt
und noch an demſelben Tage an Wolff inſinuirt. Letzterer mußte
wohl ſchon unter der Hand benachrichtigt ſein, wie bei Hofe der
Wind wehte, denn er verſuchte keine Gegenvorſtellung, ſondern
ging am 13. November zuerſt nach Leipzig, dann nach Kaſſel und
erhielt bald eine Profeſſur in Marburg. Freilich war mit ſeinem
Weggange das Feuer noch keineswegs gedämpft; aber die weitere
Entwickelung der Streitigkeit ſowie ſeine glänzende Rehabilitation
durch Friedrich II. (1740, Rückkehr nach Halle) liegt nicht mehr in
dem Rahmen unſer er Skizze.

7

Von den ſonſtigen auf das heutige Datum fallenden Gedenk-
tagen führen wir mit Uebergehung einiger älterer kurz noch folgende
an: 13. November 1554: Mandat des Halliſchen Rathes „unter
ver predigt nicht zu zechen, ſpatziren zu gehen, zu fahren, Jtem zu
rechter zeit zur kirchen zu gehen“ (mehrfach wiederholt, ſo 1563,
1572, 1586, 1599 u. ö.); 13. Novbr. 1685: Erlaß einer Kirchen
ordnung für Halle und das ganze Herzogthum Magdeburg;
13. Novbr. 1704: Erlaß einer Marktordnung für Halle, der erſten
unter preußiſchem Regiment.
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nicht über Halle hinausgekommen zu ſein. Nach Lage der Sache i
indeſſen anzunehmen, daß einer der beiden Urlaubstage mit dem 15.
November zuſammenfällt und demnach Eisleben das Ziel der Reiſe
des Ehemannes Rumpf geweſen iſt. Wenn nun nach alledem feſtſteht,
daß Rumpf ſeiner Behauptung zuwider am 15. November 1880,
einem Zeitpunkt, vor welchem nach dem Zeugniß der Angeklagten
die Rückzahlung des fraglichen Kapitals erfolgt ſein ſoll, in Eisleben
geweſen iſt und daſelbſt mit Spannier im Geſpräch von anderen be-
merkt worden iſt ſo erſcheint es zweifellos, daß die Spannier'ſchen
Angoben, ſoweit ſie durch das Zeugniß anderer Perſonen nicht mit
unterſtützt werden, nämlich hinſichtlich des Jnhalts des zwiſchen ihm
und Rumpf gepflogenen Geſprächs ebenfalls die reine Wahrheit ent
halten. Mit Nothwendigkeit würde aber dann ſich ergeben daß
eine Rückzahlung des in Rede ſtehenden Kapitals in den Monaten
Juli oder Auguſt 1881 noch nicht erfolgt war, daß mithin das
Zeugniß der Angeklagten falſch abgegeben iſt. Die verehelichte
Bäckermeiſter Rumpf Thereſe geb. Klemm zu Brehna war
daher angeklagt am 16. Februar 1881 vor dem königlichen Amts-
gericht zu Delitzſch einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen
Behörde wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem Eide dadurch
bekräftigt zu haben, daß ſie die unwahre Thatſache, der Arbeiter
Auguſt Teubert zu Wormsleben habe ein im October 1879 ihrem
Ehemann gegebenes Darlehn von 130 von dieſem im Monat Juli
oder Auguſt 1880 nebſt 4 Zinſen in deſſen Wohnung zu Brehna
zurückbezahlt erhalten, mit dem Zeugeneid beſchworen habe. Nach
längerer Verhandlung wurde die Angeklagte heute dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft entſprechend von den Geſchworenen für ſchuldig
befunden und vom Gerichtshofe zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt, auch wurde dieſelbe dauernd für unfähig er-
klärt, als Zeuge 2c. vernommen zu werden. Die Staatsanwaltſchaft
hatte 3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt beantragt.

Es kam ſodann die zweite Soche wider den Dachdeckergeſellen
Siebenhühn zur Verhandlung. Seit etwa 2 Jahren unkerhielt
der Angeklagte mit der Dienſtmagd Thereſe Meyer aus Großörner
im Dienſt beim Buchdruckereibeſitzer Reichardt zu Eisleben ein Liebes-
verhältniß. Durch die Mutter des Angeklagten, welche ſich der von
den Beiden geplanten Heirath widerſetzte, war das Verhältniß in
letzterer Zeit etwas getrübt worden namentlich zeigte die Thereſe
Meyer ſchon ſeit dem Winter vorigen Jahres keine Neigung mehr,
den Angeklagten zu heirathen, brach aber gleichwohl das Verhältniß
mit ihm nicht völlig ab. Seit dieſer Zeit geriethen beide öfters in
Zwiſtigkeiten. Der Angeklagte verſuchte die Meyer noch wiederholt
zur Eingehung der Ehe mit ihm zu überreden, wurde aber immer
mit dem Bemerken zurückgewieſen, er ſolle ſich ein anderes Mädchen
ſuchen. Schon im Frühjahr dieſes Jahres gerieih der Angeklagte
über dieſe Zurückweiſung einmal in ſolche Aufregung daß er in die
Taſche griff wie wenn er ein Piſtol oder Terzerol hervorholen wollte,
und die Meyer zu erſchießen drohte. Gleichwohl beſuchte er noch
während des letzten Frühjahrs und Sommers die Thereſe Meyer
weiter ſchied aber regelmäßig bei jedem Beſuch unter Streit und
Hader von ihr. Am 13. Auguſt d. J. eines Sonnabends
kam er nach einer vorhergegangenen Zwiſtigkeit zu ihr in die Wohnung,
um ſich von neuem mit ihr auszuſöhnen, Als er hierbei den Vor-
ſchlag machte, er werde ſie morgen Abend wieder beſuchen erklärte
ſie daß ſie nächſten Abend nicht zu Hauſe ſein werde. Der Ange-
klagte erfuhr om nächſten Abend, daß dieſelbe in der Centralhalle
mit andern Männern tanze. Er überzeugte fich perſönlich hiervon
und blieb ſelbſt bis um 5 Uhr Morgens in der Centralhalle zurück
trank dann in der Becker'ſchen Reſtauration noch eine Taſſe Kaffee
und ging früh um 8 Uhr nach Hauſe. Verletzt durch die Zurück-
weiſung, die er von neuem durch die Thereſe Meyer erfahren hatte,
indem ſie vor ſeinen Augen mit andern Männern in der Central-
halle getanzt hatte, beſchloß er auf dieſem Heimwege ſie und ſich
ſelbſt zu tödten. Zu Hauſe angekommen, verſuchte er eine Zeit lang
zu ſchlafen, konnte aber einen feſten Schlaf nicht finden. Behufs
Ausführung ſeines Entſchluſſes kaufte er Nachmittags etwa gegen
4 Uhr bei dem Gewehrhändler Engelmann einen ſechsläufigen Re-
volver mit Munition für 12 20 A und verbrachte den Reſt des
Nachmittags theils in der Leuſchner'ſchen Reſtauration theils zu Hauſe
Gegen 8 Uhr ging er vor die Reichardt'ſche Wohnung aus der ihm
ſeine Schweſter, welche mit der Thereſe Meyer zuſammen dient, und
welche ihn von dem Fenſter aus hatte kommen ſehen, entgegenkam.
Durch ſelbige ließ er die Meyer auffordern, einmal zu ihm
heraus zu kommen. Die Letztere kam alsbald mit den Worten:
„Earl, was willſt Du?“ zur Thür heraus und fiel, als er
nur das Wort „Thereſe“ ſagte und ihr dabei den Revolver
hinzeigte, ihm mit dem Ausruf: „Wir wollen wieder gut ſein!“
um den Hals. Er entwand ſich alsbald der Umarmung und gab
aus nächſter Nähe 2 Schüſſe welche jedoch fehl gingen, auf die
Meyer ab. Dieſelbe lief jetzt eilends davon worauf der Angeklagte
auf eine Entfernung von 5 Schritt den dritten Schuß auf ſie ab
feuerte Die Kugel drang der Meyer ohne daß ſie ſelbſt etwas
merkte in den Rücken. Als ſie ſich nach dieſem Schuß noch einmal
nach dem Angeklagten umſah, feuerte er einen vierten Schuß und
zwar dieſen auf ſich ſelbſt ab, worauf er zu Boden fiel. Die Thereſe
Meyer iſt, wie die ärztliche Unterſuchung ergeben hat, auf der rechten
Seite des Rückens unterhalb der 9 Rippe etwa 2 Centimeter von
der Wirbelſäule entfernt, getroffen worden. Durch den Widerſtand
eines Knochens iſt die Kugel ſchräg abgebogen und hat innere Theile
nicht verletzt. Am 5 Tage etwa nach der Verwundung iſt die Kugel
herausgeſchnitten. Die Thereſe Meyer iſt vollſtändig geneſen und
ſind keine geſundheitsſchädlichen Folgen bei ihr zu Tage getreten.
Jngleichen iſt der Angeklagte, dem die Kugel in der Gegend der
linken Bruſtwarze in die Bruſt gedrungen war, nach mehrwöchent-
licher Krankheit als völlig geneſen zu betrachten.

Auf Grund dieſer Thatſachen war derſelbe angeklagt, am 15.
Auguſt 1881 zu Eisleben den Entſchluß, die Dienſtmagd Thereſe
Meyer zu Eisleben vorſätzlich und mit Ueberlegung zu tödten, durch
Handlungen, welche einen Anfang der Ausführung dieſes Verbrechens
enthalten, bethätigt zu haben. Verbrechen gegen S 211, 43 St.
G.-Bs. Der Angeklagte war der That geſtändig, auch wurde in der
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Steckbrief.
Gegen den Colporteur Gottfried Koebe aus Weißenfels, geboren arten zu verk. Preis 10,000 beiam 1. April 1852, zuletzt in Halle aufhältig, welcher flüchtig iſt, iſt die Un 5 er

terſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das GerichtsGefäng-

niß zu Halle a/S. abzuliefern.
Halle, den 9. November 1881.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
von Boers.

heutigen Schwurgerichtsverhandlung durch das Gutachten des Sach
verſtändigen, Geh.-Med.-Rath Krahmer feſtgeſtellt, daß derſelbe vor
und bei Ausführung der That ſich im vollen Beſitze ſeiner Geiſtes
kräfte befunden hat. Die Staatsanwaltſchaft beantragte daher auch
nach Schluß der Beweisaufnahme das Schuldig nach der Anklage.
Das Verdict der Geſchworenen lautete indeß nur auf Schuldig des
verſuchten Todtſchlags unter Annahme mildernder Umſtände, worauf
der Angeklagte zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt wurde. Die
Staatsanwaltſchaft hatte 2 Jahre Gefängniß beantragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
o Liebenwerda, 11. November. Gegenwärtig graſſirt

in unſerer Stadt und in verſchiedenen umliegenden Orten das
Scharlachfieber derartig, daß auf ſanitätspolizeiliche Anord-
nung die ſtädtiſchen Schulen bis zum 1. December geſch'oſſen
wurden. Jn einer Klaſſe fehlten faſt 50 der Schüler.

Vor wenigen Tagen brannte in Dolſtheida eine Wind-
mühle total nieder.

Genthin 12. November. Die königlichen Forſtver-
waltungen haben in dieſem Jahre früher als ſonſt Verſteigerungen
von Hölzern anberaumt. Der Grund liegt in den ungeheuren
Schäden, den der letzte Orkan angerichtet hat. Die Kauflooſe
ſtehen in dem weiten Forſt umher manchem Käufer wird es
ſchwer fallen den Ort und das Holz zu finden. Die vor einigen
Jahren erreichten hohen Holzpreiſe dürften ſo bald nicht wieder
erreicht werden, da die Braunkohlen bereits vielfach Eingang in
den Häuſern gefunden haben, während früher nur Holz gebrannt
wurde.

S Zieſar, 8. November. Geſtern hat die diesjährige
DiöceſenLehrerconferenz unſerer Diöceſe in einer unſerer Schul
klaſſen ſtattgehabt. Es hatten ſich 35 Lehrer dazu eingefunden.
Eröffnet wurde dieſelbe durch Singen des Liedes: „Eine feſte
Burg iſt unſer Gott“ und Einleitungsrede des Herrn Superin-
tendenten Wagner über Epheſer 6, 10. Nachdem mehrere
neuere Miniſterial- und Regierungs- Verfügungen verleſen,
folgten zwei Vorträge der Herren Lehrer Gene-Tuchem und
Stranz hielt.

Cöthen, 11. November. Der zum Beſten des Frauen-
vereins, der Gemeindediakonie und der Kleinkinderbewahranſtalt
beſtimmte Bazar wird Montag, den 28. October er., im Konzert-
ſaale des Herzoglichen Hoftheaters zu Deſſau abgehalten werden.
Die Verlooſung findet den 29. November er. von Vormittags
11 Uhr an ſtatt.

Vermiſchtes.
Zum Juwelendiebſtahl beider Fürſtin Metter-

nich.] Die Diebe, welche der Fürſtin Metternich auf der Fahrt
von Ponteba nach Mailand einige koſtbare Juwelen aus dem
Koffer geſtohlen haben, wurden, wie man dem „Wiener Tageblatt“
mittheilt, im erſtgenannten Städtchen verhaftet. Es ſind dies zwei
Eiſenbahnkondukteure und hat einer derſelben ſchon ein volles Ge
ſtändniß abgelegt. Die italieniſche Polizei hofft nun baldigſt in
den vollen Beſitz der geſtohlenen Gegenſtände zu gelangen.

Aus dem Bahnzuge geworfen Ein Jude hatte in
der Dünaburger Filiale der Rigaer KommerzBank einen Wechſel
von 800 Rubel einzulöſen. Da ihm augenblicklich die Zeit fehlte,
ſelbſt nach Dünaburg zu reiſen, ſo begab er ſich auf die Bahn
ſtation, und gab dort in Gegenwart des Bahnperſonals einem da-
hinreiſenden Bekannten den Auftrag, die beregte Angelegenheit zu
ordnen. Dem Kommiſſionär wurden die 800 Rubel auf dem
Wege abgenommen und er ſelbſt wurde aus dem Waggon geworfen.
Derſelbe fiel gerade auf die Schienen und wurde ſofort zermalmt.
Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit iſt eingeleitet worden.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 12. November 1881

Das Geſchäft verharrt in ſeiner Lebloſigkeit und wurde nur der nö-
thigſte Bedarf zu letztnotirten Preiſen gekauft.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 234-246
Waare 210--231 geringere 195--207

Roggen p. 32 Säcke à 84 Kilo brutto 198--201
einzeln 204

Gerſte p 12 Säcke à 75 Kilo br. 135--153, beſſere 156--162
feine u. Chevaliergerſte 165--174

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 99-105 A.
Victoria-Erbſen v. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 240—264 A.
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Wais p. 1000 Kilo Donau netto 154--158 amerikan. 154

158
Lupinen à 1000 Kilo netto fehlen.

Halliſcher Zuckerbericht vom 11. November.
Rohzucker. Jn Folge größerer vom Auslande vorliegender

Kaufordres entwickelte ſich namentlich in den letzten Tagen ein recht
lebhaftes Geſchäft und erfuhren die Preiſe eine Aufbeſſerung von

1,00 pro 100 Kilo.
Umſatz: 2,100,000 Kilo 42,000 Ctr.

mittlere

feinſter

r F m

Gaſthaus- Verkauf.
St. v. Leipzig iſt einer der beſt-

gehenden Gaſthöſe mit Saal, Turn
halle, Concertz, Turn u. Gemüſe

2000 Anzahl. Näh. Stötteritz,
Gaſthof zur Weintranube.

PutzrGeschäft
in beſter Lage einer lebhaften

Das Angebot von Broden und gem.
Zucker beſchränkte ſich in der Hauptſache auf Lieferungswaare und
ſind zu ſteigenden Preiſen größere Geſchäfte zu Stande gekommen.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Raffinirter Zucker.

CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 9790 Polar.

r 96 Polar. 64,40--63,6095 Polar. 630062,60
949 Polar. S vRohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--919 Polar. 59,00--57,00

90-—889 Polar. 56 00-—51,00
Melaſſe, ohne Tonne n 9,00--10,00

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß

g fein „384,50Melis ffein 7 Smittel SGem. Raffinade I. mit Faß S
a II. I 79,0 78,50Melis J.
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Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. November.

Der hohe Luftdruck im Südoſten hat ſich ſeit geſtern wenig
verändert, dagegen iſt über Nordfinnland eine ziemliche tiefe Depreſſion
aufgeireten. Dagegen ſind über Nord Central Europa die Winde
unter langſamen Auffriſchen nach Weſt umgegangen, allenthalben
erhebliche Erwärmung bei trübem Wetter veranlaſſend. Jn Deutſch
land liegt die Temperatur über der normalen, in Weſt Mittel
Deutſchland bis zu 8 Grad. Ueber OeſterreichUngarn dauert das
kalte, ſtille und faſt wolkenloſe Wetter fort.

Die Temperatur in Celſius -Graden war in nachzenannten
Städten folgende: in Haparanda 3, Petersburg Hamburg

10, Memel 6, Paris Karlsruhe 9, München 5
Leipzig 9, Berlin 10.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Hamburg-Magdeburg. Am 9. November. V. H. M. D.

S.-Co., Strm Steinwerth, Petroleum, v. Hamburg n. Magdeburg.
Schade, Roheiſen, v. Hamrurg n. Rieſa. „Kette“, Deutſche

Elbſch.Geſ., Strm. Hellige Roheiſen, v. Hamburg n. Schönebeck
Neumann, Roheiſen, v. Hamburg n. Rieſa. „Kette“, Deutſche
Elbſch.“Geſ., Strm. Heene J., Güter, v. Hamburg n. Dresden.
„K.tte“, Teutſche Elbſch.-Geſ. St. m. Heene II., desgl. „Kette“,
Deutſche Elbſch.-Geſ., Strm. Henſchel, desgl. Brödel, Güter, von
Hamburg n. Magdeburg. O. Wanckel, Steuerm. H. Netzband,
Guano, v. Hamburg n. Schönebeck. W. Heinrich Roheiſen, von
Hamburg n. Magdeburg W. Gartz, desgl. „Kette Deutſche
Elbſch.Geſ., Strm. Löſſler, Roheiſen, v. Hamburg n. Dresden.
„Kette“, Deutſche Elbſch.Geſ Strm. Felgenträger, desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 9. November. Mehlitz, Rü
ben, v. Jerichow n. Magdebnrg. Schulz, Rüben, v. Sandfurt n.
Magdeburg. Böge, leer, v. Plaue n. Außig. Andrege, Strm.
Melchert, Güter, v. Stettin n. Magdeburg. Andrege, Steuerm.
Steinwehr, Heringe, v. Stettin w. Magdeburg. Müller, Roggen,
v. Landsberg n. Magdeburg. Rochow, Rüben, v. Rienitz n. Bern
burg. Fritze, Rüben, v. Genthin n. Bernburg. Niecig, Holz,
v. Kiepe n. Neuſtadt. Lenz, Bretter, v. Oderberg n. Neuſtadt.
Kühn, Rüben, v. Rienitz n. Bernburg. Wieſe, Rüben, v. Gen
thin n. Bernburg.

Hotel u. Café David, neuer Saal.

Heute Sonnabend den 12. und Sonntag den 13. November
Tiroler National- Concert

der alt renommirten Tiroler Geſellſchaft
„„reter““

aus Jnnsbruck, 2 Damen und 2 Herren in ihrer ländlichen Tracht.
Anfang präciſe 8*/, Uhr.

Billets 3 Stück zu 1 Mark ſind ſchon vorher bei Stein brecher
Jasper am Markt, ſowie am Büffet im Café ſelbſt zu haben.

J Programm neu, reichhaltig und zeitgemäß.

Entree 40 Kinder die Hälfte.

Bekanntmachung.
Zum 1. April k. J. ſind mehrere Lehrerſtellen an unſeren Elementarſchu- Miethe),

len zu beſetzen.
Das Anfangsgehalt beträgt bei proviſoriſcher Anſtellung 900 Mark, bei übernehmen. Näheres

definitiver 1050 Mark und ſteigt für die definitiv angeſtellten Lehrer bei be offriedigender Leiſtung und Führung von 5 zu Jahren um 225 Mark bis zum Mel Zehich C O.

Entſchädigung für Wohnungsmiethe, Feue-Höchſtbetrage von 2400 Mark.
rung und Umzugekoſten wird nicht gewährt.

Den bis zu Ende dieſes Monats einzureichenden Bewerbungen ſind bei-
zufügen:

die Prüfungs und Wahlbefähigungszeugniſſe,
ein Ausweis über die Militärverkbältniſſe,
eine ärztliche Beſcheinigung über den Geſundheitszuſtand,

C d

Wohnortes der Eltern, oder, falls dieſelben verſtorben ſein ſollten,

Der Magiſtrat.
ihrer letzten Krankheit.

Halle a/S., den 11. November 1881.

Prov.-Stadt, in flottem Gange,
nachweislich hochrentabel (billiger

iſt mit 4-5000 Mk.
beſonderer Verhältniſſe halber zu

Malle a/S.

Eine Verkäuferin
für Woll, Poſamenten?z, Ta Montag: Der jüngſte Lieutenant.
piſſerie, ſofort geſucht. Mel
dungen unter E. Z. 750. an

e Für Holzhändler.Iler, Halle a/S.

Stadt-Theater in Halle.
Sonntag: Wilhelm Tell.

Dienstag: Der Veilchenfreſſer.

Ein PrivatOberförſter in der Nie-
Häuſer-, Güter- und

Bergwerksmakler.

Schaf-Auction.

VerwalterſtelleGeſuch.
Ein junger praktiſcher gebild. Land

wirth, ged. Soldat, welcher jetzt zur kepten unter s J. J. 749Aushülfefungirt, ſucht, geſtützt auf die W Rudolf Mosse in Ber-

Donnerstag den 17. November beſten Empfehl. baldigſt oder Neujahr Im S. W.
ein Lebenslauf mit Darſtellung des Bildungsganges und der ſeitherigen Vormitt. 10 ühr verſteigere ich in r e
Anſtellungen unter Angabe ihres Ortes und ihrer Dauer, ſowie des meinem Grundſtücke hier meiſtbietend

n ſucht Verbindung mit einem
Holzhändler behufs Abnahme größerer
Quantitäten KiefernBrennholz. Of

Zum 1. Januar 82 wird auf einer
60 Stück ſchwere, fette

Hammel und Schafe
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes

Stubenmädchen und ein Kinder-
mädchen erhalten zum 1. Januar ſchöne, weiße Speiſe- Kartoffeln hat
Stellung auf Rittergut Wehlitz bei
Schkeuditz. A. Eschenbach.

15090 Ctnr.

bis Bahnhof Merſeburg abzugeben
A. Wegoeleben in Schotterey.

in Poſten je 5 Stück unter den vorher

Standzeit 14 Tage.
Hoyer, Gutsbeſ. in Beuditz lung.

bei Schkeuditz.

Arbeiter,
welche in einer

Mechaniſchen Werkfſtatt
bekannt zu machenden Bedingungen. gearbeitet und mit guten Zeugniſſen im Alter von wenigſtens 22 Jahren

verſehen ſind, finden dauernde Anſtel
Anerbieten unter A. 100. an ſind an

Ed. Stückrath in der Exped. d. Bl. Vogler, Magdeburg zuadreſſiren.

Domaine, Provinz Sachſen, bei 360.4
Gehalt ein

Hofverwalter
geſucht. Meldungen unter E. T. 531
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Wahlreſultat von Saalkreis- Halle.
Bei Druckbeginn des Hauptſtückes dieſer Zeitung fehlten noch die Wahlreſultate aus 10 ländlichen Bezirken. Während des

Druckes gingen 8 davon ein, und wurden gleich nachgetragen. Da dieſe nachträglichen Reſultate nicht in alle Exemplare Aufnahme
finden konnten, wiederholen wir ſie an dieſer Stelle: (Es fehlt nur noch der 22. ländliche Bezirk.)

3 Ungutiifür Boretius. Meyer. Sühne

1. Trebnitz mit Möde witz 49 s2. Beeſenlaublingen mit Domäne Neubeeſen 60 5 24. Unterpeißen mit Cuſtreen 80 E5. Lebendorf mit Bebitz und Trebitz b/C. 120 20

10. Schlettau 7013. Dößet mit Dobiss 49 1026. Oppin mit OppinFreiheit, Pranitz, Harsdorf und Jnwenden 135 17
29. Schwerz mit Dammendorf, Rittergut Dammendorf und Spickendorf 5 55
37. Schiepzig

Das ungefähre Geſammtreſultat ſtellt ſich nach den vorläufigen Mittheilungen wie folgt:
Boretius 5741.

odaß die Wahl des Dr. Meyer als geſichert anzuſehen iſt.
Meyer 7958.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Karlsruhe, 12. November. Der Groß-

herzog hat eine ſchlechte Nacht verbracht. Es
traten bedenkliche Herzſchwäche und Störung
der Reſpiration ein. Erſt gegen Morgen wur
den die gefährlichſten Symptome beſeitigt.
Puls und Athmung heben ſich wieder, das
Fieber iſt unverändert.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. November.

Wie es heißt, gedenkt der Kaiſer, falls es der Geſund-
heitszuſtand des hohen Herrn geſtattet, perſönlich den Reichs
tag zu eröffnen, wie es bei den erſten Seſſionen neuer Legis
laturperioden auch früher üblich war. Man würde darin ent
gegen den Nachrichten über die muthmaßliche Demiſſion des
Reichslanzlers eine Beſtätigung der Annahme erkennen dürfen,
daß eine Auflöſung des Reichstags nicht in den Plänen der leiten-
den Kreiſe liegt.

Ueber die Erkrankung des Großherzogs von
Baden wird aus Karlsruhe noch geſchrieben: „Das Leiden,
welches anfänglich nur als Erkältung angeſehen wurde, iſt zum
gaſtriſchen Fieber geworden, und wenn auch bis jetzt der Geſammt
zuſtand des hohen Patienten den Umſtänden nach zufriedenſtellend
iſt, ſo iſt das Fieber doch noch nicht in das Stadium des normalen
Verlaufs eingetreten. Man bringt die Krankheit des Fürſten in
Verbindung mit einem Beſuch, den derſelbe bei dem am Typhus
erkrankten jungen Prinzen von Hohenzollern in Karlsruhe ge-
macht hat. Außer dem Badearzt in Baden und dem Leibarzt des
Großherzogs wurde auch Profeſſor Friedrich aus Heidelberg an
das Krankenlager gerufen.“

Zur Kanzlerkriſis bemerkt das Blatt der Conſerva-
tiven, die „KreuzZtg.“: „Für uns iſt es nicht zweifelhaft, daß
der Kanzler, ſobald der Kaiſer ſich für die Richtung der Politik
entſchieden hat, welche Fürſt Bismarck jetzt für nothwendig hält,
eben auf Grund dieſer Uebereinſtimmung ſein Amt beibehalten
werde, und eben ſo wenig bezweifeln wir, daß der Kaiſer ſich in

dieſem Sinne entſcheiden werde. Es giebt eben nach dem Ergeb
niß der letzten Wahlen und nach den Jntentionen des Reichs
kanzlers nur eine zu befolgende Politik, nämlich die des engeren
conſervativ klerikalen Zuſammenwirkens. Nur auf Grund des
ſelben iſt der Verſuch noch möglich, die Pläne des Reichskanzlers
und mithin die Sache, welcher er die letzten Jahre ſeiner Thätig
keit noch widmen will, im Weſentlichen und vorbehaltlich einiger
Modificationen durchzuführen.“

Der „VNiederſchleſiſche Anzeiger“, wegen Abdrucks einer

Bunſen'ſchen Wahlrede auf Bismarckbeleidigung
verklagt, iſt freigeſprochen worden. Dieſer Preßprozeß iſt inſo-
fern von beſonderem Jntereſſe, als er vorbedeu:end ſein dürfte
für den Prozeß gegen Herrn v. Bunſen ſelbſt.

Wie der „Kreuzztg.“ aus Minden mitgetheilt wird,
ſoll der dortige Regierungspräſident v. Eichhorn vor
einiger Zeit ſeine Penſionirung nachgeſucht haben.

Man ſchreibt der Kölniſchen Zeitung: Selten iſt der
deutſchen Arme von Seiten eines auswärtigen Generals ein
ſo rückhaltloſes Lob zu Theil geworden, wie von Sir Frederik
Roberts, der als Militärvertreter Englands jüngſt die Herbſt

h manbver in Hannover und Schleswig Holſtein mitmachte. Die
deutſche Armee iſt ihm die vollendetſte und leichtbeweglichfte Kampf
maſchine, welche die Welt bis jetzt geſehen hat. Ein Einblick in
deren Verwaltung und Verwendung erſchien ihm als ein wahres
Wunder. Die Art und Weiſe, wie ein Armeekorps in einer ein
zigen Nacht mobil gemacht werden kann, ſcheint ihm faſt unglaub-
lich, und doch iſt es wahr, denn alles iſt militäriſch eingerichtet
und zugeſchnitten in dieſem Staate. Eiſenbahnbeamte, Tele
graphiſten und andere im Kriege verwendbare Beamten ſind Sol
daten die Pferde von Privatleuten ſind ſchon im Voraus auf die
Armee vertheilt; im Büreau des Generalſtabes liegen ſchon die
Briefe an die verſchiedenen Departements bereit; kurzum alles
iſt zum Kriege unmittelbar bereit. Ein ganz beſonderes Lob
ſpendet Sir F. Roberts auch den preußiſchen Officieren. Da er
der berühmte Sieger von Kandahar iſt und den großen Marſch
von Kabul nach Kandahar ausführte, ſo hat ſeine Anerkennung
einen vielfachen Werth; indeß wird er trotzdem keine Nachahmung

Tat ser Heereseinrichtungen in England zuwege bringen
nnen.

Jm Bureau des Reichstages treffen bereits von
den gewählten Abgeordneten zahlreiche Eingaben auf Belegung
der Plätze im Sitzungsſaale ein, und wird dabei ſeitens der älte-
ren Mitglieder das Anrecht auf ihre bisherigen Plätze bean
ſprucht. Die ſich hinausziehenden Stichwahlen machen die Auf
ſtellung eines Planes für die Sitze der Abgeordneten für jetzt faſt
unmöglich, da ſeitens der einzelnen politiſchen Parteien gewünſcht

wird zuſammenzuſitzen; dadurch werden nämlich die Abſtimmungen
ſehr erleichtert, die durch das geſammte Placement der Parteien

in der vorigen Seſſion ſeitens des Bureaus kaum controlirt
werden konnten. Eine nicht geringe Anzahl von gewählten Ab
werten hat ſich bereits im Bureau des Reichstages ange
meldet.

oOfficiös wird geſchrieben: Für das Reichsſchatzamt
iſt die Anſtellung von zwei weiteren vortragenden Räthen an
Stelle von zwei bisherigen Hülfsarbeitern in Ausſicht genommen.
Bisher fungiren 6 Räthe und 5 ſtändige Hülfsarbeiter. Das

ungünſtige Verhältniß zwiſchen der Zahl der vortragenden Räthe
und derjenigen der ſtändigen Hülfsarbeiter kann ohne Nachtheil
für den Dienſt nicht wohl länger beibehalten werden.

Dem Etat zufolge geſchieht die Vertretung des
Deutſchen Reichs im Auslande durch 27 Geſandtſchaften,
welche einen Koſtenaufwand von 2343 600 .4 erfordern, durch
12 Generalconſulate, 37 Conſulate und 5 Viceconſulate, für
welche zuſammen 276000 verausgabt werden. Es bedeutet
dies gegen früher eine Vermehrung um ein Conſulat und zwei
Viceconſulate.

Das evangeliſche Bisthum in Jeruſalem iſt
bekanntlich eine gemeinſame Schöpfung der preußiſchen und der

engliſchen Krone, welche bei der Beſetzung alterniren. Nach dem
jüngſt erfolgten Tode des engliſcherſeits ernannten Biſchofs ſteht
die Ernennung des Nachfolgers dem Kaiſer Wilhelm zu.

Die Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger,
deren Protectorat der Kaiſer übernommen hat, erſtattet ſoeben
ihren Bericht für 1880/81. Die Bemühungen ihrer Rettungs
ſtationen an den deutſchen Küſten ſind in dem abgelaufenen Jahre

in 21 Fällen von Erfolg geweſen und war das Reſultat die
Rettung von 122 Menſchenleben. Außerdem wurden zwei in
Seenoth befindlich geweſene Schiffe in Sicherheit gebracht. Jn
14 Fällen wurde die Rettung durch Rettungsboote, in 7 durch
Raketenapparate bewirkt. Jm Ganzen hat die Gev'ellſchaft ſeit
ihrem Beſtehen 1184 Menſchen das Leben gerettet. Die Theil-
nahme für die humanen Beſtrebungen der Geſellſchaft iſt auch
in ſteter Zunahme begriffen. Jn 22 Ortſchaften bildeten ſich in
dem abgelaufenen Vereinsjahre neue Vertreterſchaften. Die Zahl
der Vereins vitglieder beläuft ſich auf 35935, die Summe der
Jahresbeiträge auf 113981. Die Geſammt Einnahmen be
trugen 154381 die GeſammtAusgaben 121 405 Der
Vorſitzende der Geſellſchaft iſt Herr H. H. Meier in Bremen,
der des Berliner Bezirksvereins Dr. Friedrich Kapp.

Zwiſchen der Terminologie des Strafgeſetzbuches und
denjenigen Bezeichnungen, welche ſich bezüglich des Strafvollzuges
im amtlichen Gebrauch befinden, findet ein bemerkenswerther
Widerſpruch ſtatt. Das Strafgeſetzbuch ſpricht von „Zuchthaus
ſtrafe“ und läßt den Richter auf „Zuchthaus“ erkennen, wäh
rend die Anſtalten, in denen die Zuchthausſtrafe zur Vollſtreuung
kommt, im amtlichen Verkehr ſchon längſt nicht mehr als „Zucht
häuſer“, ſondern als „Straf- oder Zwangsanſtalten“ bezeichnet
werden. Nur im Volksmunde hat ſich die Bezeichnung „Zucht
haus“ erhalten. Das Volk unterſcheidet zwiſchen dieſem und
dem Gefängniß, indem es mit erſterem den Begriff der Ehr
loſigkeit verbindet. Dieſer Unterſchied trifft ſeit Geltung des
Strafgeſetzbuches nicht mehr zu, weil die Zuchthausſtrafe ſeitdem
nicht immer den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte mit ſich
bringt. Indeſſen fühlt das Volk dennoch bei ſeinem hartnäckigen
Fiſthalten an der Bezeichnung „Zuchthaus“ das Richtige heraus,
denn die Zuchthausſtrafe iſt die ſchwerere, und wohl allerdings
auch ehrlos in ſo fern, als ſie ſtets mit der Unfähigkeit zum Wehr
dienſt verbunden iſt. Aus welchen Gründen der früher ſtets amt
lich gebrauchte Ausdruck „Zuchthaus“ in Wegfall kam, iſt nicht
erſichtlich. Jedenfalls iſt es charakteriſtiſcher als die jetzt übliche
Bezeichnung: „Strafanſtalt“, denn Strafanſtalten ſind auch die
Gefängniſſe und die Correctionshäuſer, in denen die unter Um
ſtänden zu erkennende Nachhaft zur Vollſtreckung kommt.

Parlamentariſches.
Bromberg, 11. Nov. Bei heute e Wahl eines Mit-

gliedes des Herrenhauſes für den befeſtigten Grundbeſitz des
Netzdiſtrikts wurde Rittergutsbeſitzer v. Koscielski auf Karczyn
(Pole) mit 12 Stimmen gewählt. v. Witzleben erhielt 11.

Reſultate der Stichwahlen.
Delitzſch, 11. November. Bei der hiefigen Stichwahl hat

Wölfel (Sezefſ.) die Majorität erlangt.
Naumburg, /11. November. Bis jetzt ſind für Rohland

o artichr.) 4704, für Graf Flemming (natlib.) 2256 Stimmen
ekannt.

Altona, 11. November. Die heutige Stichwahl ergab hier
für Haſenclever (Soz.) 6441, für Karſten (Fertſchr.) 6111
Stimmen.

Hamburg, 11 November. Jm 2. Wahlkreis: g. (Soz.)
erhielt 12 437, Richter (Fortſchr.) 11 349 Stimmen. Erſterer iſt
ſomit gewählt. Jm 3. Wahlreis: Bis jetzt find für Dr. Rée
(Fortſchr.) 12 485, ſür Wolffſon (natlib.) 5326 Stimmen gezählt, die
Wahl Dr. Rées iſt geſichert.

Würzburg, 1I. November. Für Köhl (Volkspart.) ſind bis
jeßt 1500 Stimmen mehr als für den Freiherrn von und zu Rhein
(Centr.) gezählt anſcheinend iſt die Wahl des erſteren geſichert.

Lokales.
Halle, den 12. November.

Der Handwerker-Meiſter-Verein hielt geſtern
Abend im Reſtaurant zum „kühlen Brunnen“ unter dem Vorſitz
des Herrn Tiſchlermſtr. Mentzel eine Verſammlung ab. Herr
Oberlehrer Steger hielt ſeinen angekündigten Vortrag über
„Walther von der Vogelweide, mit beſonderer Berückſichtigung
ſeiner politiſchen Thätigkeit.“ Dem ſehr anſprechenden, intereſſanten

Vortrage folgten die Anweſenden mit ſichtlichem Jntereſſe und
drückten am Schluſſe deſſelben ihren Dank durch Erheben von
den Plätzen aus. Nachdem die Proclamirung neuer Mitglieder
zur Vorſchußbank durch Herrn Webermeiſter Gondermann erledigt
war, wurde die Verſammlung durch den diesmaligen Ordner,
Herrn Schneidermeiſter Weickardt, geſchloſſen.

Der Bezirksverein VII a. des deutſchen Krieger-
bundes, zu dem u. A. auch ſämmtliche hieſige Kriegervereine
gehören, wird morgen Nachmittag im Reſtaurant Wilke“ hier
eine Bezirksverſammlung abhalten, der der Vorſitzende des Bezirks,
Herr Bibliothekbeamter C. Traut mann hier, präſidiren wird.
Die zu dem Bezirk gehörenden Kriegervereine haben ſich durch
Delegirte vertreten zu laſſen, die dann Sitz und Stimme haben.

Jn der geſtern mitgetheilten Tagesordnung für die nächſte
Sitzung der Stadtverordneten heißt es unter Nr. 5 irrthüm
lich „die Aufnahme einer 4 Anleihe über 4 Millionen Mark“,
während es heißen muß: „die Aufnahme einer 4 AnleiMillionen Mark“ ß fnay Anleihe von 3

Handelskammer zu Halle a. S. t
(Plenarfitzung am 9. November 1881.)

(Fortſetzung.)
Der Herr RegierungsPräſident hat der Kammer das Miniſterial-

Reſkript betr. die Sammlung ſtatiſtiſchen Materials für die Berech
nung der Prämien in dem Unfallverficherungsgeſetzentwurf zugeſandt
mit dem Erſuchen, auf ihre Mitglieder im Sinne des Refkriptes ein
wirken zu wollen. Die Kammer ſpricht die Erwartung aus,
daß die Betriebsunternehmer ihres Bezirkes, mögen ſie
dem betr. Geſetzentwurf günſtig geſinnt ſein oder nicht,
durch vorſchriftsmäßige Ausfüllung der Formulare das
Jhrige zur Beſchaffung des für das ganze Unfallver-
ſicherungsweſen ſo wichtigen Materigls beitragen werden.

Jn Folge verſchiedener Anfragen ſah ſich die Kamtier veranlaßt
durch die Lokalpreſſe bekannt zu machen, daß Waarenrechnun en, ſo
fern nicht die Form der Rechnung gebraucht ſei um eine Schlußnte

zu erſetzen, ſtempelfrei ſeien.

9 W an wer t gu e ihr Gutachten betr. die
nwendung de eichoſtempelabgabengeſetzes auf verſchiedene ivorgelegte Schriftſtücke abpageden geſeß f khtedene ihr

Vom deutſchen Handelstag iſt die Kammer durch Circular auf
gefordert worden, das in ihren Archiven etwa vorhandene, die viel
fachen Zweifel bei der praktiſchen Handhabung des Reichsſtempelge-
ſetzes betreffende Material, insbeſondere auch etwa ergangene münd-
liche oder ſchriftliche Beſcheide der Steuerbehörden über die Aus
legung des genanntes Geſetzes möglichſt ſchleunig und ſpäteſtens bis
zum 10. November d. J. den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft
zu überſenden.

Die Handelskammer iſt vom deutſchen Handelstage ferner zu
einer gutachtlichen Aeußerung darüber aufgefordert, welche Mängel
ſich bei der Anwendung des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes r
geſtellt haben und wie dieſelben zu verbeſſern ſeien, ſowte ob nicht
durch Erſtreckung der Declarationspflicht auf den Werth der ein
und ausgeführten Waaren den hervorgetretenen Uebelſtänden am
ſicherſten begegnet werden könnte.

Den Anſtoß zu dieſen r hat die Handels und Gewerbe
kammer zu Sonneberg gegeben durch eine auch der Kammer ſ. Zt. zu
gegangenen Denkſchrift betr. die Statiſtik des Waaren-Vecrzeichniſſes
des deutſchen Zollgebietes mit dem Auslande. Dieſe Denkſchrift be
rückſichtigt ausſchließlich Spielwaaren, deren Export für den Kam-
merbezirk nicht in Betracht kommen dürfte. Es wurde die Gewerbe
Commiſſion mit Erledigung des erſten Punktes betraut.

Der zweite Punkt betreffend die Werthdeclarationspflicht bei Ein
und Ausfuhr war dagegen von ſo großer Tragweite, daß die Be
ſprechung bis zur nächſten Plenarſitzung ausgeſetzt wurde.

Von der Handels und Gewerbekammer Sonneberg iſt der Kam
mer auch eine an das Reichskanzleramt gerichtete Petition zugegangen.
Dieſelbe richtet fich gegen die im neuen franzöſiſchen Tarif gèneral
enthaltene enorme Erhöhung des Zolles auf Spielwaaren, durch
welche vornehmlich die deutſchen Spielwaaren und zwar mit 80 und
100 Proc. ihres Werthes betroffen werden. Die Kammer zu Sonne-
berg wünſchte, die Reichsregierung möge ihren Einfluß bei der groß
britanniſchen Regierung geltend machen, um in den zwiſchen der
letzteren und der franzöſiſchen Regierung im Gange befindlichen Ver
handlungen über Abſchluß eines Handelsvertrages günſtigere Zollbe
dingungen für Spielwaaren zu erzielen, deren Deutſchland dann
durch den Meiſtbegünſtigungsvertrag theilhaftig werden würde.

Die Handelskammer kann ſich angeſichts der ſpeciell gegen Eng
land gerichteten deutſchen Zollpolitik keiner Hoffnung hingeben, daß
England ſich Mühe geben werde, ſpeciell die Jntereſſen Deutſchlandsin ſeinen Handelsdenragen mit anderen Ländern zu berückſichtigen.

Es ſind der Kammer eine Anzahl Dankſchreiben für zugeſandteJahresberichte zugegangen, r viele Applikationen um Juſndeng,
Leider konnte die Kammer in Folge der kleineren Auflage in dieſem
Jahre den letzteren nicht ſtets entſprechen.

Das Handelsminiſterium hat die Kammer darauſ aufmerkſam
gemacht, daß auch den von ihr eingeſetzten Sachverſtändigen Com
miſſionen und Schiedsgerichten laut H 28 des Reichs Stempel Ab
gaben Geſetzes die Verpflichtung aufliege, die Beſteuerung der ihnen
vorkommenden, noch dieſem Geſetz ſtempelpflichtigen Urkunden zu
prüfen und vie zu ihrer Kenntniß gelangenden Zuwiderhand!ungen
zen dieſes Geſetz bei der zuſtändigen Behörde zur Anzeige zu
ringen.

Deie Kammer war aus induſtriellen Kreiſen erſucht worden, die
Anlag eines Telephonnetzes in Halle in's Leben zu rufen. Sie hat
ſich behufs Erlangung der Bedingungen an die hieſige Kaiſerl. Ober
Poſtdirection gewandt und iſt der Antwort gewärtig.

Der Herr RegierungsPräſident hat der Kammer den vom Magi
ſtrat der Stadt Delitzſch unterſtützten Antrag von 56 dortigen Ge
werbetreibenden. betr. Anſchluß der Stadt an die Handelskammer zur
Aeußerung mitgetheilt. Es war in dem elben hinſichtlich der Ver
tretung der Wunſch ausgeſprochen, die Zahl der Mitglieder der Kam-
mer um 1 zu vermehren, der von den Gewerbetreibenden der Stadt
D. zu wählen ſei oder die Vertretung des III. Wahlbezirks in der
Weiſe abzuändern, daß von den Städten Bitterfeld, Eilenburg und
Delitzſch je 1 Vertreter gewählt werde.

Die Kammer beſchloß die Vermehrung ihrer Mitgliederzahl durch
einen Vertreter der Stadt Delitzſch zu beantragen.

Herr Bethcke referirte ſodann über die letzte Ausſchußfitzung des
deutſchen Handelstages und theilte mit, daß der deutſche Handels
tag auf den 9, und 10. Dezember zuſammenberufen ſei. Der erſte
Gegenſtand der Tagesordnung ſei das Tabaksmonopol und die Kaiſer
liche Tabaks-Manufactur zu Straßburg. Die Stellung der Kammer
gegen die Einführung des Monopols ließ eine ſpecielle Direktion für
die Delegirten unnöthig erſcheinen. Was die katſerliche Tabaks
Manufactur betrifft, ſo beauftragte die Kammer ihre Delegirten, die
Beſchwerden, welche das Verfahren der Straßburger Tabats-Manu-
factur hervorgerufen hat, mit allen r Mitteln zu unter
ſtützen und außerdem allen billigen Wünſchen, die ſich dieſerhalb
geltend machen, die Unterſtützung zu leihen.

Es wurden ſodann zur Vertretung der Kammer auf dem
11. Deutſchen Handelstage die Herren B.thcke, Ernſt und der Secre
tair delegirt.

Für den 2. Punkt der Tagesordnung, betreffend den Einfluß,
den die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen auf das Eiſenbahnweſen
ausgeübt, läßt die Kammer ihren Delegirten freie da das
Material zur Beurtheilung der Frage ſich erſt aus den Verhandlungen
ſelbſt ergeben wird.

Der Vorſitzende des Verkehrsausſchuſſes, Herr Ernſt ging nun zu
Mittheilungen über, betreffend die Thätigkeit der Kammer im Ver
kehrsweſen. Zuerſt verlas er die Erwiderung der Kaiſerl. Ober- Poſt
Direktion auf die ſ. Z. von der Kammer geſtellten Anträge in Be
treff des Poſt- und Telegraphenweſens. Die Entſcheidungen waren
den einzelnen Jntereſſenten von der Kammer ſchon mitgetheilt.

Die Königl. Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg hatte Erkundig
ungen darüber eingezogen, ob der Werth und die Verwendbarkeit
der gebrauchten Knochenkohle nicht angezeigt ſcheinen ließen, dieſelbe
ſtatt wie Düngemittel nach Specialtarif III, wie Beinſchwarz nach
Spicialtarif II zu tarifiren. Die Kammer hatte in einem eingehen
den Gutachten nachgewieſen, daß die Verwendung von gebrauchter
Knochenkohle zur Wichſefabrikation für ausgeſchloſſen zu erachten ſei.

Die Kammer war auf den Ecſenbahn Conferenzen zu Magdeburg,Frankfurt a. M. und Berlin vertreten geweſen und berichtete Refe

rent über die ſtattgefundenen Verhandlungen und Beſchlüſſe. Da
die Königl. Direktion zu Magdeburg abweichend von anderen Direk-
tionen auf den letzten Conferenzen die beabſichtigten Fahrplanänder-
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ungen nicht vorgelegt hat, ſo beſchloß die Kammer unter Hinweis auf
1 der Geſchäftsordnung dieſer Conferenzen den Antrag zu ſtellen,

daß künſtig bei Beſtimmung der Termine auf die Möglichkeit der
rechtzeitigen Vorlegung der neuen Fahrpläne Rückſicht genommen
werde.

Es waren der Kammer von den geh Eiſenbahndirektionen
zu Berlin und Frankfurt die eingeführten Beſchränkungen der Lade
friſten und die Motive hierfür mitgetheilt worden und konnte Refe-
rent die erfreuliche Nachricht hinzufügen, daß von Seiten des Mini-
ſteriums eine ſehr bedeutende Vermehrung des Wagenparks angeord
net ſei.ine Beſchwerde über die Behandlung der in Delitzſch zur Ent

ladung kommenden Stückgüter war vom Königl. Eiſenbahn Betriebs
Amt Halle nicht als begründet anerkannt worden, hatte aber dazu
Veranlaſſung gegeben, daß die betreffenden Beamten nochmals ange
wieſen wurden, auf die zweckmäßige und vorfichtige Behandlung der
zur Entladung kommenden Stückgüter verſchärft ihr Augenmerk

zu richten. (Schluß folgt.
ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde.

Central-Verein zu Halle a/S.
Sitzung am 9. November 1881.

Die Sitzung begann mit der Aufnahme einer großen Zahl von
neuen Mitglüiedern. Dann machte der Vorſitzende Herr Profeſſor Dr.
Kirchhoff Mittheilung von einigen neuen Nachrichten, welche das
Schickſal der unglücklichen Frankl n- Expedition und ſpeziell das des
Keut. Crozier betreffen und es höchſt wahrſcheinlich machen, daß
die Mitglieder der Expedition verſucht haben, das Hudſonsbaiterri-
torium zu erreichen. Hierauf wurde ein aus Serpentin verfertigtes
und vorzüglich gearbeitetes Steinbeil heran welches auf dem
Acker des Herrn Oekonom Reinicke in abatz bei Hohenthurm
beim Pflügen in einem flachen Hügel mit einigen anderen Grab-
überreſten gefunden worden iſt. Es folgte die ahl des Comité's
zur Vorbereitung des nächſte Oſtern hier ſtattfindenden deutſchen
Geographentages und ſodann die Wahl eines neuen erſten Biblio
thekars, welche letztere auf Herrn Realſchullehrer Flade fiel. Eine
im Fragekaſten vorgefundene Anfrage bezüglich der Exiſtenz der ſo
genannten Sargafſſowieſe des nordatlantiſchen Oceans beantwortete
der Herr Vorſitzende unter Vorzeigung einer Probe von Sargassum
vulgäre dahin, daß allerdings jene Algen nicht, wie man früher
glaubte, an dieſer Stelle ſelbſt wachſen, aber doch in jenem von der
warmen Meeresſtrömung ringförmig umſchloſſenen ſtilleren Waſſer
eine beſondere Anhäufung der an den Küſten losgeriſſenen Pflanzen-
theile ſtattfinde und je nach den Windverhältniſſen bald hier, bald
dort in dichterer Maſſe auftrete. Jn Beantwortung einer zweiten
Frage bezüglich der Ausſprache ausländiſcher geographiſcher Namen
erklärte ſich derſelbe trotz aller damit verbundenen Schwierigkeiten
für Beibehaltung des bisher in Deutſchland üblichen Verfahrens, ſich
möglichſt nach der an Ort und Stelle gebräuchlichen Ausſprache

ridlcrauf hielt Herr Dr. Liebſcher auf Grund ſeiner eigenen
Reiſewahrnehmungen den angekündigten Vortrag über die neueren

ebungen in Japan.Kultgeſt en Rede vo führte derſelbe aus, intereſſirt ſich die
ganze gebildete Welt heutzutage für Japan mehr als für die meiſten
andern noch wenig bekannten t denn zu dem Jntereſſe,
welches ein jedes uns noch fremde Land als dankbares Gebiet für
wiſſenſchaftliche Forſchungen, für die Erweiterung des Handelsver-
kehrs und dergleichen bietet, finden wir in Japan und China noch
eine von der unſrigen gänzlich verſchiedene und doch ziemlich hoch
entwickelte Civiliſation. Die letzten Anſtöße, welche die chineſiſche
Kultur erhielt, waren a) die Verbreitung der Lehren des Confucius
(600 v. Chr.) und b) das Eindringen des Buddhismus aus Indien
im 1. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Ueber Japan verbreitete
fich die chineſiſche Civiliſation im 6. Jahrhundert n. Chr., die Ja
paner übernahmen jedoch bei weitem nicht alle Theile derſelben
namentlich blieb der Philoſophie des Confucius, welche in China
als Richtſchnur für den Unterricht ſogar in der Volksſchule ange
nommen und r 3 e Da tet iſt, in Japan
nur dem Adel und der Kriegerkaſte zuganglich.h Auch der Kampf ums Daſein auf geiſtigem Gebiete der in
China dadurch hervorgerufen wird daß auch der Aermſte zu den
höchſten Ehrenämtern gelangen kann wenn er die zu jedem Avan
cement im Staatsdienſte nöthigen Prüfungen beſteht, blieb den
Japanern völlig fremd. Sie bildeten ſogar im Gegenſatz zu den
Tehren des Buddha wie des Confucius das Kaſtenweſen ſo weit aus,Le nur die Angehörigen der erſten Bivölkerungsklaſſe als Beamte

und Krieger verwendet werden konnten und hierfür ein für alle Mal
feſtgeſetzte Familienpenfionen, ſonſt aber kein Gehalt erhielten. Selbſt
unter dieſen Bevorzugten wurden aber die Stellen nicht nach Kennt-
niſſen und Fähigkeiten, ſondern vorwiegend nach der Höhe des Fa
milieneinkommens vertheilt. Hieran laſſen ſich ſchon g. nügend die
großen Verſchiedenheiten im Nationalcharakter beider Völker ableiten,
und es erklärt ſich daraus das verſchiedene Verhalten derſelben zur
europäiſchen Civiliſation, deren Einflüſſen ſich beide nicht mehr ent-
ziehen können ſeit ſie e durch die Entwicklung des Dampfſchiffs
verkehres nahe gerückt wurden.3 a fekne eigenartige Kultur ſtolze Chineſe will dieſelbe um

keinen Preis fal.en laſſen aber Tauſende von Chineſen gehen als
Kaufleute, Handwerker und Arbeiter jährlich ins Ausland und eignen
fich durch ihre Arbeit diejenigen Kenntnifſe an, welche für den Ver
kehr mit fremden Nationen nöthig ſind, und die Regierung reorga-
niſirt ganz in der Stille ihr Finanz und Heerweſen, ſo daß ſie bald
im Stande ſein wird das Land dem internationalen Verkehre zu
öffnen, ohne die fremde Konkurrenz fürchten zu müſſen. Jm Ge
genſatz hierzu ſchämte ſich der Japaner ſeiner früheren Civiliſation,
er bemüht ſich ſeit 1868, dieſelbe fortzuwerſen und durch die euro
päiſche zu erſetzen. Dies macht Japan für die ganze gebildete Welt
zur Zeit ſo intereſſant, denn es dreyt ſich dabei um die Frage: Jſt
es möglich daß ſich ein Volk die moderne Kultur reſp. die Früchte
jahrtauſendlanger Arbeit der europäiſchen Völker in der Zeit von
wenigen Jahren zu eigen machen kann Die Japaner verſuchen
jetzt dies Problem zu löſen, aber nicht auf dem langſam aber ſicher
zum Ziele führenden Wege, welchen die Chineſen unbewußt einge
ſchlagen haben ſondern indem ſie mühelos gegen baar Geld die
Kultur einzukaufen meinen, theils von gemietheten Fremden, die ſie
ins Land rufen, um dort Schulen Fabriken und das ganze Staats
weſen einzurichten, theils durch Japaner, welche als Studenten in's
Ausland entſendet wurden um an Ort und Stelle den Rahm der
modernen Civiliſation abzuſchöpfen. Sicherlich läßt ſich auf beiden
Wegen das Ziel erreichen es fragt ſich nur, mit welchem Aufwand
von Zeit und Geld. Und dann ob auch Geld genug dafür da iſt.
Es iſt ein alter Satz, daß derjenige viel Freunde hat, der viel Geld
ausgiebt, und ſo wird es auch mit Japan bleiben, bis ſeine Mittel
anfangen auf die Neige zu gehen, wovon wahrſcheinlich die nächſten
Jahre ſchon Beweiſe bringen werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
bei Anlegung der meiſten induſtriellen Etabliſſements, welche ſich
die Japaner anſchafften, ohne etwas davon zu verſtehen Und die
von Fremden eingerichtet wurden denen es meiſt weniger auf den
Vortheil der Japaner als auf den der eignen Börſe ankam, häufig
Dinge geſchahen, die die Exiſtenzfähigkeit der Anlagen in Frage
ſtellten, ſo daß außer Eiſenbahn und Dampferlinien wohl kaum
noch ein modernes Etabliſſement in Japan eine Rente abwirft. Dies
wurde vom Vortragenden durch einige Beiſpiele erläutert, von denen
wir hier nur das der Regierungsfarm bei Narita erwähnen, die durch
49 auf der Farm und 19 in Tokio lebende Beamte derart verwaltet
wird, daß die Bewirthſchaftung ihrer 2400 Morgen Feld dem Staate
nicht nur nichts einbringt, ſondern „ußer den Zinſen eines rieſigen
Anlagekapitals noch jährlich 320 000 Zuſchuß erfordert, wobei
noch nicht die Ausgaben berechnet ſind, welche eine Maſchinenfabrik,
Woillſpinnerei und Tuchfabrik verurſachen, die angelegt wurden, um
die Farm lebensfähig zu machen. Der Vortragende iſt durch ſeine
Unterſuchungen, die er demnächſt zu veröffentlichen gedenkt, zu der
Ueberzeugung gelangt, daß in den allgemein als Zeichen der großen
Kulturfortſchritte Japans geprieſenen großartigen modernen Etabliſſe-
ments bisher nur Schritte zum Ruine Japans zu erblicken ſind, und
daß die Bemühungen Japans, für Geld mit einem Sprunge aus
mittelalterlichen in moderne Verhältniſſe zu gelangen, nach den bis-
her erreichten Reſultaten mißlungen ſind; daß ſich aber auf andern
Gebieten, außerhalb des Einfluſſes der herrſchenden Klaſſe, namentlich
im Handwerkerſtande große Fortſchritte durch Arbeit nachweiſen
laſſen, wofür er mehrere Beiſpiele aus der japaniſchen Handels-
ſtatiſtik anführt. Mit der Erläuterung einer ungemein reichen Aus-
wahl von ihm aus Japan und theilweiſe auch aus China mitge-
brachter Gegenſtände aller Art ſowie zahlreicher Abbildungen ſchloß
der Vortragende ſeine höchſt intereſſanten und lehrreichen Mit-
he lungen.

demſelben den lebhaften Dank des VerDer Vorſitzende ſpra
ung, indem er noch kurz auf das neueeins aus und l We die

großartige Werk Wenkers über die deutſchen Mundarten hinwies,
deſſen erſte Lieferung vorlag.

StadtTheater.
Die Direktion iſt bemüht, demjenigen Theil des Publiknms, der

hauptſächlich nur an Sonntagen das Theater beſucht ein möglichſt

dieſen Sonntag Schiller's „Wilhelm Tell“ angeſetzt; wir glauben
dieſe Wahl um ſo freudiger begrüßen zu können, als Tell ſeit einer
Reihe von Jahren an Sonntagen nie zur Aufführung gekommen iſt.
Die Montag ſtattfindende vorausſichtlich letzte Vorſtellung von „Der
jüngſte Lieutenant“ wird gewiß wieder die zahlreichen Verehrer dieſes
luſtigen Stücks verſammeln und dem „tollen Knopp“ von Huſaren-

fähnrich reichen Beifall bringen.

Soirée von Herrn Ernſt Schulz.
Die von Herrn Ernſt Schulz im Saale des „Kronprinzen“

am geſtrigen Abend veranſtoltete zweite Soirée auf dem Gebiete der
Mimik und Phyfiognomik hatte ein bedeutend zahlreicheres Publikum
herbeigezogen, als die erſte, und übte auch, da man jjetzt bereits
allſeitig wußte, weſſen man ſich bei dieſen Unterhaltungen zu ver
ſehen hätte, auf die erſchienenen Zuſchauer einen noch größeren Reiz
aus als jene. Eröffnet wurde dieſelbe durch eine trotz des einfachen
Hülfsmittels äußerſt wirkungsvolle Darſtellung der charakteriſtiſchen
Eigenſchaften des ſchwarzen Cylinderhutes“ unter dem Titel: „Wie
Kleider Leute machen“, und lehrte der Künſtler in höchſt in
ſtructiver Weiſe, wie man aus dem Sitzen des Hutes nicht nur den
Charakter des Menſchen, ſondern auch die jeweilige Gemüthsſtimmung
herausleſen könne, ob der Betreffende beiſpielsweiſe ein glücklicher
Bräutigam oder ein peſſimiſtiſcher Menſchenfeind ſei. Die zweite
Pièce beſtand in der auf allgemeines Verlangen veranſtalteten Wie
derholung der bereits am erſten Abend zum Vortrag reſp. zur Vor
führung gelangten „Naturgeſchichte der Bärte“, und müſſen
wir daß ſo manche Feinheiten in der Darſtellung uns erſt
bei dieſer Reproduction zum vollen Bewußtſein gekommen find,
weswegen wir einem Jeden den wiederholten Beſuch dieſer eigen
artigen Kunſtleiſtungen nur dringend anrathen können. Darauf
folgte eine Serie von humoriſtiſchen Skizzen, welche Herr Ernſt
Schulz auf einer wohl in Gemeinſchaft mit dem berühmten
Gulliver unternommenen Reiſe nach Lilliputanien geſammelt hatte
und nun unter dem beſcheidenen Titel: „Die kleine Narren-
welt“ zum Beſten gab. Da ſah man ſie alle, die kleinen Gerne-
große, mit ihren Sparren, ihrem Spleen, und fühlte bei dem einen
oder dem andern wohl auch das eigene werthe Jch getroffen

nein, bei Leibe nicht, aber doch in, wenn auch nicht gerade a
genehmſter, ſo doch wenigſtens unſchuldigſter und ſtets liebenswürdig-
ſter Weiſe gekitzelt. Den Schluß bildeten wiederum die „mimiſch
dramatiſchen Wandelbilder und phyſiognomiſchen Studien
an alte Bekannte.“ Den Reigen eröffnete dies Mal der im
Herbſte vor drei Jahren nach Deutſchland gekommene „Dr. Slade
mit ſeinen Spirits“. Nachdem uns derſelbe über das Weſen
der Geiſter Auskunft gegeben hatte, die bisweilen gut, zuweilen
ſchlecht gelaunt ſind und je nachdem die Zuſchauer beluſtigen oder
beängſtigen reſp, ſogar peinigen, ließ er dieſelben das Kunſtſtück
ausführen mit den vier dimenſionalen Knoten, die von den Spirits
hineingebunden wurden in eine Schnur, deren Enden in einem Ringe
zuſammengeſchlungen waren. Dann gaben die Geiſter, indem ſie
mit Kreide auf die Jnnenfläche zweier mit den Rahmen feſt anein
ander gepreßten Schiefertafeln in wunderbar ſchönen und kräftigen
Zügen ihre Antwort hörbar niederſchrieben, Auskunft auf die Fra-
gen, was ſie ſelbſt über den amerikaniſchen Geiſterſput dächten, und:
wo ſie her wären. Beim erſten ſchrieben ſie: Humbug, beim zweiten:
Leipfic. Merkwürdig war aber bei der ganzen Geſchichte nur das,
daß die Geiſter, trotzdem ſie nach ihrer eigenen Ausſage aus unſerer
Nachbarſtadt Leipzig ſtammten, dennoch nur das anglo amerikaniſche
Jdiom verſtanden und außerdem nicht einmal ihren Heimathsort
orthographiſch richtig ſchreiben konnten, was man ihnen augenblick-
lich allerdings wohl kaum groß übel nehmen konnte. Den hand-
greiflichſten Beweis ihrer Exiſtenz gaben die Spirits aber zum Schluß
ihres Gaſtſpieles. Aufgefordert, wie anderwärts ſo auch hier einen
Abdruck ihrer Fußſohle auf einem mit Kohle angeſchwärzten Papier
zu hinterlaſſen, kamen ſie dem Wunſche bereitwilligſt nach, wenigſtens
verſicherte Mr. Slade einmal, daß hinter dem der Genirlichkeit wegenvorgehaltenem Taſchentuche der Geiſt ſich bereits „den Kueipſeg

ausziehe.“ Als dieſer dann aber wieder durch die Luft verſchwunden
war, da hatte derſelbe anſtatt eines Abdruckes ſeiner Fußſohle gleich
eine ganze Stiefelette dagelafſſen, ein Beweis für die materielle
Exiſtenz der Spirits, deſſen Unumſtößlichkeit ſelbſtverſtändlich das
Publikum auf den Gipfel der Heiterkeit erhob. Nach Dr. Slade
ſiellte ſich, wiederum auf allgemeines Verlangen, abermals der
japaneſiſche Gaukler Tim-Tam-Bo mit ſeinen Schmetter-
lingen ein und nach demſelben die albeliebte „Mondſchein-
Jungfrau“, die, obgleich ſie nicht nur im Repertoir des Herrn
Schulz ſondern auch in ſeinem Herzen einen hervorragenden Platz
einnimmt, dennoch ihr Leben nur zwiſchen ihrem Gebetbuche und
ihrer Tabatière theilt. Alles in Allem genommen rechtfertigte auch
dieſe Vorſtellung den Ruf des liebenswürdigen Künſtlers in vollſtem
Maße, und verfehlen wir nicht auch hier an dieſer Stelle noch auf
die morgen, Sonntag Abend, ebenfalls um 28 Uhr im Kronprinzen-
Saale ſtattfindende dritte Vorſtellung hinzuweiſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Witteunberg, 11. Novbr. Die Bezeichnung „Rinder-

peſt“ iſt für die in Gommlo ausgebrochene Krankheit unter dem
Rindvieh in den bis jetzt erſchienenen amtlichen Bekanntmachungen

nicht angewandt worden, dafür iſt der Ausdruck „bösartige Vieh
ſeuche“ gebraucht. Der königliche Landrath Dr. von Koſeritz
hat heute verfügt: 1) Der zu Sonnabend, den 12. d. M., in
Zahna angekündigte Viehmarkt iſt aufgehoben; 2) das Ver
laden von Rindvieh auf den Eiſenbahnſtationen des Kreiſes
Wittenberg iſtpolizeilich unterſagt; 3) das in der Gemeinde
Gommlo vorhandene Rindvieh darf die Feldmark nicht über-
ſchreiten und von außerhalb darf Rindvieh die Feldmart nicht
paſſiren.“ Die Sicherheitsmaßregeln im Sperrbezirk Gommlo
werden von dem hieſigen Kreisthierarzt Pirl überwacht und
die Desinfectionsarbeiten auf der hieſigen Abdeckerei von dem
Departements Thierarzt Oemler in Merſeburg geleitet.

u. Schönebeck, 11. November. Als ein gewiß recht er
freuliches Zeichen für die Geſinnungen, welche in einem Theile
„junger Leute“ herrſchen, iſt es anzuſehen, daß die „deutſche
Reichsfechtſchule“ fortwährend an Mitgliederzahl zunimmt.
Bekanntlich hat ſich dieſe Genoſſenſchaft vorgenommen, zu „fech
ten gegen die Noth der Waiſen und das vorgeſteckte Ziel iſt
nichts Geringeres, als die Errichtung eines Reichswaiſen-
hauſes. Vor Jahresfriſt iſt von Magdeburg aus die Anregung
hierzu gegeben und ſchon jetzt zählt der Verein Tauſende von
„Fechtſchulen“ und hat bereits einen Kaſſenbeſtand von über
15000 Mark.

217 Greußen, 11. November. Am vergangenen Mittwoch
beging der GuſtavAdolfVerein des Fürſtenthums Schwarzburg-
Sondershauſen ſeine diesjährige Jahresfeier in Großenehrich.
Feſtprediger war Pfarrer Apfelſtedt aus Greußen. Das jüngſt
eingetretene günſtige Wetter kommt der hieſigen Landwirthſchaft
recht zu ſtatten. Ein Gutspächter in der Nähe unſerer Stadt
iſt auf ſeinen Feldern noch ſo weit zurück, daß er durch Ver
mittelung des Miniſteriums zu Sondershaufen eine Anzahl über
ſchüſſiger Arbeiter vom Thüringerwalde erhalten hat, um ſeine
Arbeiten vollenden zu können. Die Kartoffeln ſind ſo angetreten.
daß der Centner mit 1,50 abgegeben wird. Der Jnhaber
der hieſigen Cantor- und 1. Bürgerſchulſtelle, Herr Cantor
Heſſe, hat vom 1. October d. J. ab ſeine Penſionirung bean-
tragt. Derſelbe befindet ſich nunmehr 53 Jahre im Amte.
Noch immer ſoll unſere Stadt in Bezug auf die Reichs-
tagswahlen nicht zur Ruhe kommen. Infolge eines Referates
über eine Wahlverſammlung der Nationalliberalen und Frei-

gewähltes, wechſelndes Repertoir zu bieten und hat deshalb für

conſervativen, in der die Fortſchrittler etwas eigenthämlich auf
traten, find verſchiedene Klagen gegen die Redaction des „Deut
ſchen“ in Sondershaufen eingeleitet.

Friedrichsroda i. Th., 11. November. Unſer drei-
zehntes Hotel, das Hotel Lange iſt dem Verkehre übergeben wor
den, ſeine herrlichen, der Neuzit vollſtändig entſprechenden
Räume ſind prachtvoll zu nennen, beſonders der geräumige Speiſe
ſaal und das große Billardzimmer, deſſen 3 große kunſtvolle
Wandgemälde, Friedrichsroda, die Tanzbuche und Schloß
Reinhardtsbrunn darſtellend, ausgeführt von dem berühmten
Schnellmaler Palm, daſſelbe vortrefflich ſchmücken.

W. Sangerhauſen, 11. November. Zum Gedächtniß des
großen Reformators Luther verſammelte ſich am geſtrigen
Abende auf hieſigem Marktplatze eine große Schaar Kinder, jedes

mit einer bunten Papierlaterne verſehen. Bald darauf erſchien
auch das Stadtmuſikcorps, intonirte einen kräftigen Marſch und
zog mit den nachfolgenden Kindern durch die Hauptſtraßen unſerer

Stadt. Nach Beendigung des Umzuges wurde auf dem Markt
platze unter Muſikbegleitung das ſchöne Lutherlied: „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“ geſungen. Am Mittwoch tödtete ſich

e 18jähriger Gymnaſiaſt durch einen Schuß in den
o

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende, mit
dem Minimal Einkommen und 180 Miethsentſchädigung verbun
dene Diaconatſtelle in Wolmirſtädt, Diöces gleichen Namens, vacant

r Zur Parochie gehört eine Kirche Durch Penfſionirung
hres Jnhabers iſt die Oberpfarr Stelle zu St. Nicolai in Quedlin
burg vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat
und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 4887 Hier-
von ſind 8 Jahre lang an den Penſionsfonds jährlich 1171 abzu
geben. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt da
die Wiedervereinigung der gedachten Stelle mit dem Ephoralamte
aufgegeben iſt, gemäß S 3 der Verordnung vom 2. December 1874
und S 32 der Kirchengemeindeordnung, diesmal durch das Königliche
Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl.
Da das Einkommen (excl. Wohnung) 3600 überſteigt, ſo find nur
Geiſtliche von mehr als Dienſtalter wählbar. Durch
Penſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Tarthun, Ephorie
Egeln, zum 1. Januar fut. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter Kgl.
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von circa
5683 C. Hiervon find 8 Jahre lang an den Penſionsfonds jährlich
1563 abzuführen. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung
erfolgt gemätz H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und S 32
der Kirchen Gemeindeordnung diesmal durch das Kgl. Confiſtorium
der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das
Einkommen (excl. Wohnung) 3600 überſteigt, ſo find nur Geiſt-
liche von mehr als zehnjährigem Dienſtalter wählbar. Durch das
Ableben ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Bornſtädt, Diöces San
gerhauſen, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Pa-
tronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca 6710
Hiervon find an einen Emeritus jährlich 2400 .4& abzugeben. Zur
Stelle gehört 1 Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Ver
ordnung vom 2. December 1874 und FH 32 der Kirchen-Gemeindeord-
nung, diesmal durch das Königl. Conſiſtorium der Povinz Sachſen
ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Die unter Privatpatronat
ſtehende, mit dem Minimaleinkommen (excl. Wohnung) verbundene
Diaconatſtelle zu Jefſſen, Ephorie Prettin, iſt durch Verſetzung ihres
bisherigen Jnhabers vacant geworden. Zur Stelle gehören 2 Kir
chen. Durch die Verſetzung ihres bieherigen Jnhabers iſt die
Hülfspredigerſtelle an der St. Georgen-Kirche zu Glaucha vor Halle
a. d. S. Diöces Halle Stadt, mit welcher ein Einkommen von
1800 .4 verbunden iſt, vacant geworden. Bewerbungen ſind an den
Gemeinde-Kirchen-Rath der genannten Kirche zu richten.

Provinzial-Synode für die Provinz Sachſen.
Merſeburg, den 10. November 1881.

Die 9. Plenarſitzung wird um 10 Uhr durch den Präſidenten er
öffnet. Das Gebet ſpricht Superint. Dr. Wolf, das Protokoll führt
Synodale Dr. Bärwinkel. Der Präſident theilt mit, daß er heute
noch eine Abendſitzung anberaumen werde, um den Schluß der Sy
node morgen, Freitag, herbeiführen zu können, wenn es irgend
möglich iſt.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt das Proponendum
des Ev. Ober-Kirchenrathes, betr. die Remunerirung der Superinten
denten. Referent Synodale Landrath Harte. Nach ihm ſpricht als
Korreferent Superintendent Rabe, beide ſprechen für die Anträge der
Kommiſſion. Jn der Generaldiskuſſion ſprechen Synodale Schirlitz,
der Königl. Kommiſſar Ober-Konſiſtorialrath Braun, Superintendent
Brauns u. ſ. w. Bei der Spezialdiskuſſion werden verſchiedene Unter
anträge geſtellt, beſonders vom Synodalen Graf zu Stolberg-Werni-
gerode, welcher zur Remunerirung der Superintendenten als Königl.
Beamten lediglich Staatsmittel verwendet wiſſen will. Es ſprechen
noch in ähnlichem Sinne Synodale v. Nathuſius, der die Heran-
ziehung der Kirchenkaſſen zurückweiſt, ihm pflichtet Synodale Rath
mann bei. Synodale Schede tritt für die Beſteuerung der reicheren
Kirchenkaſſen ein, hiergegen nimmt der Kommiſſarius, Konſiſtorialrath
Todt, das Wort. Graf zu Stolberg plaidirte nochmals für ſeinen
Antrag. Nach Aſtündiger Debatte wird der Vorſchlag der Kommiſſion
mit weſentlichen Aenderungen, im Sinne des Grafen zu Stolberg,
angenommen.

Der zweite Gegenſtand iſt das Proponendum des Königl. Kon
ſiſtoriums, betr. die Anlegung kirchlicher Lagerbücher. Referent Supe-
rintendent Riedel, Korreferent Landgerichtsrath Bech, Synodale Schede
und Genoſſen beantragen, die Frage bis zur nächſten Provinzial-Sy-
node zu vertagen, da durch die jetzt ſchwebenden Ablöſungen die Arbeit
verdoppelt werde. Mehrere Redner, darunter der Königl. Kommiſſarius,
ſprechen dagegen und wünſchen die Anlage der Lagerbücher ſofort in
Angriff zu nehmen. Synodale Amtsrichter Glaſewald ſtellt einen
Antrag, welcher die Bedenken des Synodalen Schede beſeitigen ſoll.
Auch Graf zu Stolberg ſpricht fich in dieſem Sinne aus. Die Ge
neraldiskuſſion wird geſchloſſen und Referent widerlegt einige Vor
redner, auch der Korreferent ſpricht noch einmal. Nun wird in die
Spezialdiskuſſion eingetreten und ſodann die Vorſchläge der Kom
miſſion mit wenigen Aenderungen angenommen, nachdem der Syno
dale Fabel, der Kommiſſarius des Konſiſtoriums, Synodale v. Gerlach
und der Königl. Kommiſſarius noch ausführlich über die Stellung
des Patrons zur Sache geſprochen, auch Synodale von dem Kneſe-
beck vom Standpunkte des Patrons, und zwar als Patron von 28
Kirchen, die Rechte des Patrones gewahrt hat.

Die Diskuſſion hatte bis um 4 Uhr gedauert, ſodaß die 6
ſtündige Sitzung um dieſe Zeit geſchloſſen werden mußte, ohne daß
die Tagesordnung erledigt werden konnte.

Infolgedeſſen wurde auch die Abendſitzung abgelehnt, und es
kann deshalb der Schluß der Synode erſt am Sonnaden den.

Braunſchweigiſche Landes-Lotterie.
6. Klaſſe. 4. Ziehungstag. 11. November 1881.

293 (2000) 2505 (500) 2759 (500) 2915 (1000) 2266 (500
2884 (300) 3317 (1000) 3933 (300) 3599 (500) 4916 (2000) 479
(300) 5205 (1000) 5254 (500) 5263 (300) 5169 (500) 7026 (2000)
7206 (300) 7255 (2000) 8045 (1000) 8991 (500) 8476 (500) 9019
(300) 9756 (1000) 10958 (1000) 11534 (1000) 11789 (500) 11755
(500) 12740 (500) 12488 (1000) 12105 (1000) 14004 (300) 14308
(500) 14703 (300) 14569 (1000) 15096 (5000) 15035 (300) 15672
(500) 16242 (1000) 16555 (300) 16552 (300) 17925 (500) 18181
(1000) 19504 (300) 20167 (500) 21766 (3006) 21190 (500) 22895
(300) 23406 (1000) 24054 (1000) 25879 (500) 25364 (300) 25392
(500) 25909 (500) 25292 (300) 26191 (500) 26745 (1000) 27420
(2000) 27963 (1000) 28419 (1000) 29460 (500) 30091 (500) 30800
(1000) 30262 (500) 30720 (300) 30213 (500) 31843 (500) 33334
(300) 33254 (5000) 34337 (1000) 34370 (1060) 34558 (3060) 35913
(300) 35144 (300) 35765 (1000) 35789 (500) 36381 (75,000)
36880 (300) 36841 (300) 36433 (500) 37212 (2000) 37603 (1000)
38938 (300) 38752 (300) 39737 (500) 39783 (300) 41987 (300)
41608 (1006) 43639 (300) 44194 (1000) 44974 (300) 44518 (500)
46237 (300) 46190 (300) 46920 (500) 48952 (300) 48283 (300)
48583 (300) 50844 (1000) 50794 (500) 50141 (300) 51062 (2000)
51118 (1000) 52632 (300) 52696 (1000) 52201 (500) 54405 (1000)
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54078 (2000) 55687 (300) 55510 es 55435 (2000) 57571 (300) a nei Fabrikdirector Paſſemann a.
59819 (5000) 59480 (1000) 61387 (300) 62812 (1000) 62193 (500) 62876
(2000) 63650 (300) 63814 (2000) 63660 (500) 64749 (5000) 64475 (300)
65638(300) 65455 (2000) 69825 (1000) 66357 (1000) 67037 (2000) 67731

(300) 67761 (500) 67150 (1000) 68862 (1000) 68763 (500) 69059
2000) 70042 (500) 71177 (300) 71496 (500) 72007 (1000) 72337
500) 72574 (300) 75233 (1000) 75227 (300) 75905 (1000) 76172
1000) 76609 (500) 77772 (506) 77033 (500) 78770 (300) 78365
500) 80013 (2000) 80346 (1000) 80302 (500) 80518 (300) 80230

(1000) 80817 (10060) 81944 (2000) 82416 (500) 83404 (300) 83876
(300) 83595 (1000) 84014 (3000) 86223 (1000) 87934 (300) 88070
(2000) 88615 (500) 90045 (300) 908.2 (1000) 90564 (500) 90250
1000) 92762 (2000) 92243 (5000) 92296 (2000) 93229 (2000) 943333005 95219 (300) 95882 (1000) 95853 (300) 95543 (300) 97005

(300) 97465 (300) 98163 (1000) 98529 (300) 98424 (1000) 99500
(500) 99413 (1000).

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. November 1881.

Aufgeboten: Der Maſchinenmeiſter G. Cämmerer und B.
verw. Ufer, Blücherſtraße 6.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Martinsgaſſe 7. Eine unehel.
Tochter, Martinsgaſſe 7. Dem Schuhmachermeiſter C. Ronne
ein Sohn, Spitze 9. Dem Maurer A. Steuer ein Sohn, Feld
ſtraße 9. Eine unehel. Tochter, große Rittergaſſe II. Dem
Kohlenhändler M. Brandſtäter ein Sohn. Brunoswarte 17.
Dem Handelsmann Ch. Naucke ein Sohn, Klausthorvorſtadt 10.

eſtorben: Des Schuhmachermeiſter J. Schwarzer Sohn, todt
geboren, Fleiſchergaſſe 39. Des Goldarbeiter C. Hindorf Tochter
Eliſe, 3 Monat 6 Tage, Krämpfe, Leipzigerſtraße 81. Der Rentier
Wilhelm Cammarath 91 Jahr 7 Monat 29 Tage, Entkräftung,
Liliengaſſe 10. Des Keſſelſchmied C. Schumann Tochter Mar
garethe, 1 Jahr 3 Monat 18 Tage, Darmkatarrh, Spitze 3. Die
Rentiere Hanna Nette 60 Jahr Rückenmarkquetſchung, Diako-
nifſenhaus.

Fremdenliſte.

Bitterfeld. Hr.
Dr. med. kow a. Elwersberg. Die Hrrn. Kaufl. Oldermann a.
Bremen, Wolf u. Dornitzer a. Berlin, Zehender a. Cöln, Oppenheim
a. Bremen, Vogelsdorf a. Berlin, Wertheim a. Caſſel, Levy a.
Paris, Bahlſen a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Ende a. Alt-
Jeßnitz. Gutsbeſ. Nette a. Beeſenſtedt.

tadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Weinberg u. Wolf a. Berlin,
Stachelhauſen a. Dresden, Franke a. Plauen, Bömel a. Georgen-
thal, Lauckner a. Frankfurt a M Schlacke a. Etzdorf, Schröder a.
Rathenow, Koch a. Nürnberg, Gebhardt a. Sorau. Hr. Jngenieur
Kokoeky a. Wien. Hr Ober-Amtwann Mehlich a. Warsleben. Hr.
Zahnarzt Bertling a. Berlin. Hr. Fabrikant Brückner a. Cöln. Hr.
Baumeiſter Rothe a. Lübeck. Hr. Poſtrath Eckſtein a. Homburg.
Hr. Apotheker Eichholz a. Soldin. Hr. Bankdirector Canniger a.
Stettin.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Külwitz a. Offenbach, Jtzig
ſohn u. Lande a. Berlin, Hahn a. Caſſel, Wißel a. Berlin, Znulzer
a. Dresden, Preuſiger a Coblenz, Vollmer a. Leipzig, Kallmeyer a.
Plauen i/V Bretſchneider a. Breslau, Kirſchſtein a. Berlin, Thiele-
mann a. Stuttgart. Frau Cochius a. Erlaub b /Schleufingen. Hr.
Fabrikant Winkelmann a. Berlin. Hr. Rentier Lukow m. Tochter
a. Frankfurt a O. Hr Director Hoffmann a. Straßburg.

Goldene Kugel. Freiherr v. Brandt m. Gem. a. Deſſau. Frau
Rittmeiſter v. Brandt m. Fam. u. Dienerſchaft a. Berlin. Hr.
Rittergutsbeſ. Bock m. Gem. a. Graßdorf i Poſen. Hr. Ritterguts
beſitzer Krochmann a. Mogilno. Hr. Poſt -Baurath Neumann a.
Erfurt. Hr. Landwirth Joachtmi a. Gotha Die Hrrn. Kaufl.
Hecht a. Berlin, Tümmler a Heſſen, Tonndorf a. Uder b Heiligen-
ſtadt, Neidhardt a. Fürth, Weißbach a. Auerbach, Hecht a. Magde-
burg, Herlt a. Leipzig. W. Jſraels a. Weener, Querbecki a. Tepper,
Sloffel a. Langenſalza, Bernermann a. Friedheim, Reinhold a.
Perleberg, Hallig a. Hannover, Kadett v. Stangen a. Januſchkowitz.
Hr. Fabrikant Bürger u. Hr. Dr. med. Lindenbaum m. Frau a.
Roſtock. Jnſpector Heidenreich a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. v. Borell m. Fam. a. Edinburg. Hr.
Grubenbeſ. Brand a. Brix Die Hrrn. Kaufl Waldbaur a. Stutt-
gart, Berend a. Berlin, Glück a. Leipzig, Kämpf a. Berlin, Schwarz

Halkater a. Bioville. Hr. Fabrikant Weyenheim a. Weſſelburen.
Hr. Rentier Horche a. Leipzig.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn Kaufl. Lieſcher a. Halle, Jacob
a. Berlin, Baierlein a. Nürnberg, Polex a. Eieleben. Hr Jnſpector
Dörge a. Lübeck. Hr. Rentier Finſterbuſch a. Weimar. Stud. agr.
v. Botofski a. Warſchau. Fabrikant Gabler a. Weißenfels.

Viehmärkte.
Berlin, 11. Nov. Zum Verkauf ſtanden: 888 Rinder, 2049

Schweine, 932 Kälber, 456 Hammel. Nicht allein das heute ein
getretene ſchlechte Wetter als auch der letzte ſchlechte Fleiſchmarkt, ſo
wie die beſonders in Rindvieh und Schweinen große Zutrifft mach-
ten das Geſchäft zu einem ſehr flauen. Rindvieh, von welchem nur
untergeordnete Waare vertreten, wurde ſo wenig verkauft, daß ſich
Preiſe nicht feſtſtellen ließen. Daſſelbe gilt von Hammeln, für welche
ebenſowenig Nachfrage vorhanden. Von Schweinen wurden nur die
aufgetriebenen Landſchweine zum Montagskurſe verkauft während
von den heut dominirenden Bachunern und Serben verhältnißmäßig
wenig verkauft wurde. Die ausgegebenen Preiſe für letztere waren
57 reſp. 55 Kälber, welche zur Hälfte Freſſer waren wurden
nur in feinſter Waare geſucht, während das Geſchäft in allen übri
gen Qualitäten ein ſehr langſames war. Die Preiſe ſtellten ſich für
feinſte Qualität auf 45, für mittel auf 28-33 und für Peringe auf
20 bis 22 .4 per 100 Pfd. Lebendgewicht.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 12 November 1881.

Bergiſch-Märkiſche 122,60. Oberſchleſiſche A. C. D. 243,
Rheiniſche 162,50 Oeſterr. Staatsbahn 560 50 Lombarden 250,
Oeſterr. Credit-Actien 622 50. Preuß. Conſolid. 10550. Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. 233,50. April-Mai 223,50 feſt.
Roggen. Novbr. 186,50 Novbr. Decbr. 180 50. April-Mai 170,75,

erbeten.

Angekommene Fremde vom II. bis 12. November.
Stadt Hamburg. Frau v. Gleichen-Rußwurm m. Bedien. a.

Rudolſtadt. Fräul. v Bertrale a. Rudolſtadt Frau v. Helldorf m.
Fam. a. Baumersrode. Frau Generalin v. Plötz m. Tochter a.

kopf a. Zittau, Freihaus a. Frankfurt.
a. Warſchau.
Mübhlenbeſitzer Kloppfelder a. Schweinfurt
a. Obernburg. Hr. Fabrikant Schleſinger a. Berlin. Hr. Fabrikant

feſt.
Hr. Jngenieur Huberſous Gerſte loco 150-200.

Hr. Berg Jngenieur Boerſinksky a Deſenzono. Hr. (Herbſthafer)
Hr. Gutsbe Hemblitz p

Rüböl loco 57,

November 150 50
iritus loco 49 80 Novbr. 51.70. April-Mai 51 80, beſſer.

Novbr. Decbr. 56 60. April-Mai 57.40.

Alle Annoncen
für das „Berliner Tageblatt (die geleſenſte deutſche Zeitung),

„Deutsches Montags-Blatt“, „Deutsches Reichs-Blatt-,
Kladderadatsch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk-,

99 „Indépendance belge“, „Wiener Allgemeine Zeitung“,

Hallische Zeitung“,
ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fach

zeitſchrif ten befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten
und prompteſten die

ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolf Mosse, Centralbureau Berlin SV.*
Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif), ſowie KoſtenAnſchläge

gratis und franco.
Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.
3u Halle a. S. innt ger I.Ollis IIeiSe,

gr. Ulrichſtr. A, Aufträge für obiges Inſtitut entgegen.
Ununterbrochen von 8—8 geöffnet.
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Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene unverehel. Louiſe Fuchs aus Mühl-

hauſen, welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung
verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß zu
Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 9. November 1881.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung. Alter: 26 27 Jahre, Statur: unterſetzt, Größe:

1,50 m, Haare: dunkelblond, Stirn: hoch, Augenbrauen: dunkelblond, Naſe:
länglich, Zähne: voll, Geſicht: voll, Augen: braun, Mund: gewöhnlich,
Kinn: rund, Geſichtsfarbe: blaß.

Kleidung: braunes Kleid mit Sammet beſetzt und trägt jedenfalls die
unterſchlagenen Sachen, als: ein graues Umſchlagetuch mit ſchwarz und rothen
Streifen, Unterrock ſchwarz und weiß geſtreift, blau, roth und weiß geſtreifte
Schürze, weißer Hut mit gelben Band, weißes Taſchentuch gez. E.

Hallescher Bank-Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo October 1881.

Activa.
Kaſſenbeſtand mit Einſchluß des GiroGuthabens bei der

Reichsbank 77,186.Lombard- Conto 521,874.WechſelBeſtände 3,799,725.Effekten 203,165.Sorten und Coupons 22,212.Debitoren in laufender Rechnung 6 408,355Diverſe Debitoren 227199,454.Paſſiva.

ActienCapital 51400,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 1608,828.

Accepte 670,648.Creditoren in laufender Rechnung 1,999871.Diverſe Creditoren 227423,607.Reſerve und Delcredere-Fonds 774,779.
r Guts-Verkauf 7Mein zu Crauſchwitz b/Camburg

gelegenes ſeparirtes Gut, beſtehend in Ein Gut, beſter Rübenboden, 320
den nöthigen Wohn und Wirthſchafts- Morg., mit guten Gebäuden, Forde-
Gebäuden, ſowie ca. 164 Morgen rung 75,000
Land an Aeckern, Wieſen, Garten und Ein Gut, 154 M., mit gutem Rü-
Holzungen, beabſichtige ich unter ſehr benboden, Forder. 40,000 au-
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. ßerdem größere und kleinere Güter,

Kaufliebhaber, ohne Zwiſchenhänt Mühlen, Gaſthöfe, Geſchäftshäu
ler, wollen ſich deshalb direct an mich ſer ſind nachzuweiſen durch
wenden, um das Nähere zu erfahren.

Rittergut Schieben b/Camburg,
im November 1881. Ein ordentliches braves Mädchen

Carl Zeitſchel. aus anſtändiger Familie wird als
Für eine Lackfabrik wird für ſofort Verkäuferin geſuchh

oder zum Januar ein tüchtiger junger F. EschkKoe, Aug. Erfurth'sNachf.,
Mann als Reiſender dauernd ge Leipzigerſtraße 99.
ſucht. Offerten unter Z. Z. durch Ed. Eine neumelkende Kuh mit Kalb
Stückrath in der Exped. d. Ztg. verkauſt K. Mückenheim,

Höhnſtedt.

in Halle a/S.
Mäder, gr. Sandberg Nr. 9

Zur Vorfeier des Todtenfeſtes
Sonnabend den 19. November Abends punkt halb 5 Uhr

in der erleuchteten und erwärmten Marktkirche
IDasikauführung der Siugabaderie.

n

1) Choralvorſpiel „Aus tiefer Noth“ für Orgel, von S. Bach.
2) Zwei Choräle: a. „Ach wie flüchtig“, b. „Gieb dich zufrieden“, Ton-

ſatz von S. Bach.
3) Arie: „Jn deine Hände befehl' ich meinen Geiſt“, von S. Bach,

geſ. von Frl. Gutſche.
4) Präludium und Fuge für Orgel, von S. Bach.
5) Requiem für Chor und Orcheſter, von L. Cherubini.

Eintrittskarten zu 1 und Texte zu 10 find bei Herrn
Karmrodt, Barfüßerſtr. 19, zu haben; am Nachmittage der Aufführung
auch der Kirche gegenüber, im Laden des Herrn Arnold (Götte).

Neue sSing-Akademie.
Sonntag d. 20. November Nachmittags 5 Uhr

im Volksschulsaale
Geistliches Concert

zur Feier des Todtenfestes.
Gebet für Chor von Mendelssohn. Arie für Tenor aus „Paulus““

von Mendelssohn,. Trauermarsch von Beethoven.
Requiem von Mozart.

Näheres in nächster Nummer.

Stadtverordnetenwahl.
Die ſtimm berechtigten Bürger des V. eommunalen

Wahlbezirks (III. Abtheilung) werden zu einer Diens-
tag den 15. huj. Abends 8 Uhr im Neumarkt-Schieß-
grauen abzuhaltenden Vorbeſprechung hierdurch erge-
enſt eingeladen.Das Comité für die Stadtverordnetenwahlen.

Friedrich. Gruneberg. Wolf.

Durch Abgang unſeres bisherigen Vertreters unſerer Filiale,
Leipzigerſtraße 71, ſehen wir uns veranlaßt, dies Geſchäft
aufzugeben und eröffnen von heute ab

Läunzlichen Ausverkauf
der Woll-, Strummpf- u. Fantasie-Artikel,

Posamenten-, Knöpfe-, Weiss waaren,
Weiss u. Bunt-Stickereien,
antik geschnitzten Holz- und Leder-

Waarenzu und unter Selbſtkoſtenpreiſen, und bitten wir unſere
Offerte gütigſt zu benutzen.

Z 6eschWwister Storch.
an

Jn ein Rittergut, beſter Rüben-

boden, mit 50 60,000 fer-
ner in ein Gut mit 120 Mg., eben

Letzte Kölner

Dombau-Lotterie.
Hauptgewinn 75,900 Origi- falls in guter Bodenbeſchaffenheit, ſo

nal-Looſe à 3.4 25 4 empfiehlt u. wie in einen Gaſthof mit 80 Morgen
verſendet unter Nachnahme des Betrags können junge Leute einheirathen.

Louis Achender, 60-—-70,000 Markt werden ge
Baukgeſchäft, Merseburg. ſucht innerhalb der erſten Hälfte der
Et. hochſt. vered. Süßtirſch Tar Feuerverſicherung auf ein Ge-

bäume in Sorten, 300 St. Alleebäu ſchäftshaus und Ländereien. Gef. Of-
me, als Kaſtanien, Ahorn, Eſchen, fertensub A. 3409 an II. Gräfe,
Pappeln, Ebereſchen 2c., 200 Stück Halle a S., erbeten.
feinere, theils buntblättrige Zierbäu-
me, ſowie Trauerbäume und eine Par- Ein junges gebild. Mädch. (Waiſe),
tie Sträucher ſind durch mich beſonde welche die höh. Töchterſchule abſolvirt und Kurzwaaren Geſchäft
rer Umſtände halber billig hierorts zu hat, ſucht Stellung z. Erz. kl. Kinder;
verkaufen.

K. Rollert, Handelsgärtner, in Allem beizuſtehen.
Thorſtraße 37. beanſprucht. Näheres Steinweg 18.

würd auch geneigt ſein, der Hausfrau
Gehalt nicht

Die Station Oberröblingen
a/ See hat im StaatsbahnVerkehre mit

den Stationen Heldrungen, Gr.
Rudeſtedt und Stotternheim di-
rekte Sätze erhalten.

Näheres iſt bei den betheiligten Ex
peditionen zu erfahren.
Frankfurt a M.-Sachſenhauſen,
den 9. November 1881.

Königliche Eiſenbahn Direction.

Nutzholz- Verkauf.
Jn den Graäfl. v. Helldorff'ſchen

Forſten ſind nach Taxe zu verkaufen:
90 Stück Eichen, 3--15 m lang, 30
75 em ſtark mit ca. 180 Fſtm. Jnhalt.
Wohlmirſtedt b. Wiehe, Pr. Sachſ.

B. Axthelm,Revierförſter.

Tüchtige Reiſende f. Colo-
nial, Produkten, Cigarren, Lack-, Pa
pier, DeſtillationsGeſchäfte, Buchhal
ter, Lageriſten u. Verkäufer aller Bran
chen ſucht G. Meyer's Comp-
toir, Magdeburg.

9000 Mark
auf u Hypothek per 1.
April 1882 auszuleihen.
Näheres gr. Märkerſtr. A.

So vielerlei neue Heilmittel auch
tagtäglich als ganz probat und
unfehlbar angepriesen Werden,
immer Wieder greifen die ent-
täuschten

Brustkranken
auf Original- Heilmittel zurück,
Welche seit langer Zeit bewährt,
selbst in gefährlichsten Fällen
wirkliche Erfolge erzielten, wie
die Sampson'schen CocarPil-
len Nr. 1 der Mohrenapo-
theke Mainz, per Schachtel
à 100 Stück 3 Mk.

Von Heroen der Wissenschaft
wie Al. v. Humboldt, Tschudi

etc. persönlich, von pract. Aerzten
1000fach am Krankenbette er-
probt, verdient die seit Jabhrhun-
derten von den Peruanern vergöt-

terte Coca ihren Ruf als erstes
Heilmittel gegen Asthma u.
Brustkramnkheiten jeder Art
mit vollstem Rechte.

Prof. Dr. Sampson's Schrift über

ihre Anwendung gratis: Halle
a. S., Dr. Väger, Hirschapo-
theke, Leipzig, Paulcke“s
Engelapotheke.

3 in geſ. Alter, w.Ein Fräul. s mehrere J.
einen Haushalt ſelbſtänd. führte, ſich
auch als Geſellſch. u. Pfleger. einer
Dame eiguet, fich auch gern. d. Erz.
mntterloſer Kinder widmen würde,
ſucht unter beſcheid. Anſprüchen einen

Wirkungskreis. Adr. sub HI. o.

Für ein kaufmänniſches Ge-
ſchäft wird in guter Lage von Halle
ein Grundſtück mit Niederla-
gen und großem Hof zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preisangabe
sub K. I. 1338 I Rud. FIosse
in Halle.

Für einen ſoliden jungen Mann,
der ſeine Lehrzeit in meinem Papier-

beendet,
ſuche ich eine Stellung als Verkäufer

p. 1. Januar 1882.
Fr. Brauns Nachfolger

in Magdeburg.
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M hoötel garm zur Tulpe.

Hallischer——-=„”—ZIages-
m Local Anzeiger werden Jnferate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen gewöhnlicher
ritungeſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
Ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf-

genommen und die 2spaltige Zeile mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonntag den 13. November:

Gewerbliche Fortbildungsſchule: Nm. 1-—3 Bauconſtructionslehre und Baurech-nen in 3 Räumen der ehemal. ProvinzialGewerbeſchule.

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm.

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Trio Concerte vom Mufſikdir. Apel 2c.: Sonntag Nm. 4 und Montag

Ab. 8 im Cafél David.
Tiroler National Concert (Peter): Ab. 8/, im Cafe David.

Mimiſchephyſiognomiſche Soirée v. Ernſt Schulz: Ab. 7, im „Kronprinzen“.
Schauſtellungen c. Gircus Herzog an der Königsſtraße hinter der Eiſengießerei

der Herren Zimmermann Co. Nm. 4 u. Ab. 7, gr. brill. Vorſtellungen. Mon
tag Ab. 7*, gr. brill. Vorſtellung.

Stadt Theatsos
Sonntag den 13. November 1881.

8. Vorſtellung im II. Abonnement.
Ouverture zur Oper: Tell von Roſſini. Darauf:

Wilhelm Tell,Schauſpiel in 5 Acten von Friedrich von Schiller.
Montag den 14. November 1881.

Vorſtellung im II. Abonnement.
D. Zum ſechsten Male: R.

Der jüngste Lieutenant,
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten von E. Jacobſon.

Muſik von Lehnhardt.
Dienstag: Der Veillchenfresser.

Kaiser Wilhelmshalle.Krieger Verein von 1866 c heute Tee W Uhr g
oncert, Theater und Ball. vStiftungsfe ſt, Der Vorstand

Montag den 14. November:

Kgl. Nniverſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Arademie: geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

StadtserordnetenVerſammlung: Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Kathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 3--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſſenſtunden Vm 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammliung: Vm. 83 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 ger Vm. de Vater c 7 d ter Buchfüh Lei 9
Kaufmänn. ein Ab. 8--9 Unterricht in doppelter Buchführung, Leitung Hr.Delwehlchrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtr. 8 f Tr. 5

Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10 Buchführung in den Räumen der
ehemal. Provinzial Gewerbeſchule.
viytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
chachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part
all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher Hegrein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Männergeſangverein: Ab. 8 Generalverſammlung im „Paradies“.

Litteraria.
Montag den 14. Novbr. Abends 8 Uhr im Saale des goldenen

Ringes Generalverſammlung Geſchäftliches; Jahresbericht; Vorſtandswahl.
Kleine Mittheilung.

Haßlerſcher Perein.
Montag d. 14. Novbr. Nachmittags pünktlich 5 Uhr Uebung für Da

men, 6 Uhr für Herren im Saale der Volksſchule. C. A. Hassler.
Möblirte Stube und Kammer vermiethet ſofort

Ranniſche Straße 10 II.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbader ſind

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4--7 U. f. Herren. Svol, Schwefel Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, h Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant einge-
richtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen de
reit. Jm Kostaurant gute Küche.

Volksküche große Märkerſtraße 9. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt bei Neu

mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Pellfun, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Heute Sonntag den 13. November Abends 7“/, Uhr
im Saale des Hötel zum Kronprinzenm:

Dritte und letzte
Soirée von Ernst Schulz.

Programm „Lente von heute“. Darſtellung der ver
ſchiedenen Völker und Nationen der Erde“. „vVorführung be
rühmter Zeitgenoſſen „Darwin'ſche Studien und Erinnerungen
an alte Bekannte“, darunter Dr. Slade und seine Spirits“,

Billets zu nummerirten Plätzen à I .4 50 zu nicht numme-
rirten à I für Studirende 75 für Schüler 50 ſind Sonntags
vorher in der Cigarrenhandlung von Steinbrecher Jagper, am
Markt, zu haben. Einlaß 7 Uhr.

Montag den 14. November 1881.
Twrolur Pöter's-Kational-Golcert,

Anfang 8:/, Uhr, Entree 50 Familien Billets vorher 3 Stück 1
bei Oberkellner und bei Herren Steinbrecher Jaſper
am Markt.

Dienstag den 15. d. Mts. trifft bei mir wieder ein gro
ßer Transport von ca. 80 St. ſchwerer beſter Sorterein impor-
irter“, jähriger Holländer Kälber zum Verkauf ein.

alencer un Lokal Anzeigen

J Güsten i/Anh. bei Herrn Kaufmann C. F. ocs

des Original-Ausſtattungsſtückes

T

Einem geehrten Publikum, beſonders auch meinen werthen Nachbarn hierdurch die ergebene Anzeige daß
ich heute in meinem neu erbauten Hauſe Steinthor 2a unter der Bezeichnung

Pilsener Bierhalleeine feine Reſtauration eröffnet habe und bitte um recht zahlreichen Beſuch.
Mein Etabliſſement iſt elegant und comfortabel eingerichtet und enthält Speise-, Lese-

und Billardsalon.
Täglich von 9 Uhr Morgens an warme und kalte Speiſen in reichſter Auswahl. Guter Mittagstiſch,

auch im Abonnement. Vorzügliche Däners u. Soupers auf vorherige Beſtellung in und außer dem Hauſe.
Pilsener Räer der Halliſchen Aetienbrauerei, gut gepflegte reine Weine.

Hochachtungsvoll Carl Müller.

a a Sioner und Seunen
Ves 6 ist die Wirkung der echtenW e ne pizwegeri-bondons

Ohne Zwiſchenhändler zwiſchen Frankreich und Deutſchland, mit kleineren
Nutzen und zu niedrigeren Preiſen meine geſunden ächten,

arantirt reinen, ungegypſten Raturweine demKubütum zu offeriren, durch fortwährendes Annonriren urd
ekanntmachen die Aufmerkſamkeit der oberen Behörden des
taates auf die Tälſcher zu lenken und ſomit uns a W 2

beſitzern vor den Manipulationen der Weinfabrikanten zu ſchützen und e
zu vernichten, iſt das Ziel meiner Beſtreb

e S e ec S rS 23 e S S

Söhne in Wien,
bei Husten, Heiserkeit,

Verschleimung ete.
Das Publikum steht
GvGwunerathlos vor einem ganzenc

HKoeil-

mittel, darum bitten wir einen
h

ungen.

Heere nutzloser

on 3 a Gigenam von Orte Niez)
Die deutſche Preſſe hat mein reelles Unternehmen ſtets von

S hohen Seiten bin Kampf ermuthigt worden, die Worte des Kurt
i von HBismarck:

„Naturwein muß das Nattionalgetränk dergeben wegt ne e en u geg a ten Helie gS oder öffentlich, ob von niedriger oder auch von iel Sar an 0 gets m
gehen habe ich ſtets zu begegnen gewußt. III or a

e eit 1876 begründete 16 e r Central Geſchäfte nebſt z vorzuglich ſitzenden, eiegan

m Versueh mit unseren in guter
Wirkung einzig existiren-

SaatI Spitzwegerioh Bon-
bonm zu machen.
a

Zu haben bei Louis Voigt

Weinſtuben und 167 Filialen in Deutſchland weitere ww ten Fagons empfiehit
ſtets gern vergeben) liefern den beſten Beweis

Wün. Walter, u
vrden

der Remeines Unternehmens und bezeugen zur Genüge, daß u
einem langgefühlten n entſpreche.

Jch n Für a e l: vier j d Coeine ne nur v aaLeineneDecken m
geſunder Traubenſa in Congreß Aida und Crépe Stoff

de beliebige empfiehlte e tWir kann ich nicht ſagen. So lange die gegen v x e Unter Wilh. M alter, ters J.

nehmen von neidiſcher Seite, die mich gewiß x Dachpappe7 Denunziationen, keine e t ergeben, kann

vom Haupt Ausſtellungsgebäude,

aſſon und bitte

ſtark und ſehr gut conſervirt, ver
kaufen billigſt ab Fabrik und bei Po
ſten franco Halle

Büsscher Hoffmann,
Delitzſcherſtraße

likum auf meine t g ver
en.um ſein ferneres Wohlwo

Oswalci Nior
Hoflieferant Ehrenkreux

Nimes und Marseille
Beſitzer der Weinhandlung nebſt Weinſtube

Aux COaves de France in
Berlin, Drescden, Loipzig, Stettin, Broslau,

Hannovoer, Frankfurt a. O., Rostook, Danzig,
Königsberg i. P. und Halle a. d. S.

Per Liter. r CI Flasche, woduroh sioh nach dezel. Flasche. Maasseo Relts Preise bedeutend ca. 302/0 h Neues Theater.

Da prt Sonntag den 13. Novembere e Grosses Extra- Concerte Be e von der Capelle des Stadtmuſikdir.

e W. HalleMiouest Se Frenuguin, u Bote unter Mitwirkung der berühmten

zu ee 3 3Beaig h r piſton- Virtnoſenl beliebige Oruananteza würd veraancls,
Es befinden ſich Verkaufsſtellen meiner W eilne in

Halle a/S. IIauptgeschät,
Kuhgaſſe gr. Märkerſtraßen-Ecke,

und ferner bei folgenden zum

Halle Central-Geschäft
gehörenden Filialen: in
alle a/S. bei Herrn Conditor DsCRIce, Feipzigerſtr. 44.
Oberröblingen a/S. bei n. C. Cacterſeld, Bahnhoſs-Keſt.

lohn Franz Schmidt
aus Hannover,

11 u. 12 Jahre alt.
Anfang 7 Uhr. Entree 50

De Nach dem Concert RA. I.

Höötel u. Café David.
Sonntag d. 3. Novbr. 4 Uhr N.

d9. Trio- Concert
Vorzügl. Programm. Entree 50

Bill. à 35 b. d. bek. Verkaufoſtellen.
Frl. Martin v. Stadttheater

in Leipzig hat Mitwirkunz zugeſagt.

Sangerhausen bei Herrn b. F. Montag d 14, Nodbr 8 Uhr Abends
Kindelbrück i/ Th. bei Herrn Kaufm. I R. tieEisleben bei Herrn Kaufmann IV. Feckiseh. I0. II. Prtra-Tridbonoert,

Plauen i V. bei Herrn Kaufmann C. 4. FVordtran. Vorzügl. reichh. Progr. Preiſe dieſelben.

T arreä (Mittwoch fällt das Concert aus.)
uuner, Garkenban -Perein.Circuues Herzog o Fſasse, Monatsverſammlung: Dienstag

Heute Sonntag den 13. November 1881 n den 15. Nov. Abends 8 Uhr im Saale

j erſte 4 Uhr, des „Kronprinzen“. Tagesord-Zwei grosse Vorstellungen, g. Boreen hes gen Syrr:
Die Nachmittags- Vorſtellung iſt ganz beſonders für die Be ring“. Verſchiedene Reſerate. Ballo

wohner der Umgegend arrangirt und mit einem ebenſo reichhaltigen Hage, Fragekaſten. Schroeter.
als prachtvollen Programm ausgeſtattet wie die Abend- Vorſtellung.In beiden Vorſtellungen: Unwiderruflich zwei letzten Aufführungen Das b. und T Buch Moſis,

i i e das iſt Moſis magiſche Geiſterkunſt.Lucifers Hochzeit, oder: Ein Fest in der Hölle. Das Geheimniß aller Geheimniſſe.
Außerdem Productionen der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gym Drei Theile in einem Band gebunden.

naſtik c. Alles Nähere durch Plakate. Morgen Montag 7, Uhr: Preis Fr. 6. 70.

Grosser Narren- Abencdi e e e enzum Beneſiz der beliebteſten deutſchen Clowns an
Jn dem Bödemannm'ſchen

Pool Duany ger Gute in Schwoitſch bei Station Grö
mit durchgängig neuen Scherzen, Epiſoden und Scenen bers ſind 8 Wiſpel feine Speiſe

der Venefizianuten.

HAalle
a/S.

BVBernhard Schwabe,
wohnhaft beim Gaſtw. Hrn. Schalck in Aſchersleben.

1 große Quantität Kohl ſofort zu
verkaufen.

kartoffeln, 300 Ctur. Futterrüben,

Ein fehlerfreies Arbeitspferd verkauft Sennewitz Nr. 14.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

C.
von Victor Schmidt



1881. Nr. 46. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 13. November.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Haus wirthſchaft er.
—-JJ—m

Leichte Methoden, die Verfälſchungen der Milch
nachzuweiſen.

Von Dr. Hermann Krätzer, Chemiker in Leipzig.
Zahlreich ſind die Methoden, mittels denen man eine Ver

fälſchung der Milch erkennen kann. Für praktiſche Zwecke jedoch
ſind viele der vorgeſchlagenen Unterſuchungsmethoden zu zeit
raubend, und ein für wiſſenſchaftliche Zwecke brauchbares, über-
haupt ein ganz korrektes Verfahren kann nur die exakte, gewichts
analytiſche Unterſuchung gewähren.

Wenden wir uns zunächſt zu den Verfälſchungen ſelbſt, ſo
wird die Milch mit Waſſer verdünnt, ſowie Zuſätze von Mehl,
Getreideſtärkemehl, Kartoffelſtärkemehl, Gerſten-
ſchleim c. zugegeben; aber auch Zuſätze von Dextrin, Ei
weiß, Hauſenblaſe, Gelatine, ja ſelbſt von Gips,
Thon, Kalkwaſſer und Schwerſpath fehlen nicht.

Jm Folgenden wollen wir nun nicht der eingehenden che miſchen
Unterſuchungen der Milch gedenken, ſondern dem Laien mit einigen
Methoden an die Hand gehen, wie man leicht, und ohne größerer
Apparate oder koſtſpieliger chemiſcher Reagentien zu bedürfen,
einige Verfälſchungen der Milch nachweiſen kann.

Iſt Milch mit Mehl verfälſcht, ſo koche man einen Schöpf-
löffel derſelben ab und ſetze einen Tropfen Jodtinktur hinzu;
verfälſchte Milch zeigt ſofort eine intenſiv blauviolette
Färbung. Mehlfreie, ſowie ſtärkefreie Milch jedoch zeigt,
mit Jodtinktur verſetzt, nur einen gelblichen Schinmer.

Beimengungen von Gips, Thon und Schwerſpath
prüft man am beſten in der Art daß man einen Eßlöffel voll
Butter ſchmilzt und alsdann nachſieht, ob ſich ein weißer Boden
abſatz zeigt: iſt dies der Fall, ſo hat man es mit einer dieſer drei
Beimengungen zu thun. Will man einen Zuſatz von Kalkwaſſer
nachweiſen, ſo erhitze man zuvor die Milch und gebe dann eine
Auflöſung von oxalſaurem Kali hinzu: erſcheint hierbei ein
Niederſchlag, ſo war Kalkwaſſer das Verfälſchungsmittel.
Selbſt Soda und Potaſche mußten als Beimengungen der
Milch ſeitens der Betrüger herhalten dieſes Nahrungsmittel zu
verſälſchen. Leicht iſt jedoch dieſer Betrug nachzuweiſen. Bringt
man nämlich einen Streifen rothen Lackmuspapiers in eine der
artig verfälſchte Milch, ſo wird ſelbiges ſchnell blau gefärbt.
Eine raffinirte Methode, die Milch zu verfälſchen, findet in Paris
ſtatt, indem man abgerahmter Milch das von Häutchen und Blut
befreite, gekochte und zerriebene Kalbsgehirn zuſetzt, wodurch eine
derartig verſetzte Milch als dicke Sahne erſcheint. Ob bei uns in
Deutſchland man ſich ſolcher frechen Verfälſchung ſchuldig macht,
weiß ich nicht. Dieſe Verfälſchung ſelbſt läßt ſich leicht mittels des
Mikrofkopes nachweiſen, denn reine Milch, die nur Butterfett,
Caſein, Milchzucker und gewiſſe Salze enthält, zeigt unter dem
Mikroſkop nur runde Fettkügelchen, während mit Kalbsgehirn
verſetzte kleine Klümpchen und Fäſerchen zeigt.

Um die Milch auf Zuſatz von Waſſer zu unterſuchen,
empfehle ich den Haushaltungen die Dörffel'ſche Milchwage,
bei welcher die Milch nie unter 14 Grad zeigen darf, da ſie ſonſt
mit Waſſer verfälſcht iſt. Außerdem eignen ſich zur Unterſcheidung
der reinen Milch von der abgerahmten und mit Waſſer verdünnten

Milch die ſogenannten Rahmmeſſer oder Crémometer,
meiſt zylindriſche Gefäße, in welchen man die Milch zum Aus-
rahmen aufſtellt, um die Rahmmenge ſchließlich nach Volum-
prozenten beſtimmen zu können.

Namentlich den Landwirthen empfehlen wir die Anſchaffung

eines Rahmmeſſers und eines ſogenannten Lactoden-
ſimeters nach Quevenne, indem der Landwirth durch dieſe
IJnſtrumente, von denen letzteres eine mit einem CelſiusThermo-
meter verſehene Senkſpindel darſtellt, bald ſeine beſten Butterkühe
wird kennen lernen, ſowie er auch den Einfluß der verſchiedenen
Futtermittel wie Schlempe, Oelkuchen c. auf die Qualität der
Milch beobachten kann.

Derartige Jnſtrumente ſind zu billigem Preis mit genauer
Gebrauchsanleitung faſt durch jedes größere optiſche Jnſtitut zu
beziehen, ſo z. B. in Leipzig von F. Huggershoff, Schillerſtr.
Eine gute, reine Milch zeigt z. B. am Lactodenſimeter 29 33
Grad, wiegt ſie unter 29, ſo iſt ihr Waſſer zugeſetzt, wiegt ſie
mehr als 33 Grad, ſo iſt ſie zum Theil abgerahmt worden. So
hat z. B. gute, fettreiche Milch 14 17, mittelgute 10 14 und
ſchlechte, die arm an Butter iſt, 9 10 Rahm. Dieſe und
andere Nachweiſe kann man durch dieſe einfachen und dennoch
genauen Angaben gebende Jnſtrumente kennen lernen und möchte
es nicht ungeignet ſein, wenn ſich größere Haushaltungen dieſer
billigen Apparate, deren nähere Beſchreibung wir hier übergehen,
bedienten, da ſie ſich vor manchen Nachtheilen dann ſchützen können.

Schutz den Vögeln!

Es ſollte eigentlich überflüſſig erſcheinen, daß man immer
noch den Werth und die hohe Wichtigkeit der Singvögel für den
Naturhaushalt zu erörtern und zu beweiſen ſucht. Jn unſerer
Gegenwart, da der ſo durchaus auf das wirklich Nützliche ge
richtete Sinn ſelbſt bei humanen Beſtrebungen vielmehr die
realen als die idealen Beziehungen zur Geltung bringt, da ſelbſt
die Verbreiter der Thierſchutz Ideen vorzugsweiſe den Nutzen
der Thiere für die Menſchen hervorheben müſſen, falls ihr Thun
nicht als bloße mildherzige Schwärmerei verlacht werden ſoll;
in dieſer Zeit alſo iſt die Nützlichkeit der Singvögel, mindeſtens
in den weiten Kreiſen der Gebildeten, als allgemein bekannt
vorauszuſetzen.

Trotzdem iſt eine thatkräftige Hegung dieſer im einhei-
miſchen Naturleben geradezu unentbehrlichen Geſchöpfe in unſerem
ganzen deutſchen Vaterlande voch erſt ſehr vereinzelt zu finden
und darum erſcheint es keineswegs als überflüſſig, wenn der
Nutzen der Vögel im Naturhaushalt und für das Menſchenwohl
in einigen Beiſpielen erörtert wird.

Man hat beobachtet, daß ein Goldhähnchen im Durchſchnitt
täglich 1000 Ameiſenpuppen verzehrt. Dieſe wiegen etwas über
2 Quentchen (während das Vögelchen ſelber nur höchſtens
13/, Quentchen ſchwer iſt und ſeltſamerweiſe alſo mehr Futter
zu ſich nimmt als ſein eigenes Gewicht beträgt) und ſein Nahr-
ungsverbrauch ſtellt ſich daher auf 182 Loth im Jahre. Anſtatt
der Ameiſenpuppen ſucht der Vogel im Freien natürlich Schmetter

a

lingseier, Blattläuſe und andere winzige Kerbthiere, von denen
man ungefähr 20 000 Köpfe in einem Loth zählt. Hiernach ver
tilgt jedes einzelne Goldhähnchen jährlich mehr als 3 Millionen
Jnſekten oder deren Bruten. Dazu kommt noch, daß die Gold-
hähnchen ebenſo wie der Zaunkönig, die Meiſen und verwandte
kleine Vögel eine erſtaunlich zahlreiche Nachkommenſchaft erziehen;
ein Goldhähnchenpaar bringt zweimal in jedem Frühjahr 8
10 Junge zum Flüggewerden. Da man ferner beobachtet hat,
daß die beiden Alten in jeder Stunde 36 mal, alſo im Tage
579 mal Futter in das Neſt tragen, ſo kann man unſchwer über
ſchlagen welche ungeheure Anzahl von ſchädlichen Kerbthieren
durch jede Familie dieſer Vögel vertilgt wird. Von der Blau-
meiſe hat man berechnet, daß ſie täglich wenigſtens Loth
Schmetterlingseier verbraucht und daß dies von der berüchtigten
Nonnenraupe wohl 15 000 Stück beträgt. Dies Vögelchen ver-
tilgt daher im Jahre mindeſtens 6 Millionen ſolcher ſchädlichen
Jnſekten. Jedes Blaumeiſenpärchen erzieht aber jährlich 12
16 Junge und wenn man nun die Ernährung dieſer letzteren
auch nur zum halben Bedarf der Alten annimmt, ſo ergibt ſich
doch die ungeheure Summe von 24 Millionen für den Pflanzen-
wuchs verderblicher Geſchöpfe, welche eine einzige Blaumeiſen-
familie in einem Jahr vernichtet. Ein Kukuk verzehrt mehr als
100 Raupen in einer Stunde, ein Gartenrothſchwänzchen gegen
600 Fliegen, und ſolche Beiſpiele kann man noch unzählige auf-
führen. Aber auch diejenigen Vögel, welche wenige oder gar keine
IJnſekten verzehren entwickeln eine große Nützlichkeit, indem ſie
die Sämereien ſchädlicher oder doch beſchwerlich fallender
Pflanzen, alſo der ſogenannten Unkräuter verzehren. Auch die
jenigen, welche hier und da an unſeren Nutzgewächſen Schaden
verurſachen, nützen uns wiederum, ebenfalls durch Vernichtung
von Kerbthieren und Unkräuterſämereien während die Kultur-
gewächſe ihnen doch nur verhältnißmäßig kurze Zeit zugäng-
lich ſind.

Man hat ſich vielfach Mühe gegeben, durch Veröffentlichung
derartiger Beiſpiele die Bedeutung der Singvögel für den
Naturhaushalt und das Menſchenwohl ſozuſagen handgreiflich
den weiteſten Kreiſen vor Augen zu führen. Nach mühſamſter
Zählung kleiner Proben hat man ausgerechnet, wie viel des ſo
genannten Ungeziefers, alſo ſchädlicher Kerbthiere der verſchieden
ſten Arten, in ein beſtimmtes Maß hineingehen, daneben hat man
die Nahrungsverhältniſſe der verſchiedenen nützlichen Vögel zu
überſchlagen geſucht und daraus dann folgendes Ergebniß ge-
zogen Mit der Tödtung eines Kukuks, einer Meiſe oder ſelbſt
eines Finken werden in dem von dem betreffenden Vogel be-
wohnten Bezirk im Laufe des Jahres ſo viele Metzen oder andere
Maße an ſchädlichen Kerbthieren über die Nutzgewächſe förmlich
ausgeſchüttet. Jm Gegenſatz dazu ſtellt man dann wiederum Bei
ſpiele der Verheerungen, welche die gefräßigen Jnſekten an
unſeren wichtigſten Gewächſen anzurichten vermögen.

Daraus ergibt ſich denn ganz von ſelber, daß jeder denkende
Menſch die Verpflichtung hat, zum thatkräftigen Schutz der
Vögel unſerer Bundesgenoſſen im Kampfe gegen vas gierig
freſſende Ungeziefer mitzuwirken, ſoviel er nur vermag. Die
Urſache der Verringerung der nützlichen Vögel liegt bei uns vor
nehmlich in den Kulturverhältniſſen. Durch das Herunterſchlagen
der Wälder und die möglichſt einträgliche Bewirthſchaftung der
ſelben ſowie aller Fluren werden den Vögeln allenthalben die
Aufenthalts und Niſtorte entzogen ſie müſſen alſo auswandern
und können ſich keineswegs vermehren.

Da tritt nun an alle Wohlmeinenden die ernſte Mahnung,
daß ſie es ſich angelegen ſein laſſen, überall an den Zäunen und
Grenzen auf den Rainen und an den Ufern dichtes, mannig
faltiges und beſonders dorniges Gebüſch anzupflanzen und Niſt
käſten für die Vögel auszuhängen. Zur Belehrung und recht
eingehenden Anleitung über den Vogelſchutz und ſeine praktiſche
Ausführung ſind die bewährten Gloger'ſchen „Vogelſchutzſchrif-
ten“, jetzt neu und zeitgemäß bearbeitet von Dr. Karl Ruß und
Bruno Dürigen, im Verlage der Hofbuchhandlung von Hugo
Voigt in Leipzig erſchienen und von dieſer Verlagsbuchhandlung
ſind auch die erwähnten Niſtkäſten zu erhalten.

Friſche Luft und Geſundheit.

Vollkommene Geſundheit hängt ſtets vom Einathmen
friſcher Luft ab. Die Luft, die ſchon einmal geathmet war, iſt
zum Wiederathmen untauglich geworden. Dieſelbe Luft immer
und immer wieder zu athmen, wie dies in jedem unventilirten
Gemach der Fall iſt, iſt die Urſache von ſo manchem langwierigen
Unwohiſein, von ſo mancher Krankheit, für die man meiſt keine
Erklärung zu finden vermag. Der Zweck der Ventilation iſt, die
Luft in einem Zimmer ebenſo friſch, wie draußen, zu erhalten.
Dies aber kann nur durch fleißiges Oeffnen der Fenſter, nicht
nur der unteren, ſondern auch der oberen Flügel geſchehen, ſo
daß die verbrauchte Luft aus und die friſche einſtrömen kann.
Dies iſt beſonders in Schlafzimmern von der höchſten Wichtigkeit,
wo täglich acht oder mehr Stunden zugebracht werden eine
Zeit, die vier bis fünf Monate im Jahre ausfüllt, und in einem
ſolchen Raume bringt oft eine ganze Familie bei ſorgfältig ge
ſchloſſenen Fenſtern einen großen Theil ihres Lebens zu und läßt

ſich langſam vergiften!
Es iſt ein allgemein verbreiteter Jrrthum, daß die Nacht-

luft ungeſund ſei. Vielfach vorgenommene chemiſche und phyſi
kaliſche Unterſuchungen liefern den Beweis, daß ſie ſich in ihren
Eigenſchaften nicht von der Tagesluft unterſcheidet*). Sie iſt
ebenſo nothwendig, als die Tagesluft und ſollte auch aus den
Schlafzimmern niemals vollſtändig ausgeſchloſſen werden. Die-
jenigen Familien die dies beobachten zeichnen ſich, wie vielfache

Schädlich kann indeß die Nachtluft in ſumpfigen Gegenden
beſonders in Parterrewohnungen werden, weil ſie wegen des mangeln-
den Sonnenſcheins kalt und dadurch ſchwerer wird, was ſie in die
Höhe zu ſteigen verhindert. Deshalb hält ſich das Sumpfgift, ſowie
andere ſchädliche Dünſte mehr in der Nähe des Bodens und ſteigt
nicht über eine gewiſſe Grenze (etwa 10--12 Fuß) empor. Dies,
ſowie der Zuſtand der Witterung u. ſ. w., ſollte berückſichtigt wer

den. Auch hier gilt der Grundſatz: „Alles mit Maß!“ Es gibt
viele Mittel und Wege, auch bei Nacht eine gute Ventilation der
Schlafzimmer zu bewirken, ohne die Jnwohner ſchädlichen Ein
flüfſſen auszuſetzen.

Erfahrungen lehren, meiſt durch geiſtige und körperliche Friſche
und durch Geſundheit aus. Man ſollte ſtets im Auge behalten,
daß eine geſunde Blutbereitung durch die Lunge die Grundlage
alles geiſtigen und körperlichen Wohlbefindens iſt, daß aber
ſolche nur in einer ſauerſtoffreichen Luft bewirkt werden kann

Gegen Zug und andere Jnconvenienzen der Rachtluft laſſen
ſich leicht Vorkehrungen treffen. Jn jedem Schlafzimmer ſollte
wenigſtens ein obers Fenſter einen ſogenannten Windfang, wie
man ſie oft in Wirthsſtuben zum Abziehen des Tabaksdampfes
findet, enthalten. Nicht geſchloſſen ſollten in Schlafzimmern die
Ofenthürchen unter dem Roſte werden, da dadurch wenigſtens
einige, wenn auch unvollkommene Ventilation ſtattfinden kann
Feuer in Oefen, die von innen geheizt werden, tragen an ſich zur
Luftreinigung bei. Zur Zeit, wo nicht geheizt iſt, empfiehlt es
ſich auch, die Thürchen der Schürlöcher geöffnet zu halten.

Niemals ſollte man vergeſſen daß die Naſe und nicht der
Mund der natürliche Weg zum Athmen iſt. Die Naſe iſt ſo be
ſchaffen, daß die kalte Luft erwärmt wird bevor ſie in die zarten
und empfindlichen Lungen eintritt. Kinder ſollten gewöhnt wer
den, nur durch die Naſe zu athmen und ihren Mund im Freien
bei kaltem, feuchten Wetter ſo viel als möglich geſchloſſen zu
halten. Dieſe Gewohnheit würde ſie während ihres ganzen
Lebens vor vielen Lungenleiden bewahren. Wenn man ein
warmes Zimmer verläßt und in die kalte Luft hinaustritt, ſo
ſollte man das Athmen durch den Mund und das Sprechen ver
meiden man müßte denn ein Tuch vor den Mund halten oder
einen Reſpirator tragen.

Kartoffelfütterung an Pferde. Bei allen Pferden, bei
denen es auf möglichſte Entwickelung von Kraft und Ausdauer
ankommt, ſind die Kartoffeln nicht geeignet, ſo nicht bei edlen
Pferden, der Aufzucht und denjenigen, die zu anſtrengender Arbeit
beſtimmt ſind. Ein Kraft und Kernfutter ſind die Kartoffeln
nicht, was früher hartnäckig behauptet wurde. Das lehrt ſchon
ihr Nährgehalt und iſt auch durch die Erfahrung genugſam dar
gethan. Die Pferde werden allerdings wohlbeleibt, ſind aber weich
lich, von ſchlaffem Faſersau, ſchwitzen und ermüden leicht. Die
Kartoffeln ſind daher immer nur für Pferde zu langſamer und
leichter Arbeit zu benutzen. Zudem ſind ſie ein weit gefährlicheres
Nahrungsmittel als alle übrigen, die man ſonſt beim Pferde zu
verwenden pflegt. Und es macht keinen Unterſchied, ob man ſie
roh oder gedämpft gibt. Jmmer disponiren die Thiere bei reich
licher Verwendung zu Kolik und Verdauungsleiden. Roh bewirken
ſie Darmreizung und Durchfall, gekocht Verſchleimung und Ver
ſäuerung der Verdauungsorgane. Man braucht ſich deshalb aber
von der Verfütterung der Kartoffeln nicht abhalten zu laſſen. Bei
ſtrenger Aufſicht des Dienſtperſonals zur Durchführung der er-
forderlichen Vorſichtsmaßregeln laſſen ſie ſich ohne Gefahr ver
wenden, umgekehrt hat man zu fürchten. Es iſt daher überall
große Reinlichkeit und Sorgfalt erforderlich, um den Eintritt einer
ungedeihlichen Beſchaffenheit der Kartoffeln zu verhüten. Ferner
iſt es wohlgethan, etwas Salz auf das Futter zu geben, um den
gedämpften Kartoffeln ihren faden, reizloſen Geſchmack zu nehmen.
Und dann muß man die Pferde erſt an das Futter gewöhnen; ein
Zeitraum von 14 Tagen wird dazu hinreichen. Beobachtet man
dieſe Vorſichtsmaßregeln, ſo können die Kartoffeln einen Theil des
Hauptfutters ausmachen und in größerer Menge verabreicht werden.
Die gedämpften Kartoffeln werden mit Häckſel gegeben, etwa zu
gleichen Raumtheilen d. h. Gewichtstheil. Ein Annäſſen
findet nicht ſtatt. Der Häckerling wird lang geſchnitten, weil ſonſt
das Futter nicht genügend gekaut wird. Bei mäßiger Kartoffel-
fütterung wird der zugeſetzte Hafer vollſtändig verdaut, bei einer
ſtarken Fütterung von 15 bis 20 Pfd. (mehr darf pro Tag nicht
gegeben werden) iſt es wohlgethan, ihn zu zerquetſchen. Noch beſſer
aber iſt bei dieſer ſtarken Fütterung ſtatt ſeiner, pro Tag 4 bis
5 Pfd. Roggenſchrot oder 3 bis 4 Pfd. Erbſen zu verabreichen.
Selbſtverſtändlich darf niemals die erforderliche Menge Rauh
futter hierbei fehlen.

NB. Heu für Schweine. Es iſt wenig bekannt, wie wohl
das Heu den Schweinen zu ſtatten kommt. Auch die Schweine be
dürfen einer rohen Nahrung, ſo gut wie Pferde, Vieh oder die
Menſchen. Um es ihnen aber zuzubereiten, muß man es in einer
Häckſelmaſchine ſchneiden. Je grüner das Heu dabei iſt, deſto
beſſer bekommt es den Thieren. Man ſchneidet es kurz und miſcht
Kleie, Shorts, Middlings u. ſ. w. darunter und füttert es wie
anderes Futter. Schweine lernen dieſes Futter bald lieben und
wenn es in ihren Trank und anderes naſſes Futter gemiſcht wird,
werden ſie es ganz beſonders gern freſſen. Jm Winter kann man
den Schweinen vom ſelben Heu geben, wie den Pferden, und dabei
Kleie und anderes Futter erſparen. Es macht ſo ſchnell Fleiſch,
als irgend ein anderes Schweinefutter.

Landwirthſchaftlicher Verein „Holleben und Um
gegend“. Nachdem in der Sitzung am 2. November e. geſchäft
liche Angelegenheiten erledigt, erhielt Lehrer Wolf Delitz a/B.
das Wort zu einem Referat über: „Freunde und Feinde der Land
wirthſchaft und des Gartenbaues aus der Thierwelt.“ Referent
ging von dem Motto aus: „Grau, Freund, iſt alle Theorie, doch
grün des Lebens goldner Baum.“ Zunächſt wies er durch ein
Gleichniß nach, daß Theorie und Praxis wie im Leben, ſo auch in
der Land wirthſchaft Hand in Hand gehen müſſen; ja, heut zu
Tage ſei dieſelbe zu einer ſolchen Entwickelung gelangt, daß jeder
Landwirth, wenn er überhaupt Schritt halten wolle, das Buch, die
Theorie befragen müſſe. Eine lebhaftere Debatte entſpann ſich
über den Maulwurf und den Sperling, und beſonders der letztere
hatte in der Verſammlung viele Gegner, obgleich zu ſeiner Duldung
entſprechende Thatſachen angeführt wurden. Ueber das geheimniß
volle Leben und Treiben des Kuckuks traten verſchiedene Anſichten
zu Tage, jedoch war man darin einig, daß er ein entſchieden nütz
licher Vogel ſei. Am Schluſſe der Verhandlung acceptirte die Ver
ſammlung folgende Theſen des Referenten 1) Der Landwirth
muß ſich beſtreben, die nützlichen und ſchädlichen Thiere genau
kennen zu lernen. 2) Beſonders die nützlichen Vögel dürfen nicht
beunruhigt werden, da ſie meiſt ſehr mißtrauiſch ſind und den Ort

verlaſſen an welchem ſie geſtört wurden. 3) Jhre Neſter und
Bruten ſind möglichſt gegen alle Feinde zu ſchützen ganz beſonders
auch gegen rohe Knaben. 4) Es iſt dahin zu wirken, daß nützliche



Vögel nicht weggefangen werden. 6) Dieſen Thierchen iſt in jeder
Hinſicht das Niſten und Brüten zu erleichtern. 6) Die Stand-
vögel unter ihnen bedürfen während des Winters der beſonderen
Pflege.

Der beſte Schutz für junge Baumpflanzungen. Wer
in das thüringiſche Städtchen Waltershauſen kommt, wird ſich
über die mannigfachen Anlagen freuen, die der daſige Verſchöne-
rungsBerein ausgeführt hat. Dazu gehört die Bepflanzung der
breiten Straße, welche durch die untere Vorſtadt führt, mit groß-
blätterigen Linden. Als dieſe Pflanzung vorgenommen wurde,
entſtand die Frage: wie die jungen Stämme am beſten gegen
Beſchädigungen von Menſchen und Thieren geſchützt werden könn-
ten, ohne daß der Schönheitsſinn dadurch beleidigt werde? Da
machte Herr Oberförſter Kayſer den Vorſchlag, jedes Stämm-
chen mit der Rindenſchale junger Fichten zu umgeben, wie ſolche
Schalen in den nahen Wäldern leicht und billig zu haben ſind.
Geſagt, gethan. Der Herr Oberförſter lieferte dieſe Umſchläge
je nach Umfang und Höhe der Stämme zu ſehr geringen Preiſen,
und die jungen Bäumchen wurden vom Boden bis zur Krone
damit umhüllt. Die Arbeit ging raſch von ſtatten, und das Auge
vermochte die künſtliche Hülle von dem natürlichen Stamme kaum
zu unterſcheiden. Die Pflanzung iſt vortrefflich gediehen, da die
jungen Stämme auch gegen die austrocknenden Sonnenſtrahlen
geſchützt und die Fichtenrinden durch lockere Drahtſchlingen noch
heute feſtgehalten ſind. Auch an Obſtbäumen, die vom Haſen-
fraß gefährdet ſind, dürfte ſich eine derartige Schutzmaßregel aus
gezeichnet bewähren. Wenn nur überall friſche Fichtenſchalen ſo
leicht und billig, wie hier, zu haben wären

Ueber das Treiben von Flieder für den Winter nnd
Frühling ſchreibt J. K. Welſer in Paris der „Fundgrube“: Der
perſiſche Flieder, bekanntlich ein harter Strauch, iſt vortrefflich
zum Treiben geeignet, nicht blos im Warmhauſe, ſondern ſelbſt
im warmen Wohnzimmer. Wenn man Anfangs November aus
dem freien Lande paſſende Wurzelaustriebe in Töpfe ſetzt, ſo
kann man bei kurzem Treiben während der Wintermonate zu
jeder Zeit Pflanzen in Blüthe haben. Auch der deutſche Flieder
iſt zu dieſem Zweck geeignet. Es iſt indeß beſſer, die zum Trei
ben beſtimmten Pflanzen dafür gehörig vorzubereiten. Man
wählt dazu aus dem freien Grund eine Anzahl Ausläufer mit
Faſerwurzeln, verpflanzt ſie an einer paſſenden Stelle im Gar-
ten in Reihen und hält ſie ſo im Schnitt daß ſie Kronen bilden,
was ſie gewöhnlich bis gegen Ende des zweiten Sommers thun.
Man kann ſie dann im Oktober mit guten Ballen ausheben und
in Töpfe ſetzen, in welchen ſie während des folgenden Winters
jeder Zeit zum Treiben geeignet ſind. Wenn ſolche Pflanzen ab
geblüht haben, ſo ſollten ſie bis Mitte April an einen geſchützten
Ort geſtellt und zu dieſer Zeit wieder aus den Töpfen genommen
und ins Freie gepflanzt werden, nachdem vorher alle Triebe
kurz zurückgeſchnitten worden ſind. Pflanzen die nicht zum Trei-
ben verwendet wurden, ſollten ebenfalls zurückgeſchnitten und
friſch verſetzt werden, weil ſie ſonſt zu ſtark werden. Sie werden
gewöhnlich eine große Anzahl junger Schößlinge treiben welche
zweckmäßig verdünnt werden müſſen. Jm Herbſt werden dann
diejenigen Exemplare, die am meiſten verſprechen, wieder zum
Treiben in Töpfe gepflanzt. Durch dieſes Verfahren können die
Pflanzen in gutem Geſundheitszuſtand erhalten und Jahr für
Jahr getrieben werden beſſer iſt es aber, wenn genug Vorrath
vorhanden iſt um ſie nicht zwei Jahre nach einander treiben zu
müſſen. Solche Pflanzen in Töpfen von 9 10 Zoll Durch
meſſer bringen in der Regel 50 100 Blüthentrauben hervor,
welche viel zu Bouquetten verwendet werden während auch die
ganzen blühenden Pflanzen zu Dekorationen aller Art ſehr be
liebt ſind. Es gibt hier (in Paris) Gärtnereien, welche alle
Winter Tauſende von Fliederpflanzen treiben und daraus eine
bedeutende Einnahme ziehen. Da weiße Blüthen beſonders
geſucht ſind, ſo geſchieht das Treiben häufig in verdunkelten
Häuſern, in denen die roſenrothe Farbe in Weiß übergeht. Das
vorſtehende Verfahren iſt dasjenige, das hier von mehreren der
renommirteſten Firmen beobachtet wird.

Mittel zur Entfernung des Keſſelſteins. P. Alſieri wen-
det ein Gemiſch folgender Subſtanzen an, nicht nur um die Bil-
dung von Keſſelſtein zu verhindern, ſondern auch etwa vorhan-
denen Keſſelſtein wieder aufzulöſen:

Kohlenſaurer Baryt 250 Theile,
Ammonigkſalpeter 325
Ehlorungt rium 335
Thikrkohle t 1290

Dieſe vier Subſtanzen werden in Pulverform mit einander ge-
miſcht und mit dem Speiſewaſſer in den Keſſel gebracht.
Spiegel und Kräuterblüth geben folgendes Verfahren an. Jn
ca. 500 g warmen Waſſers werden 10g kohlenſaures Natron
aufgelöſt, hierauf werden 50g Chlorkalk und eine Quantität
Terpentinöl zugeſetzt und die Maſſe gut umgerührt. Nachdem
durch Zuſatz von kaltem Waſſer das Gewicht der Miſchung zu
10008 ergänzt iſt, werden 10 8g doppeltkohlenſaures Natron,
welche in einer kleinen Quantität kalten Waſſers beſonders auf
gelöſt ſind, hinzugefügt. Nach gutem Umſchütteln wird die Miſch-
ung eine halbe Stunde ſtehen gelaſſen und dann durch Papier
filtrirt. Bei ſtationären Keſſeln genügt die Zuführung von höch-
ſtens einem halben Liter der Flüſſigkeit für 1 cbm Waſſer.

Y. Das Abfallen des Mauerputzes. An den nach der
Wetterſeite zu gelegenen Außenwänden der Gebäude iſt dies ein
ſo empfindlich ſich geltend machender Uebelſtand, daß die Mit
theilung zweier Mittel dagegen von Intereſſe ſein dürfte. Das
erſtere Verfahren, welches in dem ſchlechten Material und in nach
läſſiger Arbeit die Urſache des Putzabfalles erblickt, beanſprucht
die Entfernung der verwitterten Ziegel und des Mörtels bis auf
1, beziehungsweiſe 2,5 Centimeter Tiefe, die Säuberung des
Mauerwerkes von Staub, Benetzung deſſelben mit Waſſer und
die Anwendung eines ſcharfen, grobkörnigen Mörtels; das zweite
Mittel beſteht in der Benutzung eines Mörtels, der aus einem
Theile Cement, zwei Theilen Kalk, fünf Theilen ſcharfem Sand
und zwei Theilen gut getrockneter, ausgeſiebter Sägeſpähne, die
dem Cement und Sand trocken zugeſetzt und nach ſorgſamer
Miſchung mit dem Kalk vereinigt werden müſſen, darzuſtellen iſt.
Die Sägeſpähne ſollen hierbei einer Verfilzung unterliegen und
ſolchergeſtalt die Befeſtigung des Mauerputzes herbeizuführen.

Ziegel aus trockenem Thon werden in Amerika in neue-
rer Zeit in der Weiſe fabrizirt, daß man den Thon, nachdem er
getrocknet, gemahlen und geſiebt, in Formen ſchlägt, worin er
dann unter dem ſtarken Druck einer hydrauliſchen Preſſe zu einer
kompakten Maſſe vereinigt wird. Die ſo geformten Steine reißen
und ſchwinden beim Brande nicht, erfordern auch weniger Brenn
material. Außerdem ſind bei dieſer Fabrikation die Trockengerüſte
entbehrlich, ſie iſt ferner unabhängig von der Witterung und
Jahreszeit.

Fragen und Antworten.
Gutsbeſitzer F. Sch. in C. b L. (Frage.) Welche Reſultate

et r der Jmpfung des Milzbrandgiftes beim Rind-
eh erzielt

(Antwort.) Die Frage läßt ſich in dem engen Rahmen des
Fragekaſtens nicht erſchöpfend beantworten. Endgültige Reſul-
tate liegen bei der Milzbrandimpfung überhaupt noch nicht vor, obgleich
namentlich durch die Entdeckungen und Forſchungen Paſteur's auf
dieſem Gebiete große Fortſchritte gemacht ſind. Prof. Pütz hielt
unlängſt (2. November) im „Magdeburgiſchen Verein für Landwirth-
ſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen“ einen Vortrag über
die Milzbrandimpfung nach Paſteur'ſcher Methode und ſprach ſich
ungefähr dahin aus: Dieſe Methode ſei nach ſeiner Anſicht durch
verſchiedenartige Verſuche bewährt. indem, wenn auch nicht immer
nach erſter, ſo doch nach zweiter Jmpfung die Krankheit ihre Kraft
verloren habe und auf weitere Verſuche auf dieſem veterinären Ge-
biete allem Anſcheine nach große Hoffnungen zu ſetzen ſeien. Jeden-
falls ſei ſchon jetzt als ziemlich beſtimmt anzunehmen, daß die
Krankheit durch die angewandte Jmpfung bedeutend abgeſchwächt
und ihrer giftigen Anſteckungsfähigkeit weſentlich beraubt werde.
Sie ſehen, die Sache wird noch durchaus verſuchsweiſe behandelt,
wenn auch mit beſter Ausſicht auf günſtige Erfolge für die Praxis.

Länder- und Völkerkunde, Uatur- und Knuiturgeſchichte.

Der Mond im Volksglauben.
Skizze von Rudolph Müldener.

Der treue Trabant der Erde, der Mond, hat nach dem
Glauben aller Völker des Alterthumes, wie auch der Neuzeit,
einen hervorragenden Einfluß auf das Wetter. Findet dieſer Ein
fluß in Naturgeſetzen ſeine Erklärung, oder beruht er auf einer
irrigen Volksanſchauung, das heißt auf Aberglauben? Dieſe
Frage hat die Meteorologen ſeit tauſend Jahren beſchäftigt, ohne
daß dieſelbe heute definitiv entſchieden wäre.

„Alles was geſchnitten gepflügt, geſchoren wird“, ſagt Pli-
nius, „geſchieht beſſer bei abnehmendem, denn zunehmendem
Monde: nur was wieder wachſen ſoll, muß bei zunehmendem
Monde geſchnitten werden.“

„Dieſe Regel“, verſichert Agraſius, „befolge ich nicht nur
bei der Schafſchur, ſondern auch, wenn ich mir ſelbſt die Haare
ſchneiden laſſe, damit ich nicht, meine Haare bei abnehmendem
Monde ſcheerend, kahl werde.“

Dieſer Glaube iſt noch heutigen Tages bei allen Völkern der
Welt verbreitet, und ſelbſt Männer der Wiſſenſchaft, ihrer Zeit
berühmte Mediziner, haben demſelben Vorſchub geleiſtet. Nach
Petrus von Abano und Arnold Bachuone ſollte das menſchliche
Gehirn, eben ſo wie die Maſſe des in den Adern befindlichen
Blutes, mit zunehmendem Monde wachſen, bei abnehmendem ſich
vermindern. Als Ueberbleibſel dieſer einſt mit der vollen Autori-
tät der Wiſſenſchaft vorgetragenen Sätze finden ſich ſelbſt noch
heute in verſchiedenen Kalendern Angaben über die Tage, an
denen es gut ſei zu baden, zur Ader zu laſſen oder zu purgiren.

Wenn man dem Monde ſogar Einfluß auf den menſthlichen
Körper zuſchrieb, ſo iſt es natürlich, daß man ihm auch einen Ein
fluß auf das Wetter beilegte.

Allein je mehr man den Mond als das erkannte, was er
wirklich iſt, nämlich als eine ausgebrannte Schlacke, um ſo mehr
waren die Naturfoörſcher geneigt, jeden Einfluß des Mondes auf
unſere Atmoſphäre zu leugnen, indem man demſelben jede
Wärmeausſtrahlung abſprach und nachzuweiſen ſuchte, daß er bei
ſeiner geringen Größe auch durch ſeine Attraktionskraft keinen
irgend merkbaren Einfluß auf das Wetter auszuüben vermöge.

Aber die Bevölkerung verhielt ſich gegenüber dieſen angeb-
lichen Reſultaten der Wiſſenſchaft ſehr ungläubig: man konnte ſich
nicht überzeugen, daß der Mond, der doch Kraft genug beſaß, auf
der Erde Ebbe und Fluth zu erzeugen ſo gänzlich unfähig ſei,
einen Einfluß auf unſere Atmoſphäre auszuüben. Lichtenberg
gab dieſer Volksanſchauung Ausdruck, indem er ſagte: „Der
Mond ſoll zwar keinen Einfluß auf das Wetter haben, aber er
hat ihn doch.“

Und Lichtenberg hat Recht behalten.
Melloni wies zuerſt eine Wärmeausſtrahlung des Mondes

nach, die freilich, nach Piazzi Smith, nur ein Drittel der von
einer gewöhnlichen Kerze auf fünfzehn Fuß Entfernung aus-
geſtrahlten Wärme betrug, und Henri de Parville erhärtete auf
Grund von ſeit fünfzehn Jahren fortgeſetzter ſehr umfaſſender
Unterſuchungen, die wir hier nicht in ihren Einzelnheiten ver
folgen können, daß der allerdings ſehr komplizirte Einfluß des
Mondes auf das Wetter bis zur Evidenz wiſſenſchaftlich zu er
weiſen ſei, und in neuerer Zeit hat auch der Wiener Aſtronom
Rudolph Falb die Richtigkeit der Parville'ſchen Beobachtungen
beſtätigt.

Die von Parville und Falb nachgewieſenen Einflüſſe des
Mondes auf die Atmoſphäre hier zu zergliedern, würde eine
eigene wiſſenſchaftliche Abhandlung erfordern; laſſen wir alſo dieſe
Erörterung aus dem Spiele und beſchränken wir uns auf den
Gegenſtand unſerer Arbeit, auf den Mond im Sprüchwort in Be
zug auf das Wetter.

Schon das erſte Sprüchwort, welchem wir da begegnen:
„Der Mond iſt des Bauern Kalender“

bezeichnet die ungeheuere Wichtigkeit, welche der Landmann dem
Monde beilegt.

„Bleicher Mond regnet gern, röthlicher bringt
Wind, weißer bringt ſchön Wetter.“

Dieſe Beobachtung haben übrigens ſchon die Römer ge-
macht, denn ein lateiniſches Sprüchwort, welches ſich mit geringer
Variation auch im Franzöſiſchen wiederfindet, beſagt:

„Bleicher Mond regnet, rother weht, weißer
klärt.“

„Bei rothem Mond und hellem Sterne,
Sind Gewitter nicht garferne.“

Wenn der Mond einen Ring oder einen ſogenannten Hof
hat, ſo verkündigt dies, darüber ſind alle Völker einig, Regen:

„Wenn der Mond hat einen Ring,
So folgt Regen allerding;“

und die Venetianer ſetzen noch hinzu:
„Ring nahe, Regen noch fern; Ring weit, Regen

nahe.“
Da der Mond kein Waſſer hat, um ihn ſelbſt mithin keine

Dunſt oder Wolkenbildung ſtattfinden kann, ſo iſt es mithin nur
der Dunſt der Erde, in dem das Mondlicht ſich wie in einem
Prisma bricht, der den Ring oder Hof des Mondes erzeugt.
Wenn die Luft mit Feuchtigkeit erfüllt iſt, ſo iſt allerdings Regen

im Winter Schnee zu erwarten, und auch die Venetianer
haben mit ihrer Beobachtung Recht, indem je größer der Ring
iſt, um ſo näher ſind uns die Wolken, die ſich in Regen auflöſen
können.

„Hof um den Mond bedeutet Regen, Hof um die
Sonne große Stürme“,
welchen Gedanken die Bewohner unſerer Nordſeeküſte in etwas
anderer Weiſe ausdrücken:

„Hof um den Mond, das mag ſchon gehen, aber
Hof um die Sonne, da ſchreit des Schiffers Weib.“

„Wenn der Mond ſcheint hell im April,
Schadet er der Blaumblüth' viel;“

Dies Sprüchwort erklärt ſich leicht, da heller Mondſchein im
April kalte Nächte vorausſetzen würde, die der Baumblüthe aller

dings verderblich ſind.
„Wenn die Chriſtnacht fällt in den wachſenden Mond,
So gibt's ein Jahr, das ſich lohnt.“

Wir haben bereits erwähnt, daß ſchon die Alten dem zu-
oder abnehmenden Monde einen beſonderen Einfluß zuſchrieben;
bei uns heißt es:

„Was man am Mondes Wachſen ſät,
Daſſelbe meiſt in's Kraut ausgeht;
Was man im Mondes Abgang ſät,
Daſſelbe meiſt zur Wurzel geht.“

Reifes Obſt ſoll man im wachſenden Monde pflücken, da
hingegen bei wachſendem Monde kein Holz abhauen, weil daſſelbe
ſonſt wurmſtichig werden ſoll. Auch ſoll das Unkraut überhand
nehmen, wenn der Miſt im wachſenden Mond auf's Feld ge
ſchafft wird.

Auch der Vollmond iſt nicht ohne Einfluß
„Novemberdonner
Verſpricht guten Sommer“,

ſagt man, nimmt jedoch an, daß, wenn das Gewitter bei Voll
mond eintritt, zwar das Getreide im Gebirge gur, jedoch in der
Ebene ſchlecht gerathen werde.

Von beſonderer Bedeutung iſt der Neumond, von dem es
heißt:

oder auch:
„Will das Wetter durchaus nicht ſtehen,
Wird's am Neu- oder Vollmond geſchehen;“

Neu und Vollmond haben alſo die Bedeutung eines Wetter-
wechſels.

„Seht ihr den Neumond hell und rein,
So wird ein gutes Wetter ſein,
Jſt derſelbe aber roth,
So iſt er vielen Windes Bot';
Iſt er bleich, ſo glaube frei,
Daß naſſe Zeit dahinter ſei;“

„Neumond macht das Wetter“

oder
„Ein neues klares Mondenlicht,
Gibt von ſehr trockner Zeit Bericht;
Wenn aber ſolches gleichſam ſchwimmt,
Alsdann das Naß die Herrſchaft nimmt.“
„Wenn die Mondhörner zwiſchen Neumond und erſtem

Viertel klar, ſpitz und deutlich erſcheinen deutet's auf gut
Wetter; erſcheinen ſie trüb und ſtumpf, ſo hat man veränder
liches oder ſchlechtes Wetter zu erwarten“,

welch' letzterem Gedanken auch folgendes Sprüchwort Aus
druck gibt:

„Bei Neumonds trüben, dunklen Spitzen,
Mag man ſich wohl vor Regen ſchützen.“
Auch das folgende Sprüchwort prophezeit Regen, wenn auch

nicht ſofortigen:
„Jm neuen Licht ein ſchwarzes Horn,
Jm alten wird ein Regenborn.“

„Neumond mit Wind
Jſt zu Regen oder Schnee geſinnt“,

heißt es in Baiern, und:
„Wird's gleich nach dem Neumond regnen,
So wird's ſoden ganzen Monat begegnen.“

„Jſt Regen mit dem neuen Licht,
An Regenes dann nicht gebricht.“

oder
„Wenn's am Neumond regnet, ſo wäſcht's ihn

au 8.“
Jn den Niederlanden nimmt man an:
„Jſt der Mond am vierten Tage ſchön und klar, ſo be

deutet es ſchönes Wetter; iſt er bewölkt, ſo kommt Regen,
und iſt er am ſechsten Tage ſehr feuerig, ſo folgt Sturm
und Unwetter.“

Auch anderswo theilt man den Glauben an die prophetiſche
Bedeutung des vierten Tages nach dem Neumond; in der Eifel
heißt es:

„Jſt am vierten Tage nach Neumond der Mond
gelb und ringlich, ſo wird es ſtürmiſches Wetter.“

„Wie der Wind am dritten, beſonders aber am
vierten und fünften Tage nach Neumond wehet, ſo
wehet er den ganzen Monat hindurch,“
ein Gedanke, dem ſchon ein alter Mönchsſpruch Ausdruck gibt

„Prima et secunda nihil,
Tertia aliquid;
Quarta, quinta qualis,
Tosa luna salis.“

Nach dem Glauben der Jtaliener ſoll der Neumond, wenn
er am Mittwoch eintritt, viel Regen und Gewitter bringen, daher:

„Mond am Mittwoch, Ruin für Dich und mich.“
Außer dem in den obigen Sprüchwörtern ſpezifizirten Ein

fluſſe des Neumondes auf das Wetter im Allgemeinen, hat der
Neumond beſtimmter Monate noch eine beſondere Bedeutung:

„Fällt der Neumond vor Spicioſus (15. März)
Frühe Ernte folgen muß.“

„Wie's Wetteriſtin der Kirſchenblüth',
So iſt's auch, wenn der Roggen blüht“,

heißt's in einem Sprüchwort der Grafſchaft Mark, nur darf die
Kirſchenblüthe nicht in den Neumond fallen, denn

„Wenn der Kirſchbaum zwiſchen zwei Lichtern
blüht, ſo gibt es keine Kirſchen.“

„Jm neuen hellen Brachmondſchein
Soll gerathen Frucht und Wein.“

„Wenn's im Juli bei Neumond donnert, ſo ver-
dirbt der Roggen in den Thälern und die Gerſte im
Gebirge.“

„Wie der erſte Neumond nach Herbſtanfang, ſo
das Wetter bis Winteranfang;,“
daher ſagt man auch in Oeſterreich

„Neumondim hellen Kleid
Macht ſchöne Weinleszeit.“

Nach der Meinung der Italiener iſt der Mond des Septem
ber glänzender als der jedes anderen Monats, und man ſoll aus
ihm das Wetter der ſieben folgenden Monate errathen.

Einen anderen Glauben knüpfen die Slovenen Kärnthens
an den Mond des Dreikönigstages:

„Wenn am Dreikönigstage (6. Januar) der Mond
wächſt, ſo werden alle Lebensmittel im Preiſeſteigen;
wenn der Mond aber abnimmt, ſo wird ein gutes
Jahr und werden die Preiſe fallen.“
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